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Auf Grund der Verordnungen des Reichs-
präſidenten vom 24. Auguſt 1931 und vom
6. Oktober 1931 hat die preußiſche Regierung
„zur Sicherung des Haushalts, zur Verein-
heitlichung der öffentlichen Verwaltung ſowie
zur beſſeren Verteilung und ſparſamen
Nutzung der Arbeitskräfte“ folgende Ver-
ordnung erlaſſen:

Bereinfachung der
Behördenorganiſation.

Forſtverwaitung.
s 1: Die Zahl der im Staatshaushalt 1931

vorgeſehenen Stellen für Oberregierungs-
und -forſträte ſowie Regierungs- und Forſt
räte wird mit Wirkung vom 1. April 1932
mindeſtens um 10 verringert. Die Ober-
förſtereien ſind durch Verringerung ihrer
Zahl unter anderer Abgrenzung ſo umzu-
bilden, daß bis zum 30. September 1932 die
Zahl der Oberförſter um wenigſtens 40 ver-
ringert wird.

Finanz miniſterium.
F 3. Die an einem Ort befindlichen ſtaat-

lichen Kaſſen ſind grundſätzlich zuſammenzu-
legen. Die Zahl der Kreiskaſſen und der
Sonderkaſſen aller Verwaltungszweige iſt um
wenigſtens 50 zu vermindern (bis 1. Oktober
1932 durchzuführen).
Handels und Gewerbeverwaltung.

8 4: Die Eichungsdirektion enwerden als ſelbſtändige Behörden zum
1. April 1932 aufgehoben. Die Aufgaben der
Eichverwaltung gehen auf die Allgemeine
Verwaltung über. F 5: Bis zum 1. April
1932 ſind mindeſtens 9 Gewerbeauf-
ſicht s ämter aufzuheben. 86: Die Zahl der
beſtehenden Fachſchulen tſt einzu
ſchränken. Jm s 17 Abſ. 1 des Gewerbe und
Handelslehrer Beſoldungsgeſetzes vom
16. April 1928 wird mit Wirkung vom
1. April 1932 das Wort „zwanzig“ durch das
Wort „zwölf“ erſetzt. Die Berufspäda-
gogiſchen Jnſtitute werden ent
ſprechend dem durch die Sparmaßnahmen
verminderten Bedarf an Gewerbeoberlehrern
(Gewerbeoberlehrerinnen) eingeſchränkt.
S 7: Zwecks Herabſetzung der perſönlichen
und ſonſtigen Ausgaben des Handelskammer-
geſetzes in der Faſſung der Verordnung vom
1. April 1924, wonach die Jnduſtrie- und
Handelskammern, die einem Zweckverbande
angehören, nicht ohne ihre Zuſtimmung auf-
gelöſt, anderweitig abgegrenzt oder mit einer
anderen Kammern zuſammengelegt werden
können, mit ſofortiger Wirkung bis zum
31. März 19833 außer Kraft geſetzt.

Bergverwaltung.
8 8: Bis zum 1. Oktober 1932 werden vier

Bergreviere aufgelöſt.
Juſtizverwaltung.

s 9: Es ſind mindeſtens 60 Amts
gerichte aufzuheben. Die Aufhebung
der Amtsgerichte muß bis zum 30. September
1932 beendet ſein.

Miniſterium des Jnnern.
s 10: Die Zahl der Kreiſe iſt zu ver-

mindern. Der Innenminiſter wird beauf-
tragt, ſofort feſtzuſtellen, welche Landkreiſe
ohne Beeinträchtigung der Jntereſſen der
Bepölkerung aufgelöſt werden können. Dieſe
Nachprüfung muß ſpäteſtens bis zum 1. Juli
1932 und die Durchführung bis zum 30. Sep-
tember 1932 beendet ſein. Die Zahl der Re-
gierungen iſt zu vermindern. Jn Pro-
vinzen, die nur aus einem Regierungsbezirk
beſtehen und in denen der Amtsſitz des Ober-
präſidenten und der Amtsſitz des Regierungs-
präſidenten ſich am gleichen Orte befinden,
werden dem Oberpräſidenten zugleich die Ge-
ſchäfte des Regierungspräſidenten übertragen.
Soweit ſich in Provinzen mit mehreren Re-
gierungsbezirken der Amtsſitz des Oberprä-
ſidenten und der Amtsſitz eines Regierungs-
präſidenten am gleichen Ort befinden, iſt der
Oberpräſident mit der Wahrnehmung der Ge-
ſchäfte dieſes Regierungspräſidenten durch das
Staatsmini ſterium zu beauftragen. Jn demFalle des Abſ. 2 (Provinzen nur aus einem
Regierungsbezirh) vertritt der Vizepräſident
des Oberpräſidiums den Oberpräſidenten auch
in ſeiner Eigenſchaft als Regierungsprä-
ſident. Der Jnnenminiſter wird ermächtigt,
im Statiſtiſchen Landesamt durch
Aenderung ſeiner Organiſation eine Ver-
minderung des Perſonalbeſtandes durchzu-

Die preußiſche Spar-Verordnung.
Oſtpreufßiſche Landwirkſchaffkskammer

von Preufzen aufgelöſt.
Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt die Oſt

preußiſche Landwirtſchaftskammer von der
preußiſchen Staatsregierung anfgelöſt wor-
den.
Die Auflöſung erfolgte wegen des Be-

ſchluſſes der Landwirtſchaftskammer vom
15. Dezember 1931, in der der Rücktritt
des Reichspräſidenten und derReichsregierung gefordert worden
war. Die preußiſche Regierung ſieht in dieſem
Beſchluß eine Ueberſchreitung der der
Kammer zuſtehenden Befugniſſe, die im
Intereſſe der Erhaltung der Staatsautorität
nicht hingenommen werden könne. Der
Landeskulturamtspräſident Pauly in Königs-
berg iſt für die zwiſchenzeitliche Verwaltung
zum Staatskommiſſar für dieden ?wirtſchaſts kammer beſtellt wor-

en.
Der Beſchluß der preußiſchen Regierung,

die Oſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer auf-
zulöſen, iſt, wie die Telegraphen- Union von
beſonderer Seite erfährt, weder auf Veran-
laſſung des Reichspräſidenten noch der
Reichsregierung erfolgt. Der Reichspräſi-
dent iſt der Auffaſſung, daß die Ange-

legenheit beigelegt war. Es geht
dies auch ſchon daraus hervor, daß der
Reichspräſident auf den Brief des Vorſitzen-
den der Oſtpreußiſchen Landwirtſchafts-
kammer, Dr. Brandes, in dem dieſer ihm
den letzten Beſchluß des Vorſtandes der Land-
wirtſchaftskammer mitteilte, geantwortet hat,
daß damit für ihn die Sache beigelegt ſei,
weil er ja auch annehme, daß die Kammer
ſelbſt bei ihrer Vollverſammlung im Januar
den gleichen Beſchluß faſſen werde. Jn
dieſem Schreiben war bekanntlich außer
einer Ergebenheitskundgebungfür den Reichspräſidenten die Mit-
teilung enthalten, daß die Vollverſammlung
der Landwirtſchaftskammer ſich noch einmal
mit dieſer Angelegenheit befaſſen werde.
Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen Re-
gierung und der Reichsregierung in der An-
gelegenheit haben nicht ſtattgefunden.

Neuwahl innerhalb drei Monaten
Wie die Telegraphen-Union erfährt, wer

den innerhalb von drei Monaten Neuwahlen
für die aufgeköſte Oſtpreußiſche Land-
wirtſchaftskammer ſtattfinden.

Roch 167 Millionen Fehlbekrag
für den preußiſchen Voranſchlag für 1932. Der Finanzminiſter zur

preußiſchen Notverorönung.
Jn einer Preſſebeſprechung äußerte ſich der

re Finanzminiſter Dr.Klepper zur preußiſchen Notverorönung.Er wies darauf hin, daß der Staatsregierung

die wichtige Aufgabe zufalle, die Staats-
finanzen zu ordnen, alſo die Haushalte
materiell auszugleichen. Dieſe Aufgabe ſei
in der augenblicklichen Zeit unendlich
ſchwierig. Die Staatsregierung ſei ent-
ſchloſſen das ſei ein Entſchluß, von dem ſie
nicht abgehe dem Landtag einen ausge-
glichenen Haushalt vorzulegen. Der Miniſter
warf ſodann einen Rückblick auf die Entwick-
lung der Staatsfinanzen. Jn den Jahren
1923/25 habe ſich, ſo hob er hervor, ein be-
trächtlicher Ueberſchuß angeſammelt. Bis
1929 ſei der Ueberſchuß verbraucht worden.
1930 habe der damalige Finanzminiſter Dr.
Höpker-Aſchoff verſucht, einen Ausgleich durch
einen Abbau der Staatsausgaben und durch
Steuererhöhungen herbeizuführen, aber die
Entwicklung habe dieſes Betreiben nicht zum
vollen Erfolge gelangen laſſen. Jnfolge der
Veränderung des Geldmarktes ſeien Mitte
dieſes Jahres Auswirkungen hinſichtlich der
Kaſſenlage eingetreten. Der augenblickliche
Stand ſei folgender:

Aus 1930 ſei ein Fehlbetrag von 121 Mil-
lionen vorhanden. Der Fehlbetrag für
1951 werde auf rund 200 Millionen geſchätzt.
Dazu kämen die kurzfriſtigen Verbindlich-
keiten. Er verweiſe auf den Schulden-
tilgungsfonds der Notverordnung. Der
Voranſchlag für das Haushaltsjahr 1932, mit
dem ſich vor einiger Zeit das Kabinett befaßt
hätte, der aber dem Parlament nicht zuge-
leitet worden ſei, habe mit einem Fehlbe-
trag von 394 Millionen abgeſchloſſen. Da-
zu trete ein Fehlbetrag von 45 Millionen
ans dem Rückgang der Lohnſtener, ſo daß
ſich ein Geſamtfehlbetrag von 439 Millionen
ergebe. Die Gehaltsſenkung bringe zu
nächſt eine Erſparnis von rund 109 Mil-
lionen. Hierzu trete eine Verbeſſerung auf
der Einnahmeſeite durch Erhöhung der
Umſatzſteuer für den Staat, die in ihrem
Ergebnis anf 72 Millionen zu bemeſſen ſei,
und weiter ergäben ſich 100 Millionen aus
den beabſichtigten Abſtrichen in der Sach-
ansgaben. Das beſage gegenüber 1931
180 Millionen. Es verbleibe dann noch

ein im Augenblick nicht gedeckter
betrag von 167 Millionen.
Der Fehlbetrag könne durch Droſſelung

der Ausgaben und Erhöhung der Einnahmen
ausgeglichen werden. Für die Senkung der
Ausgaben beſtänden zwei Möglichkeiten:
eine weitere Senkung der Perſonalausgaben
und eine weitere Senkung der Sachausgaben.
Bei den Sachausgaben werde man nicht über-
ſehen dürfen, daß gegenüber 1931 bereits ein
Abſtrich von 180 Millionen vorgeſehen ſei.
Die weiteren Möglichkeiten einer effektiv
werdenden Senkung der Sachausgaben ſeien
naturgemäß eng. Der noch beſtehende Fehl-
betrag auf der Einnahmeſeite eröffnete zwei
Möglichkeiten. Einmal die Frage der
Schaffung neuer Steuern. Hierüber

in der Notverordnung nichts geſagt, weil
Erwägungen der Staatsregierung noch
abgeſchloſſen ſeien. Zweitens beſtehe die
ſchkeit einer Vermehrung der Ein-
n durch die Aenderung des Finanz-
ichs mit dem Reich oder durch Reichs-
gen auf Grund der Entſchädigungs-

üche, die Preußen zuſtänden. Prinzipiell
ſei in der Frage der Erhöhung der Ein-

nahmen zu ſagen: Vom Standpunkt der
Währungspolitik aus geſehen, ſei es Aufgabe

Fehl-

der Staatsfinanzpolitik, die Noten-
banken möglichſt gering in An-ſpruch zu nehmen. Eine leichte Einnahme-
ſenkung komme in
Kredite.

Anſchließend gab der Miniſter noch Aus-
kunft auf Einzelfragen. Ueber die Frage der

Frage, nicht kurzfriſtige

Schlachtſteuer ſei man ſich im Staatsmini-
ſterium noch nicht ſchlüſſig geworden. Die
Gefahr einer plötzlichen Einführung einer
Schlachtſteuer beſtehe nicht. Im übrigen ſei
feſtzuhalten, daß der Haushaltsausaleich
durch echte Einnahmen, nicht durch kurz-
friſtige Kredite geſchaffen werden müſſe.
Die Einführung einer Margarineſteuer oder
einer Schokoladenſteuer ſei nicht erörtert
worden. Zum Schluß gab der Miniſter die
Erklärung ab, daß die Regierung den Haus-
halt dem Landtag vorlegen werde und von
ihm erwarte, daß er ihn verabſchiede. Die
Regierung werde das Haushaltsrecht des
Landtages wahren.

führen. S 11: Die Geſchäfte der bei kreisange-hörigen Gemeinden errichteten Ver ſich e-

rungsämter gehen mit Wirkung vom
1. April 1932 auf die ſtaatlichen Verſiche-
rungsämter bei den Landkreiſen über.

Landö wirtſchaftliche Berwaltung.
8 12: Die Landeskulturämter und

das Oberlandeskulturamt werben

ſpäteſtens mit Wirkung vom 1. April 19833
aufgehoben. Die Aufgaben der Landes-
kulturämter gehen auf die allgemeine Ver-
waltung, die des Oberlandeskulturamtes auf
das Oberverwaltungsgericht über.

S 13: Mit Wirkung vom 1. Oktober 1982
werden aufgehoben: die Verſuchs- und For-
ſchungsanſtalt für Getreideverarbeitung in
Berlin; drei Inſtitute an der Verſuchs und

Forſchungsanſtalt in Landsberg a. Warthe;
ein Jnſtitut an der Verſuchs- und For
ſchungsanſtalt in Tſchechnitz; das Jnſtitut für
Milchverwertung an der Forſchungsanſtalt
für Milchwirtſchaft in Kiel; ein Inſtitut
(Phyſik) der Forſtlichen Hochſchule in Han
noverſch-Münden; ein Inſtitut (Forſtpolitik)
der Forſtlichen Hochſchule in Eberswalde; ein
Inſtitut (Phyſik) der Landwirtſchaftlichen
Hochſchule in Berlin; ein Inſtitut (Chemie)
an der Tierärztlichen Hochſchule in Berlin.

Geſtütverwaltung.
8 16: Der Zuſchuß für die Geſtütverwal-

tung wird für das Rechnungsjahr 1932 auf
3,6 Millionen geſenkt und darf vom 1. April
1933 ab höchſtens 2 Millionen jährlich be-
tragen.

Miniſterium für Wiſſenſchaft
und Kunſt.

A. Hochſchulweſen:
s 17: Durch Senkung der Sach- und Per

ſonalausgaben ſowie durch organiſatoriſche
Maßnahmen ſind alsbald weitere Einſchrän-
kungen vorzunehmen.

B. Kunſtverwaltung:
s 18: Die Kunſtakademien insgeſamt ſind

durch organiſatoriſche Maßnahmen, beſonders
durch Verlegung oder Aufhebung von Prp-
feſſuren, ſo umzubilden, daß mit Abſchluß des
Winterſemeſter 1931/32 die Kunſtaka-
demien in Königsberg, Kaſſel undBreslau aufgehoben werden. Die
ſtaatliche Theaterverwaltung iſt ſo umzu-
bilden, daß die Staatstheater in
Kaſſel und Wiesbaden und dasSchillertheater in Berlin mit Ab-
lauf der Spielzeit 1931/32 geſchloſſen
werden.

O. Volksbildung.
8 19: 84 Abſ. 3 des Geſetzes über das Schul

geld an den öffentlichen höheren Schulen vom
18. Juli 1930 wird mit ſofortiger Wirkung
außer Kraft geſetzt. S 20: Die Preußiſche
Hochſchule für Leibesübungen(andesturnanſtalt) in Spandau wird mit
Abſchluß des Winterſemeſters 1931,32 auf
gehoben. S 21: Die Pädagogiſchen Akfa-
demien ſind durch Verringerung ihrer geß
und durch Verſchmelzung ihrer Lehrkörper
umzubilden, daß vom 1. April 1932 ab von
den jetzt beſtehenden 15 Pädagogiſchen Aka-
demien neun Pädagogiſche Aka-
demien geſchloſſen werden. J 22: Die
Verwaltung der Schulaufficht iſt ſo umzu-
bilden, daß die Schulaufſichtskreiſe mit Wir-
kung vom 1. April 1932 ab um weitere
50 Zchulaufkigterregg vermin-dert werden. S 23: S 17 Abſ. 1 des Volks-
ſchulunterhaltungsgeſetzes vom 28. Juli 1966
wird für noch nicht begonnene Bauten mit ſo
fortiger Wirkung bis zum Ende des Rech-
nungsjahres 1933 außer Kraft geſetzt.

Vereinheitlichung der Medizinalverwalf-
tung: S 24: Die Medizinalverwaltung iſt bis
zum Ablauf des Rechnungsjahres 1932 zu ver
einheitlichen.

Fürſorgeerziehung: J 25: S 22 Abſ. 2 des
preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Reichs
geſetz für Jugendwohlfahrt wird mit Wirkung
für das Rechnungsjahr 1932 durch folgende
Vorſchrift erſetzt:

„Sie erhalten zu dieſen Koſten aus der
Staatskaſſe einen Zuſchuß von insgeſamt
15 000 000 Reichsmark. Die Verteilung die-
ſes Zuſchuſſes auf die einzelnen Kommunal
verbände geſchieht nach dem Verhältnis der
im Rechnungsjahr 1930 geleiſteten Staats
zuſchüfſe.“
s 23 Abſ. 3 Satz 2 des preußiſchen Aus-fuhrnngsgeieres zum Reichsgeſetz für Ju-

gendwohlfahrt wird für das Rechnungsjahr
1932 außer Kraft geſetzt.

Siedlungsweſen: S 26: Die Leiſtungen des
preußiſchen Staates für die landwirtſchaftliche
Siedlung werden auf die Mitwirkung der
Landeskulturverwaltung bei der Siedlung
und auf eine Jahresthöchſt leiſtung
von 7,7 Millionen, die ausſchließlich für
Leiſtungen für die bis zum 1. April 1988 ge
gründeten Siedlerſtellen, beſonders für die
laufenden Zuſchußleiſtungen. etwaige Ver
luſte und Zwangsverwaltungskoſten beſtimmt
ſind, beſchränkt.

8 27: Domänenland wird bis zur Geſamtfläche von 50 000 ba unentgeltlich zu Sied

lungszwecken zur Verfägung geſtellt.

2. Senkung der Perſonal
koſten.

Verſetzung in den einſtweiligen Ruhe
S 28: Auf Beamte, deren Stelle tufolge
organiſatoriſchen Maßnahmen des Er
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es wegfällt, findet die Verordnung, hetref
fend die einſtweilige Verſetz der unmittel
baren Staatsbeamten in den eſtand, vom
26. Februar 1919 mit den zur Abänderung und
Ergänzung dieſer Verordnung ergangenen
und noch ergehenden geſetzlichen Vorſchriften
Anwendung.

Wiederunterbringung der entbehrlich wer
denden Beamten: z 29: Freiwerdende Plan-
ſtellen v ſoweit ſie beſetzbar ſind mit
den auf Grund der im Erſten Teil getroſſenen
Maßnahmen entbehrlich werdenden Beamten
beſetzt werden.

Beſitzſtandwahrung: J 30: 8 38 des preußi-
ſchen Beſoldungsgeſetzes vom 17. Dezember
1927 (Geſetzſammlung Seite 223), 5 55 des
Volksſchullehrer-Beſoldungsgeſetzes v. 1. Mai
1928 (Geſetz ſammlung S. 125), 8 25 Abſ. 2 des
Mittelſchullehrer Beſoldungsgeſetzes vom
30. April 1928 (Geſetzesſamml. S. 149) und
J 20 Abſ. 2 des Gewerbe und Handelslehrer-
Beſoldungsgeſetzes vom 16. April 1928 (Ge-
ſetzſamml. S. 89) werden mit Wirkung vom
1. Februar 1932 aufgehoben.

Zulagen für Regierungsbauräte: 8 31:
Die einzelnen Regierungsbauräten bewilligte
Zulage von 600 RM. jährlich wird mit Wir-
kung vom 1. Januar 1932 auf 400 RM. jähr-
lich herabgeſetzt.

Pfarrbeſoldung: 8 33: Als Beihilfen zur
Beſoldung und Verſorgung der Pfarrer der
evangeliſchen Landeskirchen und der katholt-
ſchen Kirche und zur Verſorgung der Hinter-
bliebenen der Pfarrer der evangeliſchen Lau-
deskirchen werden unter Zugrundelegung der
nach den Notverordnungen des Reichs vom
1. Dezember 1930, 5. Juni und 8. Dezember
1931 zu zahlenden Bezüge im Rechnungsjahr
1932.
1. für die evang. Landeskirchen 36 019 692 RM.
2. für die katholiſche Kirche 14995 080 RM.
aus Staatsmitteln bereitgeſtellt. 8 34: Die
im Rechnungsjahr 1931 nach Maßgabe des
Pfarrbefoldungsgeſetzes vom 3. Juli 1931
unter Berückſichtigung der bisherigen Ge-
haltskürzungen für die Monate Januar bis
März 1932 noch zu gewährenden Staatsbei-
hilfen ſind um 10 v. H. zu kürzen.

Angeſtellte: 5 35: Die Beſtimmung im 8 30
gilt für die Angeſtellten bei der preußiſchen
Staatsverwaltung entſprechend.

3. Altersgrenze.
Die bisherigen Geſetzesbeſtimmungen, wo-

nach Staatsbeamte uſw. mit dem auf die Voll-
endung des 65. Lebensjahres zunächſt folgen-
den 1. April oder 1. Oktober in den Ruhe-
ſtand treten, fallen für die Volksſchullehrer
fort. Das bisherige Geſetz findet auf Leiter
(einnen) und Lehrer(zinnen) an öffentlichen
Schulen, auch ſoweit ſie unmittelbare Staats-
beamte ſind, mit der Maßgabe Anwendung,
daß anſtelle des 65. das 62. Lebensfahr tritt.

Schlußbeſtimmungen zum Erſten bis Drit-
ten Teil beſagen, daß die Vorſchriften ſoweit
im einzelnen nichts anderes beſtimmt iſt, mit
dem 1. 1. 32 in Kraft treten.

4. Haushalt und Schulden-
tilgung

enthält eine neue Anleiheermächtigung für
den Finanzminiſter bis zu 575 Millionen. Jn
die Haushaltspläne bis 1940 iſt ein Betrag
von mindeſtens 75 Millionen jährlich einzu-
ſtellen.

5. Steuern.
Verlängert werden Grundvermögensſtener

und Gewerbeſteuer für das Rechnungsjahr
1932. Die bisherigen Steueranſätze für die
Hauszinsſteuer werden ab 1. 4. 32 um 2h v. H.
unter Anrechnung der Steuerſenkungsſätze auf
Grund des Geſetzes zur Aenderung der Haus-
zinsſteuervervrdnung vom 23. 3. 31 geſenkt.

Der Tiefſeetant und die
Stratoſphären Limouſine.

Von Albert Greſſung.

Der berühmte amerikaniſche U-Boot-
konſtrukteur Simon Lake überraſcht die Welt
mit der Kunde einer ſenſativnellen Erfindung.
Es handelt ſich, wie die amerikaniſchen Blätter
melden, um ein Unterſeeboot, das auf Rädern
laufen ſoll. Gleichzeitig ſoll ſeine Panzerung
ſo ſtark ſein, daß es in weitaus größere Tiefen
als bisher tauchen kann. Das nene Unter
ſeehoot wird ſich in ſeiner ganzen Konſtruktivn
grundlegend von den bisherigen Typen unter-
ſcheiden. Zunächſt iſt Lake vollſtändig von der
herrſchenden Tendenz zur Vergrößerung der
Unterſeektonnage abgewichen. Es hat ſeiner
Anſicht nach keinen Sinn, immer größere
Tauchboote zu bauen, denn was die Aktions-
fähigkeit eines unter Waſſer fahrenden Bootes
anbetrifft, ſo wird ſie keinesfalls durch
größeren Umfang vergrößert.
LVake ſieht die Zukunft des Unterſeeboot-

haues in ganz kleinen Booten, die nur für
wenige Mann, höchſtens 5, Platz bieten, deren
Bedienung weitgehendſt automatiſiert iſt, die
ſich aber dafür durch einen großen Aktions-
kreis und eine unbeſchränkte Manövrierfähig-
keit auszeichnen. Jn dieſen „Unterwaſſer-
flöhen“ ſieht Lake die gefährlichſte Waffe des
künftigen Krieges zur See.

Das neue Boot Lakes, das auf Grund
dieſer Prinzipien konſtruiert ſein wird, iſt am
eheſten einem ſchwimmenden Tank zu ver-
gleichen. Wenn dieſes Boot auf dem Meeres-
grund aufgeſetzt hat, dann kann es ſich auf
dieſen fortbewegen, und zwar mit Hilfe ſtar-
ker Raupenketten, alſo ganz ſo wie ein Tank
auf dem Lande. Erhöhungen und Täler auf
dem Meeresgrunde werden kein Hindernis
ſein. Die Tiere auf dem Meeresgrunde wer
den ſich über das neue Ungeheuer wundern,
das da unten herumkriecht, als ſei es einer
ihresgleichen. Das neue Boot wird nur

Abberufung des chineſiſchen Geſandken
Tokio.in

Nach einer Meldung der japaniſchen Tele
graphenagentur „Rengo“ aus Tokio iſt der

ineſiſche Geſandte in Tokio,
hiang Tſo-ping, vordem Geſandter

in Berlin, von der Nanking- Regierung plötz
lich abberufen worden,

Dem japaniſchen Generalſtab ſcheint jetzt
ſehr viel darauf anzukommen, die Ein-
nahme von Kintſchau möglichſt raſch
zu bewirken und dadurch die japaniſche Herr
ſchaft in der Mandſchurei vor aller Augen
ſinnfällig zu ſtabiliſieren. Jn einer amt-
lichen Tokioer Mitteilung heißt es, daß am
Montag japaniſche Infanterie nach großer
Artillerievorbereituno und unter Maſchinen
gewehrfeuer den Angriff auf Kintſchau auf-
genommen habe. Die japaniſchen Truppen
hätten die chineſiſchen Stellungen nach hef-
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tigen Kämpfen geſtürmt und befänden ſich in
ununterbrochenem Vormarſch. Die 13
würden auf beiden Seiten auf mehrere hun
dert Mann geſchätzt.

Nach einer Meldung aus Weang teilt die
chineſiſche Regierung amtlich mit, daß Mar-
ſchall Tſchanghſueliang Befehl erhalten habe,
den japaniſchen Truppen Widerſtand zu
le iſt en. Jn dem Befehl heißt es, daß
Kintſchau unter keinen Umſtänden aufgegeben
werden dürfe. Für den Fall, daß die Chineſen
die Stadt doch räumen müſſen, ſollen alle
Brücken und wichtigen Gebäude in die Luft
geſprengt werden.

Der bekannte General Dawes wurde
vom Präſidenten Hoo ver zum Führer der
amerikaniſchen Abordnung für die nord-
amerikaniſche Abrüſtungskonferenz ernannt.

Verſtärkter Druck Frankreichs.
Schwierigkeiten im Baſeler Redaktionsausſchuß.

Jm Redaktionsausſchuß, der Dienstag
nachmittag drei Stunden bis 18 Uhr tagte,
haben ſich neue Schwierigkeiten bei der Ab-
faſſung des zweiten Kapitels, das die Ur-
ſache der deutſchen Kriſe behandelt, ergeben.
Franzöſiſcherſeits verſucht man noch im letz-
ten Augenblick, in dieſen entſcheidenden Teil
des Berichtes den franzöſiſchenStandpunkt in der Tributfragehineinzubringen. Es handelt ſich dabei
hauptſächlich um die Frage der Darſtellung
der Wirkung der Tributlaſten auf die deutſche
Wirtſchaft und in dieſem Zuſammenhang auf
die Weltkriſe. Um 20 Uhr wurde die
Sitzung des Ausſchuſſes wieder aufgenom-
men. In der Zwiſchenzeit hatte der fran-
zöſiſche Vertreter mit dem engliſchen Mit-
glied Layton eine Ausſprache. Da die Ar-
beiten des Redaktionsausſchuſſes vorausſicht-
lich bis in die Nachtſtunden dauern werden,
wurde die Vollſitzung des Sonderausſchuſſes,
die um 21 Uhr beginnen ſollte, zunächſt ver
ſchoben. Den aufgetretenen Schwierigkeiten
kommt zweifellos grundſätzliche Bedeutung
zu. Ob unter dieſen Umſtänden ſchon für
Mittwoch mit dem Abſchluß der Baſeler
Verhandlungen gerechnet werden kann, iſt
wieder zweifelhaft geworden.

Die Arbeiten des Redaktionsausſchuſſes
wurden unerwartet gegen 21.30 Uhr erneut
unterbrochen. An den Beratungen nahm
zum Schluß der franzöſiſche Ver-
treter nicht mehr teil, jedoch wurde
der holländiſche Vertreter Collijn hinzu-
gezogen. Man betont, daß man den erſten
Teil des Kapitels II über die Urſachen der
deutſchen Kriſe erörtert habe und die Ver-
handlungen hierüber fortgingen. Die
Schwierigkeiten ſeien noch nicht behoben.
Offenbar wollen die einzelnen Abordnungen
in der Pauſe mit ihren Regierungen ſern-
mündlich Fühlung nehmen. Es beſteht all-
gemein der Eindruck, daß im günſtigſten Falle
die Annahme und Veröffentlichung des Be-
richtes des Sonderausſchuſſes in der Nacht
zum Donnerstag erfolgen werde. Die nächſte
Vollſitzung iſt bis fetzt nicht anberaumt.

Havas-Agentur meldet heute früh
aus Baſel, der Verzicht auf eine Einigungs-
formel ſei in der vertraulichen Sitzung aus-
geſprochen worden. Die deutſche Not-
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lage ſei anerkannt, aber die franzö-
ſiſchen Vorbehalte hätten nicht widerlegt
werden können. Frankreich werde die gleichen
Vorbehalte auf der kommenden Mächtekonfe-
renz geltend machen.

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung der
Havas-Agentur über Baſel bringt das halb-
amtliche „Journal“ eine Jnformation aus
dem Außenminiſterium, wonach in den letz-
ten Tagen ein deutſcher Schritt unternom-
men worden ſei, um Frankreichs Stellung in
Baſel zu beeinfluſſen. Der deutſche Schritt
wäre an der Weigerung Deutſchlands ge-
ſcheitert, den Youngplan noch ein-
malin aller Formanzuerkennen.

Die franzöſiſche Regierung hat ihre Be-
vollmächtigten in Baſel zum 26, Dezember
nach Paris zurückberufen. Der„Pariſer Heralt meldet aus Waſhington,
unter dev. Eindruck ber Baſler Berichte ſei
die Tetlnahme der VereinigtenStaaten an der großen Reparationskonfe-
renz Ende Jannar in Frage geſtellt.
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Trotz der ungünſtigen Nachrichten aus
Baſel bleibt die große Reparationskonferenz
Ende Jannar geſichert. Der Ort der Kon-
ſerenz iſt noch unbeſtimmt. Dieſe Konferenz
bleibt Deutſchlands Hoffnung. Man hört,
daß jetzt der Kanzler perſönlich zur Mächte-
konferenz gehen will, um die deutſchen Jnter-
eſſen und die dentſche Not zu begründen.

Die Auffaſſung in Berlin.
Die Reichsregierung war über den un-

günſtigen Verlauf der Baſeler Beſprechun-
gen in den Nachtſtunden zum Mittwoch natür-
lich bis in alle Einzelheiten unterrichtet.
Das Kabinett wird eine Verwäſſerung des
Berichtes des S. nderausſchuſſes auf keinen
Fall akzeptieren und irgendwelche Abände-
rungen in dem Sinne, daß die Möglichkeiten
ſpäterer Repazationszahlungen doch noch in
Erwägung gezogen werden können, werden
von dem deutſchen Vertreter in Baſel anf
Weiſung der Reichsregierung ſtrikt abgelehnt
werden.

Die klare und unzweideutige Stellung-
nahme des Kabinetts iſt zu begrüßen. Sie
dürfte im übrigen von der Mehrheit der im
Sonderausſchuß vertretenen Nationen aus-
drücklich anerkannt werden.

Das Verfahren für hilfsbedürftige Perſonen
bleibt dem Finanz-, Volkswohlfahrts- und
Innenminiſter überlaſſen. Vom laufenden
Aufkommen 1932 ſind 50 Mill. für die Bau-
tätigkeit zu verwenden, der Reſt für den allge-
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7 Meter lang und etwa 3 Meter breit ſein. Es
wird nicht nur für die Kriegstechnik Be-
deutung erlangen, ſondern mindeſtens ebenſo
für die Wiſſenſchaft. Beſonders die Tiefſee-
forſchung wird mit Hilfe dieſes Tieſſeetanks
vielleicht das vollkommenſte Forſchungs-
ſanment erhalten, die es für ihre Zwecke
gibt.

Damit die Luft demgegenüber nicht zu kurz
fommt, hat der amerikaniſche Flugzeug-
konſtrukteur Daynes von der Buffalo-Aerp
Cie. ein Stratoſphärenflugzeug konſtruiert,
in dem er das künſtige Beſörderungsmittel
ſür „Leute ohne Zeit“ ſieht. Das Flugzeug
ſieht von den bekannten Typen nicht ſonderlich
verſchieden aus, nur der Piloten- und
Paſſagierraum iſt ſorgfältig gepanzert und ab
gedichtet, um die darin Befindlichen nicht in
Lebensgefahr zu bringen. Das Jnnere iſtluxruriös ausgeſtattet und bietet Raum für
ſechs Paſſagiere. Das Flugzeug wird in einer
durchſchnittlichen Höhe von 14000 Metern
fliegen und dabei eine Stundengeſchwindig-
keit von 750 Kilometern entwickeln. Es wird
den Weg von Neuyork nach San Franzisko,
für den ein gewöhnliches Flugzeug jetzt
11 Stunden benötigt, in vier Stunden zurück
legen. Das Stratoſphärenflugzeug wird ſich
allerdings in mancherlei Einzelheiten von
dem bekannten Verſuchsflugzeug der Junkers-
werke unterſcheiden. Es wird weder als Ein
noch als Doppeldecker gebaut, ſondern es
wird, nach ſehr alten, faſt vergeſſenen Vor
bildern, ein Dreidecker, und zwar ſollen zwei
von dieſen drei Tragflächen verſtellbar ſein.
Das Flugzeug ſoll, was die Landungsmöglich-
keiten anbetrifft, ein Amphibienflugzeug wer
der, d. h. es wird ſich ſowohl auf dem Waſſer
wie auf dem Lande erheben und landen kön-
nen. Getrieben wird es von zwei Motoren,
die in einem iellen Gehäuſe ſtecken. Derbötige Sauer of wird dem Motor automa-
tiſch zugeführt, und r durch eine neuartige
Komprimierungsan 3

Wie man ſieht, läßt man ſich in Amerika
durch die leidige Wirtſchaftskriſe nicht von

den, gegebenenfalls von dem Realſtenuerſen-
kungsfonds, dem kommunalen Wohlfahrts-
laſtenausgleich und der keommunolen Umſchul-
dung. Die Abänderung der Hauszinsſteuer-

nen

meinen Finanzbedarf von Staat und Gemein-

verordnung vom 3. 10. 31 wird ab 1. 4. 32 auſ
gehoben.

Hoover-Moratorium vom
Senat angenommen.

Der Senat nahm am Dienstag ſpät abends
das Moratorium mit 69 gegen 12 Stim
men an.Vorher wurde der Antrag des SenatorsJohnſon, der die Einbeziehung der ungeſchütz
ten Zahlungen in das Moratvrium forderte,
mit 66 gegen 12 Stimmen zurückgewieſen. Der
demokratiſche Senator Goxre (Oklahoma) ſagte
die Zahlungseinſtellung Deutſchlands voraus
und betonte: „Nichts iſt falſcher als die An
nahme, Deutſchland werde 30 oder 40 Jahre
lang Reparationen an Frankreich zahlen.

Die Reparationen ſind eine Strafe, die auf
der angeblichen Schuld Deutſchlands am
Weltkrieg fußt und auf einem mit Schwert
und Bajvnettſpitze erzwungenem Vertrag.
Deutſchland iſt moraliſch nicht zur Zahlung
verpflichtet. Deutſchland wird die Schulden zu
rückweiſen, ganz gleich ob durch Faſchismus
oder durch Kommunismus“.

Hoover-Feierjahr verſtümmelt
Jn der Ausſprache im amerikaniſchen

Senat erklärte Senator Johnſon (Kalt-
ſfornien), das Hoover-Feierjahr ſei eigentlich
uunf einen franzöſiſchen Entwurf au gebaut,
da es allen Forderungen Frankreichs ent-
ſpräche. Er verlas daun eine Mitteilung
des Präſidenten Hoover, in der dieſer er
klärt, das Moratorium ſei nicht ſein Origi-
nalvorſchlag, ſondern enthielte nur das, was
von Frankreich damals zu erlangen ge-
weſen ſei.

Kleine Notverorönung.
Das Reichskabinett hat die angekündigte

kleine neue Notverordnung fertiggeſtellt. Es
handelt ſich im weſentlichen um die Ver-
längerung bzw. Anpaſſung einerReihe von geſetzlichen Beſtimmungen, deren
Wirkungsdauer demnächſt abläuft. Wie ver
lautet, dürften verlängert werden: das Geſetz
über den b-prozentigen Einkom-
menſteuerzuſchlag für ſämtliche Ein-
kommen über 8000 Mark, das Geſetz über die
Ausfuhr von Kunſt ſchätzen und das
Lohnpfändungsgeſetz. Das Beſat-
zungsſchädengeſetz dürfte dahin abgeändert
werden, daß an Stelle der bisherigen viertel-
jährlichen Auszahlung die monatliche Aus-
zahlung tritt. Ferner enthält die neue Not-
vervrdnung Abänderungen des Gerichtsver-
faſſungsgeſetzes, die den inzwiſchen in den
einzelnen Ländern eingetretenen Verände-
rungen auch reichsgeſetzlich Rechnung tragen.
Für die Kraftfahrzeugſteuer dürfte
an Stelle der vierteljährlichen die monatliche
Erhebung treten. Die Notverordnung ſoll
weiter enthalten gewiſſe Verwaltungsmaß-
nahmen für die Binnenſchiffahrt und eine
Verſchärfung der Beſtimmungen über die
Bekämpfung des Schmuggels an
derhol ländiſchen Grenze.

In der Frage der Poſtgebührenſenkung hat
das Kabinett, wie zu erwarten war, keine
Entſcheidung getroffen.

Adolf Hitler hat auf der Rückkehr
von der Trauung Dr. Goebbels in Seve-
rin in Mecklenburg einen Autounfall erlit-
ten. An einer abſchüſſigen Stelle auf der
Chauſſee Pritzwalk-Kyritz geriet ein Wa en
der Hochzeitsgeſellſchaft ins Schleudern und
fuhr gegen einen Baum. Adolf Hitler ſtürzte
gegen die Windſchutzſcheibe und verletzte ſich
leicht, der Pfarrer, der die Trauung voll
zogen hatte, erlitt einen Naſenbruch, der
Chauffeur mußte mit einer Gehirnerſchütte-
rung in das Krankenhau in Kyritz einge-
liefert werden.

techniſcher Fortentwicklung abhalten. Sowohl
das neue Unterſeeboot, der „Tiefſeetank“, wie
das neue Stratoſphärenflugzeng, die
„Stratoſphärenlimouſine“, ſind Beweiſe, daß
die Vertehrstechnik durchaus noch nicht ihre
letzten Triumphe gefeiert hat.

C. Vitamine fönnen
hergeſtellt werden.

Vor einer großen Verſammlung der Aka-
demie der Wiſſenſchaften in Oslo hielt der
junge norwegiſche Wiſſenſchaftler Ottar
Rygh einen ſehr intereſſanten Vortrag über
die Reſultate, die er und ſeine Mitarbeiter
während ihrer Unterſuchung über die Vita-
mine C erhalten hätten. Rygh ſtellte feſt,
daß ihnen die Herſtellung des Vorſtadiums
des Vitamins O, ſeines ſogenannten Pro-
vitamins, gelungen ſei. Es ſei erwieſen, daß
dieſes identiſch mit Narkotin ſei, einer
den Wiſſenſchaftlern wohlbekannten Subſtanz.
Wie Rygh weiter ausführte, kommen die
Vitamine O hauptſächlich in Pflanzen vor.Syſtematiſche Verſuche haben hewickn, daß

verhältnismäßig große Quantitäten von
Narkotin in jungen Pflanzen und unreifen

rüchten vorkommen. Das Narkotin ver-
chwinde während des Reifungsprozeſſes und

verwandle ſich in Vitamine O.
Jhm und ſeinen Mitarbeitern ſei es ge-

lungen, die gleiche Verwandlung des Narko-
tins im Laboratorium herzuſtellen, wie ſie
erfolgt, wenn das Narkotin ſich in der Natur
in das Vitamin C verwandelt. Dieſe Ver-
wandlung beſtehe in der Zerſetzung dieſer
Subſtang durch Methylgruppen. Aus dem
Narkotin ſei es möglich, aktive O0-Vita-
mine her zuſtellen ſowohl zu reinchemiſchem Wege als auch durch Zuſetzung
ewiſſer Enzyme. Auch durch ultraviolette
trahlen ſcheine Narkottn aktiviert werden

8 können aber in ſehr geringem Grade.
ie Unter ingen ſeien zum Teil in Oslo,

zum Teil in Upfalg ausgeführt worden.

Die Preisregelung
im Buchhandel.

Der Börſen verein der deutſchen
Buch händler teilt mit:

Jm Zuſammenhang mit der Preisſenkung
im Buchhandel ſind in den letzten Tagen viel
fach irreführende Nachrichten verbreitet wor-
den. Zur Klärnng der Sachlage ſei folgendes
feſtgeſtellt:

Die Durchführung der Preisſenkung nach
der Notverordnung vom 8. Dezember 1931
liegt für Bücher und andere Gegenſtände des
Buchhandels lediglich in der Hand des Ver-
kegers. Bis 31. Dezember 1931 gekten noch
die bisherigen Ladenpreiſe, wenn nicht der
Verleger vorher die Preiſe herabſetzt. Der
Börſenverein der Deutſchen Buchhändler hat
keineswegs wie behauptet worden iſt
die Herabſetzung der Preiſe angeordnet. Da-
zu wäre er rechtlich gar nicht in der Lage ge
weſen. Der Börſenverein hat lediglich den
Verlegern die rechtzeitige Feſtſetzung und Be
kanntgabe der neuen Preiſe empfohlen, damit
er den Schutz der neuen Ladenpreiſe wirkſam
durchführen kann. Dieſe Regelung liegt im
Intereſſe des kaufenden Publikums.

Es handelt ſich bei der Preisſenkung für
Gegenſtände des Buchhandels nur um die
vor dem 1. Juli 1931 erſchienene Produktion,
damit aber um den Hauptteil aller Werke des
deutſchen Büchermarktes. Nur die Prvoduk-
tion der letzten Monate bleibt davon unbe-
rührt. Die Preiſe dieſer neueſten Werke
liegen ohnedies im Durchſchnitt weit
niedriger als etwa die Weihnachtsproduktion
des Jahres 1930.

Weihnachtslieder nach Amerika übertragen.
Jn der Nacht zum 1. Feiertag ſin

der Leipziger Thomanerchor deutſche
Wetihnachtslieder, die durch Fernſprech-
leitung nach Berlin übertragen und von dort
von der amerikaniſchen Rundfunkaeſellſchaft
Columbig Broadcaſting Syſtem J un
mittelbar nach Nordamerika geſende werden,
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Nus Merſeburg.
Es iſt allerhöchſte Zeit

Allerhöchſte Zeit iſts, zu bedenken,
Was zum Chriſtfeſt man will ſchenken,
Tut dir auch das Geld ſehr leid,
Doch was hilfts? Es iſt ſoweit!
Mann jetzt mußt du es ergründen,
Wie du deine vielen Sünden
Wiederum zum Guten lenkſt,
Wenn du deiner Frau was ſchenkſt.
Denk. wie oft aus froher Runde
Du zu nächtlich ſpäter Stunde
Zwar vergnügt doch etwas ſpat
Dich dem trauten Heim genaht
Ferner darfſt du nicht vergeſſen,
Daß du Sonntags oft zum Eſſen
Mit Verſpätung trafeſt ein
Alter Freund. das darf nicht ſein!
Dennoch hat der Gattin Güte
Und ihr chriſtliches Gemüte
Dir das alles gern verziehn.
Dank ſei darum dein Bemühn!
Du haſt vieles gutzumachen.
Schweig. da gibt es nichts zu lachen!
Rede dich auch nicht heraus,
Nur die Gelder rücke raus
Denk auch mal an die Familie,
Weib und Kind und die Ottilie,
Die des Hauſes Stütze war
Nun ſchon manches liebe Jahr.

Alle mußt du fetzt erfreuen,
Keine Mühe darfſt du ſcheuen,
Mußt Geſchenke viel erſtehn
Und nicht auf die Groſchen ſehn.
Denk daran ſolang es Zeit iſt,
Sieh. das Freſt gar nicht mehr weit iſt;
Mann. du kommſt doch nicht drum rum,
Alſo laſſe das Gebrumm!
Tue Geld in deine Taſche
„Zaſter“ „Platten“ oder „Aſche“
Nenne es. wie es dir paßt.
Wenn du nur recht viel von haſt!

Stb.

Es feierken Weihnachk:
Städtiſches Oberlyzeum

Es erwies ſich als ein glücklicher Gedanke.
für die geſtrige Weihnachtsfeier des Ober-
lyzeums die Aula der Albrecht-Dürer-Schule
zu wählen. Denn mag es ſein, daß das
große Weihnachtsſpiel von Hermann dieſe
Anziehungskraft beſaß: der gerösumige Saal
war faſt bis auf den letzten Platz gefüllt.
Durch den allgemeinen Geſang „Vom Him-
mel hoch“ wurde die Feier eine leitet und
wie alljährlich erklang die Weihnachtsge-
ſchichte mit heller Stimme von Sextanerin-
nen erzählt. Nach dem vom Chor mit fei-
nem Verſtändnis vorgetragenen „Es iſt ein
Ros entſprungen“ folgte die Anſprache des
Direktors in der er betonte. daß doch immer
abgeſehen von allen äußeren Umſtänden. die
freudige Weihnachtsbotſchaft den wahren Jn-
halt des Feſtes ausmachen ſoll; daß nicht
Eſſen und Trinken und ein vollbeſetzter
Gabentiſch ſondern die innere Einſtellung
die Hauptſache ſind. Den Höhevunkt der
Feier bildete das alte deutſche Weihnachts-
ſpiel „Das Gotteskind“ aufgeföhrt von Schü-
lerinnen aller Klaſſen. das auf der geräumi-
gen Bühne durch die Auswahl der Koſtüme
bei verſchiedener Beleuchtung zu ganz beſon-
derer Wirkung gelangte. Mit glänzenden
Augen verfolgten die Kleinen das Spiel und
erlebten alle Vorgänge aus innerſtem Her-
zen mit. Die eingeſchobenen Chorgeſänge
erfreuten durch ihre Schlichtheit und Jnnig-
keit. Der allgemeine Geſang „O du fröh-
er beſchloß die hübſche und eindrucksvolle

feier.

und Reform-Realgymnaſium.
Zu einer ſtimmungsvollen Weihnachts-

feier fanden ſich am Dienstag abend die
Schüler Eltern ſowie das Lehrerkollegium
in der Aula der Albrecht-Dürer-Schule zu-
ſammen. Der große Raum. mit einem lich-
terſtrahlenden Weihnachtsbaum geziert, war
dicht beſetzt. als das Schulorcheſter unter Dr.
J o hn als Einleitung den Marſch aus „Ju-
das Makkabäus“ von Händel ſpielte. Nach
dem gemeinſamen Geſang „Stille Nacht“ und
einem Cello-Solo „Notturno“ von Holter-
mann wurden kleine Weihnachtsgedichte von
Sertanern neft aufgeſagt. Hieran ſchloß ſich
nach einem Orcheſtervortrag die Anſprache
von Studiendirektor Dr. Koerlin. Weih-
nachten iſt ein Feſt der Freude ſo führte er
unter anderem aus doch heute iſt es nicht
ſo von der Frende beherrſcht; denn Deutſch
land iſt politiſch und kon'eſſionell zerriſſen
Und nur ein Volk mit Glauben ein Volk das
nach dem Endlichen an ein Unendliches glaubt
nach einem Unendlichen ſtrebt wird wieder
emporſteigen. Einem Volke das in Finſter-
nis liegt. wird einſt ein Licht leuchten. An-
ſchließend führten ein Geigenſolo „Andante
eantabile“ von Gluck und einige Gedichte zu
dem Kernvunkt des Abends, „Ein altes dent-
ſches Weihnachtsſpiel“ über. Jeder der Mit-
wirkenden gab ſein Beſtes, ſo daß das Stück
als gut gelungen bezeichnet werden kann
Die weiblichen Rollen waren von Schüler-
innen des Oberlyzeums beſetzt. Mit dem ge-
meinſamen Geſang „O du fröhliche“ und dem
Marſch aus „Joſua“ von Händel klang die
ſtimmungsvolle Feier aus.

Wettervorherſage bis Donnerstagabend:
im Flachlande Anhalten des trüben ruhiger
Wetters mit leichtem Froſt. Jm Gebirge
Sinken der Wolkendecke in tiefere Lagen; in
hohen Lagen ſonniges Wetter.

un
Jmmer weiße Zähne hat man bei ſtändigem Ge
auch von Chlorodont-Zahnpaſte (Tube 50 Pf. upter

Benu der praktiſchen Chlorod. rn e Hetenx minderwerligen, billigen Nachahmungen.

Ueber ein Jahr nun ſchon wird die brei-
teſte Oeffentlichkeit durch den Merſeburger
Kreishausſkandal in Atem gehalten. Die
Kunde von der Ueberſchreitung eines Milli-
vnenprojekts um mehr als eine weitere Vier-
telmillion rief ſelbſt in dem gerade in ſolcher
Beziehung doch ſeit 1919 allerlei gewohnten
deutſchen Vaterlande noch einige Senſation
hervor. Vollends aber die Mär von Palais
Guske mit ſeinen diverſen Badeſtuben und
Küchen mit allen Schikanen, ja ſelbſt mit
einer erſtaunlichen Zahl von Toiletten

dieſe Mär, die vollſte, tollſte Wahrheit
war, ging gar über die Landesgrenzen hin-
aus, übers große Waſſer ſchließlich. Und in
uSaA. hatte man einen neuen Grund zu be-
zweifeln, ob Deutſchlands Klagen über ſeine
ſurchtbare Notlage denn wirklich glaubhaft
wären

Man hat im Kreistag geſtern drei Stun-
den lang die Schuldfrage ventiliert
nachdem ein ganzes Jahr hindurch die Bau-
ausſchußmitglieder als Unterſuchungsaus-
ſchuß mit dieſem Problem nicht fertig wer
den konnten. Jſt der Landrat ſchuld, der
Kreisbaurat, der Architekt oder gar der Bau-
ausſchuß ſelbſt? Und ſcheint, nur einer trägt
in preußiſchen Behörden die Verantwortung:

In der Dienstagſitzung des Kreistages
(über den vorausgegangenen Teil der Sitzung
hatten wir bereits geſtern berichtet) ſprach zu
dem Punkt „Prüfung der Durchführung des
Keishausneubaues“ als erſter der Berichter-
ſtatter des hiermit beauftragten Ausſchuſſes
Abg. Fricke (Staatsp.) Der Berichterſtatter
gab noch einmal ein genaues Bild der zeit-
lichen und ſachlichen Entwicklung der Neubau-
affäre, um abſchließend feſtzuſtellen daß die
erſchreckende Höhe der Voranſchlagsüber-
ſchreitungen mit wie zunächſt angenommen

etwa 300 000 Mark erſt lange nach der
Fertigſtellung des Baues ſich herausſtellte,
nämlich als die letzten großen Rechnungen
eingingen.

Trotz aller Bemühungen des Ausſchuſſes
hätte nicht geklärt werden können, wie
gegen den ausdrücklichen Beſchluß des Bau
ausſchuſſes das Dachgeſchoß der Landrats-
wohnung ausgebant werden konnte, ebenſo
ſtehe es mit dem ſo überaus koſtſpieligen
Blumenfenſter dort und genau ſo mit der
Veranda, die ſtatt in Holz unter ſehr großen
Unkoſten in Beton ausgeführt wurde.

Die endgültige Höhe der Ueberſchreitung
ſtehe heute mit 270 500 Mark über dem be-
willigten 1250 000 Mark feſt. Landrat Bäh-
miſch erklärt hierzu daß tatſächlich die Frage
der Verantwortung für den Dachgeſchoßaus-
bau nicht zu klären ſei; ſeinen Amtsvorgän-
ger Dr. Guske treffe jedenfalls keine
Schuld. Der Einbau des Blumenfenſters
wäre anſcheinend vom Architekten, Profeſſor
Schulze- Naumburg perſönlich angeregt
worden und. wie es ſcheine, hätten die Bau-
fachleute ſich auch für die um 60000 Mark
teurere Errichtung der Veranda in Beton
ſtatt in Holz eingeſetzt.

Abg. v. Trotha (Dtſchnat.) verlieſt hier-
auf einen Bericht ſeines einſtigen Fraktions-
freundes Jngenieur Reible (fſjetzt wegen
Fortzugs aus dem Kreistag ausgeſchieden)
den jener ſeinerzeit als Mitglied des über-
prüfenden Bauausſchuſſes verfaßte. Dieſe
Leſung geſtaltet ſich bald zu einem

Dialog v. Trokha Bähniſch.
Denn letzterer erwidert ſofort auf jeden ein
zelnen der Reibleſchen Vorwürfe, um ſie
zu entkräften oder doch dies zu verſuchen
Abg. Förſter (Dtſchnat.) weiß wiederum
demgegenüber als ſtellvertretendes Kreisagus-
ſchußmitglied manches richtigzuſtellen. Tat-
vächlich iſt der Reible-Bericht veraltet, da
der Prüfungsausſchuß ſeit deſſen Abfaſſung
noch eine ganze Reihe von wichtigen Erhebun-
gen machen konnte. Bedeutſam aber bleibt
doch die eine Feſtſtellung Reibles, daß, als
ſeiner Zeit endlich der Bauausſchuß hin-
ter die erheblichen Ueberſchreitungen kam
er von da an äußerſte Sparſamkeit
verlangte und dies zu einer Zeit, wo erheb-
liche Einſparungen noch durchaus möglich ge-
weſen wären Zu der Reibleſchen Be-
merkung,

die Abrechnungen des Bauamtes müßten
den Eindruck erwecken, als handele es ſich
hier um „begbſichtigte Verſchleierung“,

und es ſcheine daß man während des ganzen
Baues den Ausſchuß möglichſt weitgehend
ausgeſchaltet habe, erklärt Landrat Bähniſch
daß die Behauptung von Verſchleierungen
eine ſchwere Beleidigung für die be-
treffenden Kreisbeamten darſtelle; er werde
ſich darum zu überlegen haben, ob nicht hier-
gegen auf ſtrafprozeſſualem Wege vorzugehen
ei.

Abg. v. Trotha bringt dann noch einmal
verſchiedene Einzelſummen aus der
Bauabrechnung zur Verleſung, ſo die Koſten
für Einbauſchränke mit 6500 Mark, für Be-
leuchtungskörper 2900 Mark, für Teppich-

(leger und Dekorateure 1600 Mark, für das
londrätliche Blumenfenſter (ohne Kakteen ſo

ihr Chef! Und wenn nicht disziplinarrecht-
lich faßbar, dann doch moraliſch! Landrat
Guske mußte, wenn wirklich alles um ihn
am „Leuna-Fieber“ erkrankte, den Kopf klar
behalten. Jmmer hat er den „ſtarken Mann“
herausgekehrt weshalb hier nicht? Wes-
halb ſtand er nicht zu ſeiner pflichtmäßigen
Verantwortung er, der über die Rechte ſeines
Amtes ſtets ſo eiferſüchtig wachte!

Den Erbauer des Kreishauſes und erſten
Inhaber jener pompöſen Landratswohnung
hat man zum Vizepräſidenten gemacht.
Das iſt ſo der Welt Lauf heutzutage jeden-
falls im Lande Preußen Und wenn auch
die Sozialdemokratie neuerdings „in
Sparſamkeit macht“, geändert hat ſie ſich
darum nicht: Von der erpreſſeriſchen Jnnen-
pilitik im Kriege bis zu Revolution von
Oben“ und der Machtergreifung im Novem-
ber 1918, von der Erfüllungspolitik und dem
Wüſten mit öffentlichen Geldern in den letz-
ten zwölf Jahren wird über das Verkriechen
hinter dem Sparſamkeitsapoſtel Brüning
jetzt, wo die Kataſtrophe da iſt, der Kreis
ſich doch wieder ſchließen, ſo bald nur „beſſere“
Zeiten wiederkehren. Sozialiſtiſche Demo-
kratie bleibt unbelehrbar und unver-
beſſerlich!

And niemand wills geweſen ſein!
„Landrat Guske iſt ſchuld!“ Die Mehrheit iſt anderer Meinung

wie auch ohne elektriſche Heizung, was wir
leichtfertigerweiſe einmal irrtümlich berich-
teten) die dennoch „ſtolze“ Summe von 4600
Mark. für Gardinen 7200 Mark,

für den Wintergarten 7000 Mark
Marmorne Badewannen gibt es hingegen in
der Landratswohnung nicht; man muß ſich
dort mit marmornen Waſchbecken zum Preiſe
von 464 Mark und in einem anderen Falle
von 316 Mark kümmerlich genug behelfen
Landrat Bähniſch glaubt das Zuſtande-
kommen dieſer Rechnungsziffern in Einzel-
ällen richtigſtellen zu können überzeugend

nur dort, wo es ſich um die Aufrechnung des
Garten-Titels handelt.

Jn der weiteren Ausſprache ſtellt Abg
Bock (Volksp.) feſt, daß der Bauausſchuß
und mit ihm Reible vielfach jetzt beanſtan-
deten Dingen ſeiner Zeit zugeſtimmt
hätten was erfreulicherweiſe von ſämtlichen
beteiligten Mitgliedern des Hauſes gelegent-
lich der Nachprüfung ohne weiteres zugeſtan-
den worden wäre. Die Vorwürfe der Mehr
ausgabe von einer runden Viertel-million und nicht eingehaltener Sparſam-
keit jedoch bileben beſtehen!

Wen dafür die Verantwortung treffe? Zum
guten Teil auch mit den Banausſchuß, der
reilich im guten Glauben handelte, daß

die Etatsmittel ausreichen würden.
Es ſcheine freilich als ob vor allem die Vor-
bereitungen des Bauamts unter Dr. Mol-
denhauer völlig verſagt hätten, und
chließlich könne man ja auch von einem Tief-

bauingenieur keine reibungsloſe Erſtellung
eines ſo gewaltigen Hochbauprojekts verlan-
gen, wie das neue Kreishaus es darſtellte.
Ergänzend hierzu mein Landrat Bähniſch
daß wohl vor allem auch der Umſtand mit
Schuld an alledem trage, daß man zwei
Bauleitungen nebeneinander ein-
richtete: eine wirtſchaftliche unter Dr. Mol-
denhauer und eine künſtleriſche mit Schulze-
Naumburg; ſo hätte am Ende keiner von bei-
den mehr eine Ueberſicht über die tatſäch-
lichen Ausgaben haben können! Das
Kreisbauamt hätte verſagt, aber es
ſei ja dort auch entgegen der mehrfach
ausdrücklich aufgeſtellten Forderung Mol-
denhauers allzuſehr an Perſonal geſpart
worden.
„„Abg. v. Richter (Dtſchnat.) iſt der An-
ſicht daß grobe Fehler vorgekommen ſeien,
und daß man mit den Kreismitteln ganz un
verantwortlich gewirtſchaftet habe. Und jeder
ſuche jetzt die Schuld dem Anderen zuzuſchie-
ben! Es bleibe jedoch dabei, daß

die Hauptſchuld den ehemaligen Laudrat
und jetzigen Vizepräſidenten Guske zuzu
meſſen

ſei. Zunächſt habe dieſer ſich nicht mit Dr.
Moldenhauer, dem Leiter des Kreisbauamts,
ſtellen können; er traute ſeinem Untergebe-
nen nichts zu und hätte ihn darum nur um
ſo ſchärfer kontrollieren müſſen! Der Bau-
ausſchuß habe die Ueberſchreitung der
Voranſchlagsmaße rechtzeitig erkannt und er
ſei inſofern in Schutz zu nehmen, als er ſich
ſelbſtverſtändlich auf die verantwortliche
Bauleitung verlaſſen mußte. Und wiederum
hätte Dr. Guske als Vorſitzender des Bau-
ausſchuſſes. wie die Ueberſchreitungen klar
lagen ſogleich mit aller Energie auf äußerſte
Sparſamkeit dringen müſſen, vor allem, was
ſeine eigene Wohnung anging!

Abg. v. Trotha (Dtſchnat.) unterſtreicht
dieſe Ausführungen: Jmmer und ſtets bleibe
verantwortlich der Chef einer Be-
hörde, zumal im vorliegenden Falle, wo der
Kreistag ganz bewußt ſtrengſte Sparſamkeit
gefordert hatte! Jn ſeiner Entgegnung

glanbt Abg. Rißland (Soz.) ausgerechnet
Herrn von Richter einen Teil der Schuld
zuſchanzen zu dürfen, weil jener von vorn-
herein zu viel anf Sparſamkeit gedrun
gen hat 2 92

gedacht.

(Merkwürdig überhaupt, wie ſich hier die
SPD. für einen beamteten Genoſſen ein
ſetzt, den ſie doch ſelber ſeinerzeit kaltblütig
über die Klinge ſpringen ließ. Nun: man
ſchlägt ſich und man verträgt ſich). Der Wort-
führer der KPD.- Fraktion der anſchließend
ſeine Ausführungen macht, polemiſiert in der
üblichen Weiſe gegen die Sozialdemokratie;
ſeine Partei iſt ſich ſelbſtverſtändlich keiner
Schuld bewußt.

Laudrat Bähniſch faßt ſeinen Geſamt-
eindruck dahin zuſammen. daß die wirklich
ins Gewicht fallenden Etatsüberſchreitungen
iur infolge des ungenauen Koſtenanſchlags
einerſeits und auf der anderen Seite durch
nicht vorherſehbare techniſche Schwierigkeiten
während des Baues verſchuldet ſeien,

daß Unklarheiten im übrigen nun nicht
mehr vorhanden

wären. Demgegenüber erklärt Abg. von
Richter (Dtſchnat.) für ſeine Freunde, daß
Mangel an Verantwortungsbewußtſein allen
am 'Bau Beteiligten vorzuwerfen ſei. Sie
und beſonders der jetzige Vizepräſident
Guske müßten deshalb ſelbſt das größte
Intereſſe daran haben. ſich vor der Oeffent-
lichkeit von dieſem Verdacht zu reinigen!
Er ſtelle darum gleichzeitig im Namen ſeiner
Geſinnungsfreunde, den nachfolgenden

Antrag auf Eröffnung des
Disziplinarverfahrens gegen Guske:

„Die Aufklärungen, die den Kreistags-
abgeordneten bisher und auch heute durch den
Bericht des Bauausſchuſſes über die außer
ordentlichen hohen Ausgaben für den Neu
bau des Kreisverwaltungsgebäudes und der
Landratswohnung gegeben worden ſind ha
ben gezeigt daß der Bau ohne ausreichende
Vor und Durcharbeitungen und in einer
grundloſen Uebereilung ausgeführt worden
iſt.

Die Koſten für diejenigen Bauausführun
gen, deren Notwendigkeit ſich erſt während
des Baues ſelbſt ergab, konnten und muß-
ten wieder einzuſparen verſucht werden bei
denjenigen Arbeiten, die zwar als wün
ſchenswert, aber nicht als dringend not
wendig zu bezeichnen waren,

Sie hätten in ſpäteren Jahren leicht nachge
holt werden können. falls dann noch die Mit-
tel hierzu bewilligt worden wären. Die
Ueberſchreitungen der für beide Gebäude be-
willigten 1250000 Mark um rund 300000 M.
ſind veranlaßt worden durch eine Nicht
achtung der übernommenen Pflich-
ten des Bauausſchuſſes und ſeines Vorſitzen-
den. des damaligen Landrats Dr. Guske. Es
wird daher beantragt, die Einleitung des
Disziplinarverfahrens gegen den jetzigen
Vizepräſidenten Dr. Guske wegen öringen-
den Verdachtes der unberechtigten Verwen-
dung von Kreismitteln da er als Landrat
in erſter Linie für die Ueberſchreitung der

für den Bau der beiden Gebäude bewilligten
Beträge verantwortlich zu machen iſt. Jm
Laufe des Verfahrens gegen ihn wird ſich
herausſtellen ob und wie weit die Mitglieder
des Bauausſchuſſes für die Ueber-
ſchreitung mit verantwortlich gemacht wer-
den müſſen“.

Der Nationalſozialiſt Crewell ſpricht
ſich für den Antrag v. Richter aus. Er er-
wähnt hierbei, daß Herr

Guske ſich ſtets mit ſeiner „Arbeitsüber-
laſtung“ während der Bauzeit zu entiſchul
digen ſuchte, während er doch tatſächlich Zeit

genug gehabt hätte, gerade damals an
einem Kongreß in Rom teilzunehmen und
dafür auch noch aus der Kreiskaſſe 750 M.
zu liquidieren!

Wenn die Kommuniſten ganz gegen ihre
Gewohnheit hier im Falle Guske einmal auf-
fallend zurückhaltend wären. ſo ſei der Grund
dafür der daß das Mitglied der KPD. im
Bauausſchuß ſelbſt ganz erheblich an der
Schuld für die Vorkommniſſe mitbeteiligt
wäre. Da der betreffende Kommuniſt wegen
Erkrankung der jetzigen Sitzung ferngeblie-
ben ſei. ſpare er ſich nähere Einzelheiten in
dieſer Angelegenheit für einen der nächſten
Kreistage auf könne aber jetzt ſchon erklä-
ren daß ſeine Enthüllungen dann der KPD.
wenig Freude machen würden!

Das Kreisausſchußmitglied Stade (Soz.)
der ſich ſchon während der vorhergehenden
Verhandlungen durch Zwiſchenrufe im ſatt-
kam bekannten Parteifargon hervorgetan
hat, benutzt nun die Gelegenheit, dem ge-
ſamten Bauausſchuß wenn auch in tapfer

verſteckter Form „Feigheit“ vorzuwerfen.
Kreisausſchußmitglied Bürgermeiſter Meyer-
Lützen (Volksp.) ſucht zu erklären, wie der
Ausſchuß ſeinerzeit gerade zur

Wahl eines Tiefbaufachmannes als Baurat
für den Kreis Merſeburg

kam: man habe dabei an die großen ſchweben-
den Projekte wie Sügflügel des Mittelland-
kanals, Waſſerleitungs- und Straßenbauten

Die letzte Schuld an den geſamten
Vorkommniſſen trage jedoch ſie Geſamt-
heit des Kreistages (?7) da er ja ein-
mütig den Bau des Kreishauſes überhaupt
beſchloß. Nach einer Bierrede des Abg.
Rüdiger (Komm. Opp.) ſtellt Abg. Bock
(Volksp.) abſchließend feſt, als einziges greif-
bares Reſultat der faſt dreiſtündigen Debatte
verbleibe, daß man aus den Fehlern der Ver-
gangenheit lernen müſſe. Landrat Bäh-
niſch gibt ſeiner Meinung dahin Ausdruck
daß auch nach erfolgtem Beſchluß des Kreis
tages die vorgeſetzte Behörde die Einleitueines Disziplinarverfahrens egen e

chuldfrage im Kreishausſkandal.
Achtſtündige Kreistagsſitzung zwei Tage vor Weihnachten
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Guske verweigern würde, da man dieſem ja
bisher keine greiſharen Verfehlungen hätte
nachweiſen können.

Man ſchreitet hierauf zur Abſtimmung,
zunächſt über einen KPD.-Antrag, der 5277
Vizepräſident Guske r eines Straf
verfahrens wegen „Verſchwendung öffentli-

er Gelder“ fordert ſowie Zivilklage auf
chadenerſatz; der Antrag wird mit den

Stimmen der übrigen Fraktionen abgelehnt.
Die anſchließende Abſtimmung über den
Antrag v. Richter ergibt 8 gegen 10 Stim
men auch dieſer Antrag iſt damit ge
fallen.

Als urſprünglicher Berichterſtatter der Rech-
nungsprüfungskommiſſion ſchlägt hierauf
Abg. Bock (Volksp.) Entlaſtung der Rech
nung für den Kreishausneubau vor, dringt
aber damit nicht durch, da gegen 11 ſtaats-
parteiliche und ſozialdemokratiſche Stimmen
die Mehrheit des Hauſes ſich für Ablehnung
entſcheidet.

Faſt hätte nach alledem auch noch eine
Ausſprache über die Dürrenberger
Siedlungsange legenheit gedroht,
doch ging dieſer Kelch noch einmal glücklich
vorüber da der Berichterſtatter Bock (Volks-
partei) ſich für phyſiſch außerſtande erklärte
hierzu noch die notwendigen ein bis zwei
Stunden zu ſprechen. Aufgeſchoben iſt nicht
aufgehoben auch in der Affäre Dürrenberg

wird noch manches Erſtaunliche an das Tages
Iicht kommen!

Ebenſalls vertagt wird die dar
über, ob der Amtsbezirk Dürrenberg auf
gelöſt werden ſoll oder nicht.

Der Innenminiſter hat bekanntlich dem Be
ſchluß des Kreistages von Ende 1930 auf Auf
löſung des Bezirks ſeine Zuſtimmung ver
ſagt, und man ſoll jetzt ein „Statut“ be-
ſchließen.

Die von der Tagesordnung vorgeſehenen
Wahlen jedoch finden ſtatt, und zwar in
allen Fällen, da die KPD. Stimmenthaltung
ausübt, den Vorſchlägen der Rechten
entſprechend, während die Kandidaten
der Linken reſtlos ausſallen.

Amtsvorſteher von Schkopan wird Lehrer
Nenuns.

Die übrigen Wahlen haben folgendes Ergeb-
nis: Schiedsmanu für den 12. Bezirk Guts
beſitzer Schumann-Bothfeld, Schiedsmann
und Schiedsmannſtellvertreter für den 1. Be
zirk Gemeindevporſteher Ha rin g- Körbisdorf
und Angeſtellter Künſtler-Frankleben.
Schiedsmann und Stellvertreter für den 4.
Bezirk Landwirt Thieme- und VLandwirt
Pönichen. beide aus Niederwünſch Schieds
mann für Lauchſtädt Bezirksſchornſteinfeger-
meiſter Wand, und ſchließlich Schiedsmann
ſtellvertreter für den 9. Bezirk Hauptlehrer
Hienſch-Altranſtädt.

Kleinſied lung bei Großlehna?
Man hat Bedenken Die Vorlage abgelehnt

Dem Kreistag liegt weiterhin eine Nach-
tragsvorlage des Kreisausſchußvorſitzenden
zur Beratung vor, die etwa folgenden Jn-
halt hat: Durch die 3. Notverordnung
des Reichspräſidenten vom 6. Oktober ſind
neben der land wirtſchaftlichen Siedlung auch
vorſtädtiſche Kleinſiedlungen und Bereit-
ſtellung von Kleingärten für Erwerbsloſe
vorgeſehen, um ſo die Erwerbsloſigkeit zu
vermindern, den Erwerbsloſen den Unter
halt zu erleichtern und die Seßhaftmachung
der Bevölkerung auf dem Lande zu fördern

Eine den Richtlinien des Reichskommiſſars
entſprechende

Stadtrandſiedlung iſt auch im Landkreiſe
Merſeburg geplant, und als beſonders hier-
für geeignet wird das der Merſeburger
Rentengutsgeſellſchaft gehörige etwa 50
Morgen umſaſſende Gelände in Großlehna
angeſehen, das unmittelbar an der Bahn-
ſtrecke Corbetha Leipzig liegt.

Die Gemeinden und Gemeindeverbände, die
eigentlichen Träger des Verfahrens, ſind nun
bei Ein verſtändnis mit der oberſten Landes-
behörde berechtigt, gemeinnützige Siedlungs-
unternehmungen einzuſchalten, wenn ſie (die
Gemeindeverbände) ſelbſtſchuldneriſche Bürg-
ſchaft für die Reichsdarlehn übernehmen,
Um den Kreis Merſeburg nicht mit neuen
Bürgſchaften man hat damit ſchon trübe
Erfahrungen gemacht zu belaſten, dürfte
es jedoch zweckmäßiger ſein, die Trägerſchaſt
ſelbſt zu ſibernehmen.

Die Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg hat
der Keisverwaltung ihr Goßlehnaer Gelände
zum Preiſe von 60 Pfennig je Quadratmeter
angeboten. Eine Belaſtung des Kreiskom-
munalverhandes ſoll durch den Geländekauf
nicht eintreten, da die Renutengutsgeſellſchaft
bereit iſt, den Kauſpreis bis zum Weiterver-
kauf an die Siedler zu ſtunden. Die Sied-
lerſtellen müſſen fa übrigens ſo groß ſein
daß ſich die Beſchaffung des Lebensunterhalts
für die Familien der Erwerbskloſen durch den
Ertrag aus den Grundſtücken weſentlich er
leichtert ſo daß damit in abſehbarer Zeit die
öffentlichen Fürſorgelaſten für die angeſiedel-
ten Erwerbsloſen und ihre Angehörigen ge-
ſenkt werden könnten.

Das Reich gewährt dem Träger des Ber
fahrens niedrig verzinsliche Tilgungsdar-
kehn bis zu 2500 Mark je Stelle, die mit
4 Prozent zu verzinſen und mit 1 Prozent
zu tilgen ſind; für die erſten 3 Jahre wird
der Kinsſatz allgemein auf 3 Prozent er
mäßigt.

Da ferner nach den Richtlinien die Koſten
für den Aufbau und die Einrichtung einer
Stelle ausſchließlich Grunderwerb 3000
Mark nicht überſteigen dürfen, und
da weiterhin der Kreiskommunalverband ſich
finanziell nicht belaſten will, iſt die Abgabe
des Geländes in Stellen von 800 bis 1200
Quadratmetern im Wege eines Erbhauver-
krages in Ausſicht genommen. Den Siedlern
ſoll jedoch die Möglichkeit des ſpäteren Voll
erwerbs des Grundſtückes offengehalten blei-
ben außerdem werden ſie Gelegenheit haben
Gelände in der Nachbarſchaft ihrer Stellen
zuzupachten.

Unter Leitung des Kreisbauamtes ſind alle
notwendigen Bauten durch Selbſthilfearbeit
üer Siedler und ihrer Angehörigen zu ex-
richten. Ein entſprechender Plan liegt der
Regierung zur Genehmigung und zur Be-
willigung der Mittel vor, IJrgendeine Be-
laſtung des Kreiſes kommt nicht in Frage
da die Verzinſung des Reichszuſchuſſes durch
die Siedker ſelbſt zu erfolgen hat.

Dem Kreistag wird vorgeſchlagen, den
Kreisausſchuß zu ermächtigen, bis zu 100
derartige Kleinſiedlungen durchzuführen.
Soweit die Vorlage zu deren Begrün-

dung Landrat Bähniſch vor allem den Leit-
gedanken dieſer neueſten Siedlungsform ins
Feld führt den Hunderttauſenden vielleicht
für nicht abſehbare Zeit von der Induſtrie
'reigeſtellten Deutſchen die Möglichkeit 4
geben, aus eigenem Grund und Boden ſich
ſelbſt einen Teil ihrer Ernährung zu erar-

beiten. Und weiter kann der Laudrat mit-
teilen, daß nach einem ſoeben eingelaufenen
Fernſpruch des Regierungspräſidenten

vom Reich für 40 Siedlerſtellen die Mittel
zu erwarten

ſeien. Nur mit 30 Stellen habe man zunächſt
beabſichtigt, das Profekt des Kreiſes zu reg-
liſieren, von denen wiederum nur 10 ſofort
in Angriff genommen werden ſollten.
Raſcher Entſchluß tue fetzt not, da ſonſt
die Reichsmittel anderweitig auf preußiſche
Gemeinden verteilt weden würden!

Für die Deutſchnationalen erhebt Abg.
Förſter die bekannten. ſchon vielfach in der
Oeffentlichkeit diskutierten Bedenken: die
ganze Eigenart dieſer neuen Kleinſiedlung
laſſe Fehlleitung großer Summen öfſfentlicher
Gelder befürchten ohne daß doch irgend je-
mand grundlegend geholfen werde. Auch die
äußerſte Linke iſt gegen die „Zwergſied-
lung und ebenſo wendet ſich der National-
ſozialiſt Crewell gegen ſolche

„Verſuche mit unzulänglichen Mitteln“.

Anſchließend kritiſierte der Landrat noch kurz
aber äußerſt ſcharf die in Merſeburg
Stadt eingeleitete Werbung für eine Stadt-
randſiedlung. für die doch keine Reichszu-
ſchüſſe zu erlangen ſein würden ſo daß man
mit dieſer Methode lediglich 500 erwerbsloſe
Intereſſenten „werrückt gemacht“ hätte,
Es iſt wohl anzunehmen. daß die zuſtändige
Merſeburger Magiſtratsſtelle zu ſolch zumin-
deſt ungewöhnlicher Stellungnahme ſeitens
des erſten Beamten des Landkreiſes Merſe-
burg ſich noch eingehend äußern wird!) Die
Frage des Abg. v. Richter (Deutſchnat.),

warum nicht lieber die leerſtehenden Woh
nungen in der Dürrenberger Siedlung, wo
der Kreis Millionen inveſtierte, beſiedelt
würden,

bleibt nur unzureichend beantwortet. Jm-
merhin ſind die Bedenken gegen die Klein-
ſiedlungsVorlage ſo allgemein daß man ſie
in der Abſtimmung mit Mehrheit ablehnt!

Auch die erweiterte Tagesordnung iſt da
mit abgeſchloſſen. Landrat Bähniſch hat
nur noch einige Mitteilungen zu machen, ſo
den Ahbau der Kreistagsdiäten in-
folge Notverordnung kund zu tun und den
(0. Januar. wieder einen Dienstag, als näch
ſten Siknungstermin vorzuſchlagen. Die An-
frage, ob es der Verſammlung tunlich er-
ſcheine, der Preſſe amtlicherſeits einen ab
ſchließenden Bericht über die Keishauaä-Nn-
gelegenheit zuzuleiten ſtößt allſeits auf Be
denken. Man ſcheint hier doch der Meinung
zu ſein, daß dies die Objektivität der ſelbſt
an der Affäre nicht unerheblich beteiligten
Behörde itberſchätzen hieße,

Eine Anfrage endlich, wie es zur Zeit mit
der Elſter-Luppe-Regulierungsſache ſtehe,
beantwortet der Landrat dahin, daß die An
gelegenheit zur Zeit dem Landwirtſchafts
miniſter vorliege.

Und dieſer erkläre, ſich erſt dann entſcheiden
zu können. wenn die Finanzierungsfrage
völlig geklärt ſei. Da nun erneute Verhand
lungen mit der J. G. Bergwerksverwaltung
ergeben hätten, daß dieſe höchſtwahrſchein-
lich ihren ſeiner Zeit in Ausſicht geſtellten
Zuſchuß aufrechterhalten werde. ſo wäre eine
tatſächliche Inangriffnahme des Profetts im
Rahmen der produktiven Erwerbsloſenfür-
orge durchaus zu erhoffen. Vielkeicht würde
ſich ſchön der nächſte Frühiahrskreistag mit
der entſvrechenden Beſchlußfaſſung zu beſchäf
tigen haben,

Zwei neue Diplom-Jugenieure.
Auf der techniſchen Hochſchule Berlin-Char-

lottenburg beſtanden die Diplom-Hauptprü
fung (Stagtsexamen) die Merſeburger Con
rad Liſtemann, Sohn des Regierungs
direktors i. R. Liſtemann, und Werner Dett
mar Sohn des Regierungskanzleiſekretärs
Dettmar. Durch dieſes Examen ſind unſere
deiden Merſeburger Diplomingenieure ge
worden. Wir gratukieren!
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anecht Rupprechk geht um
Jm Kindergarken „Sand“.
Jn den Aufe sräumen des ſtädtiſchen

Kindergartens „Sand“ herrſchte Dienstag
nachmitta u Jubel und ſolche Freude,daß hier ſe t die m g chauer
wieder das Lachen lernten. Die flagling
nämlich feierten „ihr“ Chriſtfeſt! Sie fühlten
ich einmal ſo richtig als die Hauptperſonen
es Tages!
Jn der Mitte des großen Raumes erſtrahlte

ein prachtvoller Lichterbaum. Rundherum
aber purzelte und zappelte die ganze kleine
Geſellſchaft; Schweſter Agnes und ihre
Helferinnen hatten alle Hände voll zu tun,
um die Plappermäulchen zur Ruhe zu brin-
g. Nach dem Geſang einiger hnachts
ieder erzählten dann Schweſter Agnes

und Paſtor Angermann den Kleinen die
Weihnachtsgeſchichte, recht ſchlicht und doch
eindringlich. Und hierauf erſchien, wie furcht
erregend, der Weihnachtsmann mit einem
reizenden Engelein. Als nun Knecht Ruprecht
der kleinen Geſellſchaft die Leviten leſen
wollte ſiehe da, wie raſch alle zu ganz-
ganz braven Kinderchen geworden!

Eine beſondere Freude bereiteten den Kin-
dern und ihren zahlreich erſchienenen Eltern
etliche junge Erwerbsloſe, die ſich zu einem
Mundharmopnikaorcheſter zuſammen-
geſchloſſen haben. Kaum war der Weihnachts
mann verſchwunden, da ließen ſie die alten
ewig ſchönen Weihnachtslieder ertönen, zartund klangvoll. Das Allerſchönſte aber blieb
doch die Beſcherung. Eine große Tafel über
und über mit Geſchenken beladen, die faſt
durchweg von Merſeburger Geſchäftsleuten
geſpendet worden waren: Spielzeug und Klei-
dungsſtücke, Würſtchen und auch Süßigkeiten!
Die leuchtenden Kinderaugen waren wohl
der ſchönſte Dank für die Spender, viel
leicht haben ſie ſo manchen unter den Kleinen
damit die einzige Weihnachtsfreude gemacht.

Denn in llen Familien, die ihre Kindern e vierher ſchicken, iſt der Ver
iener ſchon Monate hindurch arbente

Beim Werkverein Diekrich.
Am Sonnta heeing der Werkverein der

Papierfabrik br. Dietrich, GmbH. ſeine
traditionelle Weihnachtsfeier. Schon nach
mittags fanden ſich die Mitglieder mit ihrenKingeſorkgen und Kindern recht ger in
der mit Tannengrün g ſchmüten Werkskantine
ein, und zur Einleitung der Feier ſpielte
die Vereinskapelle hier zunächſt einige flotte
Märſche. Der Vorſitzende, Kamerad Heil-
mann begrüßte ſodann die Erſchienenen,
insbeſondere die Kinder, betonend, daß trotz
der ſchweren Zeiten der Verein es ermöglicht
abe, jedem der Kleinen eine Freude zu
ereiten. Beim gemeinſamen Geſange von

Weihnachtsliedern wurde jetzt den Kindern
Kaffee und Kuchen gereicht. Und dann er
ſchien Knecht Ruprecht, reichlich ſeine Gaben
austeilend. Jm weiteren Verlaufe der Feier
erfreuten noch einige Kinder durch Gedicht-
vorträge.

Abends fand für die erwachſenen Mit-
glieder ein geſelliges Beiſammenſein ſtatt.
Der Landesverbandsführer Kamerad Ku b-
butateHalle, hatte es ſich nicht nehmen
laſſen, hierzu zu erſcheinen. Er richtete an
die Kameraden herzliche Worte und über-
reichte für verdienſtvolle Tätigkeit im Ver-
ein den Kameraden Paul Heilmann, FranzSchumann und Karl Degenhardt die ſit

hrennadel des Reichsbundes vaterländiſcher

Arbeiter- und Werkvereine. Aber auch für
alle Anderen gab's was, hatte doch Knecht
Ruprecht nicht vergeſſen, für ſie zu ſorgen.
Jn beſter weihnachtlicher Stimmung ver-
weilten die Mitglieder dann noch einige
Stunden beiſammen.

Was ändert ſich bei der Mieke?
„Laßt Notfverordnungen ſprechen

Die Notverordnung hat wie unſere Leſer
wiſſen heſondere Wirkungen auf die Mietper-
hältniſſe Wir geben deshalb in gedrängter
Form noch einige der weſentlichſten Punkte
wieder.

Bei Altbauten wird die Miete um
10 Prozent der Friedensmiete geſenkt. Es iſt
dabei gleichgültig, ob eine geſetzliche Miete
gilt oder eine Vertragsmiete. Jſt aber be-
reits der Mietzins vom 1. Januar 1931 ge
ſenkt worden, ſo verringert ſich der Abzug

fällt ganz fort.
Bei Neubauten erſolgt die Senkung

nicht ſchematiſch, ſondern anteilig um den
Betrag, um den die Hinsbelaſtung des
Grundſtückes geſenkt wird. Es kann ſich alſo
eine Senkung von 10 Prozent, aber auch von
höheren Prozentſätzen ergeben, denn die
Hypothekenzinſen ſenken ſich beiſpielsweiſe
pon 848 auf 6 Prozent für erſte und von 14
auf 9 Prpzent für zweite Hypotheken.
Zwiſchen Wohnungen und Geſchäftsräumen
wird kein Unterſchied gemacht.

Geſchäfts mieten ſinken alſo auch
um 10 Prozent, dabei ſpielt es keine Rolle,
ob der Raum noch in die Zwangswirtſchaft
fällt oder nicht. Die Mietſenkungen
rechnen vom 1. Januar 1032 ab. Die 10 Pro-
zent rechnen von der Friedensmtete; dieſe
wird ein Rechnungsbeſtandteil in allen
künftigen Mietzinſen. Das Mieteinigungs-
amt hat bei Streitfällen Friedensmieten feſt-
zuſtellen. Dabei entſcheidet es vom
1. Januar ab ohne Beiſitzer.

Die Mietſenkung gilt nicht für Unter-
mietverhältniſſe; der Untermieterſchutz hört
übrigens vom 1. April 1932 an überhaupt
auf.

Feder Miet- und Pachtvertragkann unabhängig von ſeiner Dauer außer
ordentlich gekündigt werden, und
zwar nur vom Mieter. Der Mieter kann
zum 31. März 1932 kündigen, und zwar ſchon
von jetzt ab, ſpäteſtens aber am 5. Januar.
Die Kündigung muß ſchriftlich erfolgen und

Re'orm am falſchen Ende.
Nachdem es bisher gute Sitte war, daß

an den erſten Feiertagen der drei hohen
kirchlichen Feſte, ebenſo wie bei beſtimmten
anderen Gelegenheiten öffentliche Tanzluſt-
barkeiten nicht ſtattfinden durften, iſt man
merkwürdiger Weiſe ausgerechnet in dieſem
Jahre von der alten Gepflogenheit abge-
gangen. Jn Zukunft ſollen nur noch die Vor
abende des erſten Weihnachts- und Oſter-
tages, des Karfreitages und Bußtages, außer-
dem Karfreitag und Bußtag ſowie Toten-
ſonntag den bisherigen Beſchränkungen unter-
worfen ſein.

Man mag verſchiedener Meinung darüher
ſein, ob die alten Beſtimmungen heute noch
zeitgemäß waren. So viel ht aber auf
eden Fall feſt; es wird von weiteſten Krei-
en nicht verſtanden werden, daß man ausge

rechnet das Notjahr 1932 wählte, um
öffentliche Tanzveranſtaltungen an den erſten
ſgert zen zuzulaſſen. Zweifellos handelt es
ſich bei der neuen Verordnung um eine be
an erliche Entgleiſung, die als im höchſten
Grade takt« und geſchmacklos abzu-
lehnen iſt.

Perſonenzug fällt aus.
Vom 4 Januar 1982 ab fällt der Perſonen

von 10 Prozent um die Ermäßigung oder

die eigenhändige Unterſchrift des Mieters
tragen. Dieſe außerordentliche Kündigung
iſt ausgeſchloſſen, wenn der Mietver-

trag nach dem 14,. Juli geſchloſſen iſt, wenn
der Mieter ſeit dem 15. Juli bereits hätte
kündigen können, wenn der Vermieter eine
Mietſenkung von mindeſtens 20 Prozent
ſchon gewährt hat, wenn der Vermieter auf
Wunſch des Mieters in den Mieträumen be-
ſondere bauliche Arbeiten vorgenommen hat,
die außergewöhnlich hohe Koſten verurſacht
haben.

Am 1. April 1932 treten die drei Reichs
geſetze der Wohnungszwangs-wirtſchaft, das Wohnungsmangel-
geſetz, das Reichsmietengeſetz und
das Mieterſchutzgeſetz, außer
Kraft. Ab l. Januar 1932 kann das Woh-
nungsamt Wohnungen mit einer Friedens-
miete von 600 RM. nicht mehr beſchlag-
nahmen. Der Hauswirt kann darüber frei
verfügen. Auch billigere Wohnungen können
ah 1. Januar vermietet werden, wenn ſie
frei werden und das Wohnungsamt ſie nicht

mit Beſchlag belegt. Ab 1. April 1032 fallen
Wohn- und Miſchräume mit einer Friedens-
miete ab 1200 RM. aus dem Reichsmietev-
und Mieterſchutzgeſetz heraus, ſo daß ſie frei
gekündigt werden können und die geſetzliche
Miete für ſie nicht mehr beſteht. Der Miet-
wucherſchutz bleibt aber beſtehen.

Jm Intereſſe des Hausbeſitzesiſt beſtimmt, daß die Hypothekenzinſen geſenkt
werden. Auch der Aufwertungszinsſatz be-

trägt ab 1. Januar ſtatt 7 nur 6 Prozent.
Die Hauszinsſtener iſt geſenkt, und zwar ab
1. April 1992 um 20 Prozent. ab 1. April
1935 und 1. April 1937 um je 256 Pro-
zent. Die Hauszinsſtenuer kann ab-
gelöſt werden mit dem Dreifachen
bzw. mit dem Vierzweifünftelſachen des
Jahresbetrages zu beſtimmten Zeitpunkten.
Die Zwangsgeſetze treten außer Kraſt; der
Zwangsvollſtreckungsſchutz wird gewährt,
wenn bei einer Zwangsverſteigerung weniger
als ſieben Zehntel des Grundſtückswertes ge-
boten oerden.

Merſeburger Wochenmarkk.
Butter 70; Eier 14; Quark 25—90; Zwie-

beln Pfund 8; Haſelnüſſe 45-55; rote Rüben
10; Rotkohl 10; Weißkraut 6; Wirſing 8.
Blumenkohl 30--40; Spinat 2 Pfund 25
Möhren 10; Braunkohl 10; Sellerie 10;
Schwarzwurzel 40-50; Endivien 10 25;
Aepfel 5--20; W intrauben 59-75; Tomwaten
40; Walnüſſe 3 Pfund 100; W m
Pfund 15: Kartoffeln 10 Pfund 30* Roſen-
kohl 15—20; Apfelſinen 5 Pfund 109; Man-
darinen 2 Pfund 55; Citronen 5; Bananen
von 10 an; Gans 90--110; Haſe 80; Tauben
75-100; Faſanen 250; See und Fluß
fi ſch: Schellfiſch 35; Kabeljau 35; Scholle 50:
rüne Heringe 25; Seelachs 30; Seeaal 40:

Rotbarſch 35; Filet 50; ger Makrelen 60--70;
Bücklinge 45; Schilerlocken Pfund 20:
ger. Schellſiſch 60; Sprotten 60; Braſſen
er. Aal Pfund 300; Spiegelkarpfen 100;

Schuppenkarpfen 90; Schleie 160; Flußaa
200; Heringe Schotten 8 Stück 50; Hecht 110
(Alles in Pfennigen).

Einbruch beim Konſum!
n der letzten Nacht wurde in der Bäckere

des Konſumvereins in der Lauchſtädter Stroße
ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. Aus dem

ug 9 n der r am Werktag nach verſchloſſenen eines Pultes erbeutetenS und Fe Fiüge örſten ab 1,89 Uhr. die bhee unbekannten Täter einen Geld
r verkehrt, wegen äußerſt betrag in Höhe von 80,40 M. Sachdienlicheorbetha an 1,58

ſchwacher Beſetzung aus. Angaben erbittet die Kriminalpolizei
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Das Vögelchen pfeift wieder.
Ein mittelalterliches Kunſtwerk wieder

hergeſtellt.
Naunmburg. Jn den JInflationsjahren

wurde aus einer Dresdener Sammlung eine
kleine altertümliche Spieluhr geſtohlen. Sie
beſteht aus einem kunſtvoll gearbeiteten
Koffer von etwa 7210 X 4 em, der aus
reinem Golde gearbeitet ſein ſoll. Seine
Felder und der Sprungdeckel ſind mit Vögeln
und Blumen geſchmückt und dieſe mit Hunder-
ten von Edelſteinen in ihren natürlichen
Farben bunt koloriert. Ebenſo wertvoll wie
das Aeußere iſt auch der Inhalt des Käſtchens,
die Spieluhr ſelbſt, die ein kleines Meiſter-
werk darſtellt. Drückt man auf einen Knopf,
dann ſpringt der Deckel auf und auf golde
nem Aeſtchen erſcheint ein winzig kleines
Vögelchen von etwa Fingergliedlänge. Das
gewinnt plötzlich Leben, hebt Schwänzchen
und Flügelchen, wobei ſein Gefieder aus
ſeiner Grundfarbe plötzlich in Goldbraun und
Rot übergeht, dazu öffnet es das kaum 2 mm
lange Schnäbelchen und läßt plötzlich ein
allerliebſtes Liedchen hören. Das pfeift es ſo
zart und rein und richtig und bewegt ſich da
bei ſo lebenswahr natürlich, daß man vor
Verwunderung den Atem verhält, um dieſes
arte Gebilde nicht zu beſchädigen. Hat es ſein
iedchen beendet, legt es ſich um und der

Deckel ſchließt ſich wieder. Dieſes Wunder-
werk, das in Technik und Material ſehr wert-
voll iſt und auch noch einen bedeutenden
Altertumswert beſitzt, kam nach mehrfachen
Irrfahrten wieder an ſeinen rechtmäßigen
Beſitzer zurück, leider beſchädigt. Lauge war
niemand zu finden, der ſich an ſeine Wieder-
herſtellung herangewagt hätte. Jetzt iſt es
einem hieſigen Feinmechaniker, dem Uhr-
macher O. Hardt, nach monatelangem Ver-
tiefen in das Seelchen des Kunſtwerks ge
lungen, die ſchadhaften Miniaturpfeifen,
flöten und -räder zu erneuern und das Wert
zu neuem Leben zu bringen.

Wilögüänſe-Jnvaſion.
Torgan. Große Scharen von Wildgänſen,

die aus dem nördlichen Europa kommen,
machen dem Landwirt in der Torgauer Ge-
gend viel zu ſchaffen. Sie laſſen ſich auf den
Feldern nieder und plündern, um ſich Nah-
rung zu ſuchen, die friſchen Saaten. Der
Schaden iſt beträchtlich, zumal es ſchwer iſt
den Tieren mit der Schußwaffe beizukommen;
bei jedem verdächtigen Geräuſch laſſen die als
Poſten ausgeſtellten Tiere Warnlaute er-
tönen, worauf die Vögel davonſtieben, ehe der
Jäger zum Schuß kommen kann. Sie fallen
zu Hunderten in die Saaten ein.

Bau von Fiſchteichen
als Erwerbsloſenarbeit.

Friesdorf (Mansfeld). Um Beſchäftigung
für Erwerbsloſe zu ſchaffen, wird hier die
Anlage von Fiſchteichen in Angriff ge-
nommen.

Konzeſſionsſperre
für Gaftwirtſchaften.

Weimar. Das thüringiſche Jnnenmini-
ſterium hat eine Konzeſſionsſperre für Schank-
wirtſchaften angeordnet, die bis 31. Dezember
1934 dauern ſoll. Auch die Ausdehnung bereits
erteilter Konzeſſionen auf andere Getränke
iſt unterſagt. Ausnahmen kann nur das Mini-
ſterium ſelbſt geſtatten. Die Verordnung tritt
am 1. Fanuar 1932 in Kraft.
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Der Wunderhund von Weimar.
Wiſſenſchaftler ertennen ſeine Intelligenz an.

Weimar. Jn letzter Zeit hat wieder ein
mal, wie ſchon unlängſt mitgeteilt, ein „den
kendes Tier“ viel von ſich reden gemacht:
Lumpi, der kluge Hund von Fräulein S. Hen
ſold in Weimar. Er iſt vor kurzem von Prof.
L. Platte aus Jena und Herrn und Frau Pro-
feſſor Sewertzoff aus Moskau, alle drei wiſ-
ſenſchaftlich geſchulte Biologen, eingehend
unterſucht worden. Das Protokoll iſt kürzlich
veröffentlicht worden. Darin finden ſich einige
recht intereſſante Ergebniſſe: Lumpi vermag
einfache Rechenaufgaben zu löſen, z. B. 73;
7—3; 723 uſw. Das Ergebnis klopft er mit
den Pfoten auf ein Buch, die Einer mit der
linken, die Zehner mit der rechten Vorder-
pfote. Mit Hilfe des Klopfalphabets (a 1,
b 2 uſw.) beantwortet er auch Fragen aus
dem Kreis ſeiner täglichen Beobachtung und
ſeines Unterrichts, den ihm ſeine Pflegerin
Frl. G. Wolſfſon gibt, im allgemeinen richtig.
Oft ſind die Antworten verblüffend richtig.
Zum Beiſpiel: Frage: Woher kommt der
Onkel Plate (den der Hund von früher
kannte)? Antwort: Jena. Wp war die Tante

geſtern abend (die auch in Jena war): 1, 20,
3,8 „auch“ ſtatt „Fena“, wie man erwartet.
Von ſechzig Fragen beantwortete
der Hundsz3ſofortrichtig, fünf waren
halbrichtig. Beſonders intereſſant ſind 14
Fragen, die man ihm auf Papier geſchrieben
vorlegte, von denen keiner der Anweſenden
wußte, was darauf ſtand, und die ouch keiner
vor der Beantwortung durch den Weg ſehen
konnte. Lumpi beantwortete acht ſofort richtig,
vier halbrichtig, zwei falſch, wobei die Ant
wort auf die Frage: Jßt du Wurſt gern?
„Mich freſſen gern“ als „richtig“ angeſehen
wurde. Prof. Plate kommt zu dem Schluß, daß
die Annahme, der Verſtand des Tieres ſei
durch Anlage und Unterricht ungewöhnlich
weit entwickelt worden, einfacher ſei als die
Vermutung einer telepathiſchen Uebertra-
gung. Trotzdem wird man nach den bisheri-
gen Erfahrungen (und Mißerfolgen) auf
dieſem Gebiet man denke etwa an die
„klugen Pferde“ von Elberfeld noch weitere
Nachpriüfungen abwarten müſſen, ehe man die
Annahme Prof. Plates als endgültig richtig
betrachten kann.

Senkung der Sftraßenbahn, Strom-
und Gaspreiſe.

Magdeburg. Das Städtiſche Preſſeamt
teilt mit: Auf Grund eines Magiſtrats-
beſchluſſes treten mit ſofortiger Wirkung
bzw. am 1. Januar ſolgende Tarif- und Ge-
bührenſenkungen in Kraft: Mit ſofortiger
Wirkung wirö der Gasvpreis von 20 auf
18 Pfennig ermäßigt. Die Straßen
bahn wird den Fahrpreis von 20 auf 15 Pf.
herabſetzen. Mit Wirkung vom 1. Januar
ſollen die Straßenreinigungs-
gebühren um 10 Prozent geſenkt werden.
Bei den Gebühren des Schlacht- und
Viehhofes treten Senkungen ein, die ein-
ſchließlich der bereits am 1. November vor-
genvmmenen Gebührenermäßigungen zum
Teil erheblich über 10 Prozent hinausgehen
und in manchen Fällen 15 Prozent über
ſchreiten. Die Gebühren der Baupolizei
werden durchſchnittlich um 10 Prozent ge-
ſenkt. Die Pacht für ſſtädtiſche Aecke r
im Jahre 1932 wird um 20 Prozent ermäßigt.
Die Pacht für Kleingärten ermäßigt ſich ent-
ſprechend den vom Magiſtrat feſtgeſetzten
Höchſtpachtpreiſen. Entſprechend den Vor-
ſchriften der Notverordnung werden die
Zinsſätze für ſtädtiſche Außen-
ſtände ebenfalls geſenkt. Die Mieten für
ſtädtiſche Häuſer wie für Dienſtwohnungen
werden um 10 Prozent ermäßigt. Der
Elektrizitätstarif iſt von der Stadt
erſt vor wenigen Wochen erheblich geſenkt
worden. Die Möglichkeit einer weiteren
Senkung wird weſentlich davon abhängen, ob
ein verbilligter Bezug des Fernſtromes, der
ungefähr neun Zehntel des in Magdeburg
verbrauchten Stromes umfaßt, möglich ſein

wird. Die Frage wird baldigſt entſchieden.
Im übrigen beſchloß der Magiſtrat, bei allen
in Frage kommenden Gebühren und Tarifen
eine neue Nachprüfung bei den im
Januar beginnenden Etatverhandlungen vor-
zunehmen.
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Leipzig. Die Verwaltung der ſtädtiſchen
Techniſchen Werke hat den Stadtverorbneten
über die von Leipzig vom 1. Januar an in
Ausſicht genommene Tarifermäßigung eine
ausführliche Vorlage zugehen laſſen. Danach
wird der Straßenbahntarif für Einzelfahr-
ſcheine von 25 auf 20 Pf. geſenkt werden
Außerdem ſind noch andere Verbilligungen
und Vereinfachungen im Tarifſyſtem vorge-
ſehen. Der Gaspreis wird von 18auf 16 Pfennig allgemein geſenkt. Ferner
wird ein neuer Grundpreistarif mit ver-
billigten Sätzen für die größeren Gasver-
braucher eingeführt. Zu einer Ermäßigung
der Elektrizitätspreiſe hat man ſich noch nicht
entſchloſſen.
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Deſſau. In einer Verlautbarung der
Conti heißt es: Bevor nicht die Preis-
grundlagen, insbeſondere die Kohlenpreiſe
und Frachten ein wandfrei feſtſtehen
läßt ſich noch nichts Endgültiges über die
Tarifſenkung ſagen. Auch enthalten unſere
Preiſe bekanntlich erhebliche Abgaben an
die Stadtkaſſe; auf ihre Höhe ſind wir
ſelbſtverſtändlich ohne Einfluß. Die Aus-
wirkung der Notverordnung auf die Tarife
werden wir alsbald beſchleunigt durchführen
und bekanntmachen.“

Abſturz beim Fenſterputzen.
Neinuſtedt. Am Sonnabend nachmittag

ſtürzte ein Zögling des Lindenhofes, der, mit
dem Fenſterputzen beſchäftigt, trotz Verbots
Tiſch und Stuhl an das Fenſter geſtellt hatte
und darauf geklettert war, aus dem zweiten
Stock auf den Hof. Der Junge erlitt Arm-
und Beinbrüche ſowie Kopfverletzungen Er
mußte dem Anſtalts-Krankenhaus zugeführt
werden.

m22-wen wouen zum Theater
Roman von Hans-Caſpar von Zobeltitz.
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Da klang hinter ihr ein Hupenzeichen aus

Richtung Eckartsberga. Sie ſah die Straße
hinauf: eine ſchwere Limouſine kam da, ſie
ſchätzte ſchon von weitem: Mercedes vielleicht
auch ein Horch 8 oder ein dicker Amerikaner.
Viel Tempo hatte er überdies nicht drauf.

D. n verlangſamte der Fremde ſein
Tempo noch mehr, hielt ſchließlich neben ihr.
Der Chauffeur drehte die Scheibe herab,
ſtreckte den Kopf heraus: „Können wir etwas
helfen

Gertie ſprang auf, ſie freute ſich: Sport
geiſt, Sportkameradſchaft war da. Aber ſie
ſchüttelte den Kopf: „Nein, danke. Nur
Reifenpanne. Ich werde ſchon allein fertig.“

Jn dem Augenblick öffnete ſich die Wagen
tür und ein Herr ſagte: „Na ich glaube, das
macht der Bretthauer dvch beſſer, gnädiges
Fräulein.“

Sie blickte hin und ſah: Leo Queis.
Er ſtieg aus, kam mit ausgeſtreckter Rech-

ten auf ſie zu. Sie ſtand verdattert und er-
ſtgsunt da verblüfft. Und während er ſagte:
„Der Zufall regiert dachte ſie: „Jetzt
mache ich das blödeſte Geſicht unter der
Sonne“ Dann raffte ſie ſich auf: „Nun
zitieren Sie bloß nicht weiter irgendwas
Klaſſiſches, ich bin ſowieſo ſchon auf dem
Wege nach Weimar Worauf er ſagte: „Das
heißt: vorläufig liegengeblieben.“

Bretthauer hatte ſich unterdeſſen den
Schaden angeſehen er redete nicht viel, ſon-
dern ließ ſchweigend den Wagen wieder her-
unter ſetzte den Hebel erſt einmal richtig
ſenkrecht unfer die Achſe und drehte ihn dann
wieder hoch. Einen mißbilligenden Blick
warf er auf Gertie „Wenn ſich die Weiber
ſchon ans Steuer ſetzen!“

Die beiden ließen Bretthauer ruhig

arbeiten und gingen ein Stück Chauſſee tal-
wärts, machten kehrt, ſchlenderten an dem
Wagen vorbei bergan. Sie kamen ſchnell ins
Erzählen: warum des Wegs auf Gerties
Seite. woher der Zufall auf ſeiner.

Sie hatte mehr zu berichten, ſprach daher
auch mehr: von ihrem Engagement, von
Fleiſchmann und mit einiger Berechnung von
Zſa; ſie dachte, er würde auf das Thema
„Jſa“ näher eingehen, es hätte ſie inter-

eſſiert, auch einmal ihn, den Abgewieſenen, zu
hören. Sie war ein weibliches Weſen. Aber
er äußerte ſich nicht zu dem Punkt, was ſie
wiederum verſtawd. Er war völlig auf das
Gegenwärtige eingeſtellt, begrüßte die Nach-
barſchaft von Weimar und Scherkalden; es
ſei eine halbe Autoſtunde: ſein Hauptfinanz-
amt läge in Weimar, ſchon deshalb ſei er oft
dort, ein höchſt vroſagiſcher Grund für einen
ſolch poetiſchen Ort, aber ſchließlich ſei der
Geheimrat von Goethe auch ſchon immer um
die Finanzen ſeines Herzogs beſorgt ge-
weſen. Nein im Goethe- Theater ſei er
noch gar nicht geweſen, aber er hätte viel An-
erkennendes gehört er würde natürlich
zur Premiere kommen.

Sie waren zu dem Wagen zurückgekehrt,
Lev Queis ging mit Kennerblick um Gerkies
Roadſter herum, den Bretthauer wieder auf
ſeine vier Räder geſtellt hatte.

„Nettes, kleines Dina“, ſagte Queis,
„ſowas fehlte mir eigentlich. Selbſtfahrer
Jch bin immer an meinen ſchweren Kaſten
gebunden.“

Da kam Gertie ein Gedanke, er überfiel
ſie ſo plötzlich und ſo frendig, daß ſie ihre
Frage im Poſaunentyn herausſtieß: „Wollen
Sie ihn kaufen? Sie können ihn billig
haben.

Er unterbrach ſeine Wanderung, hlieh vor
ſtehen, lachte „Verrückte Jdee.“

„Nein, gar nicht verrückt. Jch kann ihn
in Weimar nicht gebrauchen Feh bitte Sie
eine blutige Anfängerin mit 'n in Auto Das
iſt doch von vornherein ſchief Alſo: nie wie-
der dageweſene Gelegenheit; laſſen Sie ſich

ihr

Die Rache des Patienten.
Meiningen. Jn einem ſüdthüringiſchen Ort

hat ſich ſeit kurzem ein neuer Zahnarzt nieder-
gelaſſen, der auch von den Bauern der um-
liegenden Dörfer aufgeſucht wird. Einem
dieſer Patienten, einem jungen Burſchen,
hatte wohl die Behandlung nicht zugeſagt,
vielleicht war ihm auch die Rechnung zu hoch
geweſen, kurz, er wurde in der Abenddämme-
rung dabei erwiſcht, wie er gerade damit fertig

nicht entgehen; über den Preis werden wir
uns ſchon einigen

So ſchnell war er aber nicht zu dem Ge-
ſchäft zu bewegen. Dagegen ſchlug er vor:
„Sprechen wir nach dem Eſſen weiter davon;
ich habe Hunger. Sie ſicher auch, und in
Scherkalden ſteht das Mittageſſen bereit.
Darf ich Sie bitten, bei mir zu frühſtücken?
Mutter Brandel kocht nicht ſchlecht, und es
liegt faſt auf dem Weg

Gertie fagte ja. Man einigte ſich: er ſetzte
ſich an das Steuer ſeines Mercedes, ſie hockte
ſich neben ihn, und Bretthauer fuhr ihren
Roadſter nach.

Wieder ging es ins Tal hinunter, diesmal
nach der Jlm, wieder bergan, dann bog Leo
Queigs von der Chauſſee ab und in einen
Nebenweg ein, eine Weile querten ſie Hoch-
wald, als er ſich öffnete, lag Scherkalden vor
ihnen.

Gertie wußte: ein Schloß, ein großer
Gutshof, Brennerei, Kartoffelflockenfabrik,
Sägewerk, Großtiſchlerei, Späneprcſſerei.
Jſa hatte ihr von allem erzählt, womit die
Großmutter ſie nach dem Queisſchen Beſitz
locken wollte un aber war ſie doch erſtaunt
über die Mächtigkeit der Anlage: induſtriali-
ſierte Land wirtſchaft. Fabrikſchlote, Feld-
bahnanſchluß, Arbeiterkolonie. Sie hörte
mit Schwatzen auf, ſah ſich nach rechts und
links um und war etwas benommen, als der
Wagen etwas abſeits der Betriebe in einem
zark vor einem mächtigen, alten Schloßban

hielt und ein alter Diener mit weißem
Kaiſer-Wilhelm-Bart die breite Freitreppe
herunterkam, um den Schlag zu öffnen. Das
hatte ſie denn doch nicht erwartet. Sie kam
ſich plötzlich klein und ſchulmädelhaft vor,
und die väterliche Wohlhabenheit ſamt Kon
ſerven- und. Schokoladenfabrik und der
Dahlemer Villg ſank in ſich zuſammen.
Während ſie ausſtieg, ließ ſie ihren Blick

die TyHloßfaſſade entlanggleiten: lange
Fenſterfronten, zweiſtöckig. Manſardendach.
die Ecken betürmt, aber nicht etwa Zucker
bäckertürme, ſondern alte, maſſive
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war, die beiden Schilder, die der
rechts und links von ſeiner Gartentür ange
bracht hatte, ſäuberlich untereinander an den
Zaun zu ſchrauben.

So ſtand nun auf dem oberen Schilde
Name und Beruf des Zahnarztes, unmittelbar
darunter aber „Vor dem Hunde wird ge
warnt!“

Unter dem Verdacht der Brand

ſtiftung.
Wernigerode. Vor mehreren Tagen war

in dem im Stadteil Haſſerode gelegenen Hotel
„Fürſtenhöhe“, das nach wenigen Tagen
zwangsverſteigert werden ſollte, ein Brand
ausgebrochen, der beträchtlichen Schaden ver
urſachte. Nunmehr wurde der Beſitzer des
Hotels, Otto Dünnebeil, auf Anordnung der
Landeskriminalpolizei wegen Verdachts der
Brandſtiftung in Unterſuchungshaft ge
nommen.

21000 Mark erbeutet.
Weißenfels. Wie jetzt feſtſteht. ſind den

Geldöſchrankknackern, die in der Nacht zum
Montag die Geldſchränke des Kaufhauſes
Joske erbrachen, rund 21 000 M., und nicht
nur 12 000 M., wie anfänglich verlautete, in
die Hände gefallen. Von den Einbrechern
ſehlt nach wie vor jede Spur.

Straßenräuber.
Woffleben. Montagabend wurde auf der

Straße zwiſchen Cleyſingen und Woffleben
der Bäckergeſelle Kurt Beike aus Woffleben
von unbekannten Tätern überfallen und
durch Meſſerſtiche in den Leib und am Kopf
verletzt. B., der ſich auf einem Brotwagen
auf dem Hei eg befand, iſt bewußtlos ge-
worden. Das Pferd ſetzte den Heimweg fort.
B. wurde ſofort in die Vereinigten Kliniken
in Nordhauſen eingeliefert.

Schwer verletzt aufgefunden.
Teuchern. Nachmittags hörten Kinder

beim Rodeln im Schortauer Holze plötzlich
einen Schuß und nach kurzem Suchen fanden
ſie den etwa 18 jährigen land wirtſchaftlichen
Verwalter Wolfgang Engelmann aus Magde-
burg, der ſich hier beſuchsweiſe aufhält, mit
einer Schußverletzung im Kopfe auf. Der
Schwerverletzte, der ſich mit einem Trommel-
revolver in die Schläfen geſchoſſen hatte,
wurde von Mitgliedern der Samariter-
kolonne nach der Polizei gebracht, wo ihm
von Dr. Schmidt die erſte Hilfe zuteil wurde.
E. wurde alsdann ins Weißenfelſer Kranken-
haus überführt. Nachts iſt er ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen. Was den jungen
Mann zu ſeinen Entſchluß getrieben hat,
liegt noch im Dunkel.

Störung des Gottesdienſtes
durch Marſchmuſik.

Oſterburg. Der Maurer Karl Helmecke
erhielt einen Strafbefehl über drei Monate
Gefängnis. Er erhob Einſpruch. Bei dem
Reichsbannertreffen am 30. Auguſt hat der
Beſchuldigte, der Führer des Trommler-
korps iſt. auf eigene Fauſt einen Umzug in
Stendal unternommen, um die Oſterburger
Reichsbannerleute abzuholen. Dabei zog er
während des Gottesdienſtes an der
Jakobikirche mit Muſik vorbei. Auch
das iſt ſtrafbar, daß der Umzug nicht
24 Stunden vorher bei der Polizei an-
gemeldet wurde. Es wurde auf drei
Monate Gefängnis erkannt.

22222dJpſeiler, gebaut, um, wenn es not tat, auch
eine Kugel abzuhalten. Jhr fiel das gptiſche
Ehepaar im Naumburger Dom ein, das hatte
wohl auch ſo gehauſt, und ihr Reſpekt wuchs.

Sie ſchritt mit Queis die Treppe hinauf,
hörte, wie er zu dem alten Diener ſagte:
„Noch ein Gedeck mehr, Berſtel, das gnädige
Fräulein bleibt zu Tiſch.“

„Soll ein Fremdenzimmer
werden

„Nein, das gnädige Fräulein fährt nach-
her weiter. Das Gepäck bleibt auf dem
Wagen, den Bretthauer bringt.“

Sie kamen in eine Halle. Ein Mädchen
in ſchwarzem Lüſterkleid und Hamburger
Häubchen wartete, nahm Gertie Ledermante:
und Kappe ab, führte ſie dann in ein Zim-
mer wohl eines der Gaſtzimmer, drehte die
Hähne der Waſſerleitungen über einer ein-
gebanten Waſchſchüſſel auf, legte dandtücher
zurecht, verſchwand, kam wieder mit Seife,
Kamm, Haarbürſten, knickſte und verſchwand
aufs neue.

Wieder ſah ſich Gertie erſtaunt um: durch
weg alte flandriſche Möbel, ein Sänlenbett
ein wunderbar geſchnitzter Stollenſchrank,
Truhen, hochlehnige Stühle, auf dem Boden
lange, echte Brücken. Sie trat an das
Fenſter: ein weiter Blick ins Land erſt
eine große Raſenfläche, die ſich gegen einen
Buchenſchlag ſenkte. dahinter Thüringens
Berge.

„Jſt das ſchön“, dachte ſie, und dann plötz-
lich: „Jſt die Jſa ein Schaf Donner-
wetter!“ Und mit dem Bedanken hatte ſie ſich
wieder mußte lachen, eilte nun zum Waſch-
tiſch, ſteckte die Hände in dag laue Waſſer,
wuſch ſich den Staub vom Geſicht, fuhr mit
Kamm und Bürſte über das Haar.

Als es klopfte, ſtand Gertie vor dem
hohen Spiegel zwiſchen den Fenſtern und
hielt ihre Taſchenpuderdoſe in der Hand, dies
goldene Etwas, das ihr auch ſo fammervoll

gerichtet

klein in den Ausmaßen dieſer Umgebung
ſchon ganz

ſich die Meldung
vorkam. Aber ſie konnte dotlart verein rufen ad ſich
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Aus Gram um die Gattiin.
Geiſelröhlitz. Am Montag erhängte ſich

auf dem Boden ſeiner Wohnung der Jnvalide
Ernſt Würz, deſſen Ehefrau am Sonntag be
erdigt worden war. Der 68jfährige Mann
konnte den Verluſt ſeiner Lebensgefährtin
nicht verwinden

Glashütte Großkauna wird

ftllgelegt.
Großkayna. Die erſt in dieſem Jahre er-

baute Glasfabrik muß gerade zu Weihnachten
ihren Betrieb wieder einſtellen.' 300 Arbeiter
und Arbeiterinnen werden erwerbslos. Die
Notlage iſt auf Abſatzſtockungen infolge der
engliſchen Zollpolitik zurückzuführen.

Berieſelung durch Leipziger
Abwäſſer.

Delitzſch. Jn der Winterverſammlung des
Vereins ehemaliger Schüler der Landwirt-
ſchaftsſchule Delitzſch gab Landwirtſchaftsrat
Schöne einen Plan bekannt, nach dem die
gefamten Spülabwäſſer der Stadt Leipzig
im Kreife Delitzſch zur Verrieſelung Ver-
wendung finden ſollen. Das Waſſer ſoll zu
dieſem Zweck durch den Abgeber frei Abſturz-
becken zwiſchen Hohenleing und Eilenburg
geliefert werden. Neben der großen Dünge-
kraft der Wäſſer iſt für die zur Verrieſelung
in Frage ſtehenden leichteren Böden be-
ſonders die Waſſerwirkung von weittragender
Bedentung.

Weihnachtsgeſchenk an die Erwerbsloſen.
Löpitz. Von der Gemeindeverwaltung

wurden jetzt an jeden Erwerbsloſen 25 M.
ausgezahlt, damit Kleidung vder Schuhe da-
für gekauft werden.

Der Mann mit der Allheil-
Radiumplatte.

Gera. Der 62jährige Reiſende S. hat halb
Deutſchland bereiſt, um Gutgläubigen
„Radiumplatten“, die er zwar nicht hatte, die
dafür aber ſo ziemlich jede Krankheit im Nu
heilen, zu verkaufen. Obwohl S. keine Firma
vertrat und obwohl er nicht einmal ein
Muſter ſeiner Allheilplatte bei ſich führte,
gelang es ihm, in über vierhundert Fällen

in 44 Städten Anzahlungen von 75 Pf. bis
4 M. zu erhalten, ſo daß er ſeinen Lebens-
unterhalt gut „verdiente“. Jn Gera ereilte

ihn das Geſchick. Er wurde feſtgenommen
und erhielt nunmehr wegen fortgeſetzten Be-
trugs 1 Jahr 4 Mon. Gefängnis.

Treibeis auf der Elbe.
Belgern. Nachdem ſchon am Sonntag die

Elbe Treibeis führte, ſetzte Montag früh der
Eisgang ſo ſtark ein, daß der Betrieb mit der
großen Fähre eingeſtellt werden mußte. Der
Betrieb mit dem Handkahn aber wird weiter-
geführt.

Vockerode. Seit Montag führt die Elbe
Treibeis, ſo daß die große Fähre bei Coswig
eingezogen werden mußte.

Wer zween Hemden hat
Quedlinburg. Die Jungens einer Klaſſe

der Grundſchule unterzogen ſich vor einigen
Tagen einer der üblichen ſchulärztlichen

erſuchtngen. So wie ſie da waren,
mußten ſich die Achtjährigen aushoſen wo
bei ſie ſich auch gegenſeitig in einer anderen
und Stromverſorgung Mittelſachen A. G.
unterbrochen. Die Stromſtörung, die dies-
mal glücklicherweiſe nur ſieben Minuten
dauerke wurde durch einige Krähen ver-

Es iſt angerichtet, gnädiges Fräulein!“ ge-
laſſen aunhören.

Sie aß nicht mit Queis allein bei Tiſch:
es war da noch eine ſehr ſchlanke, ſehr große
Hausdame, bis oben in ſtumpfes Schwarz
gehüllt, die ihr als Fräulein Markus vor
geſtellt wurde, und die ſie ſtörend empfand.
Der Diener mit dem weißen Bart ſtand vor
der Anrichte, ſteif, ſtumm, nur mit den Augen
winkend, ein anderer Diener, glattraſiert
und noch ſehr jung, reichte gemeinſam mit
dem Mädchen im Lüſterkleid die Schüſſeln.
Nur einmal bewegte ſich der Alte, als Queis
ſagte: „Bitte etwas Fachinger“, da nahm er
die Flaſche von der Anrichte hinter ſich, kam
leiſe und gemeſſen an den Tiſch, ſchenkte erſt
Gertie und dann Queis ein. Das Fräulein
Markus hielt die Hand über das Glas und
ſagte: „Jch danke.“

„Spinöſe Wachtel“, dachte Gertie und fah
auf Queis; er tat ihr plötzlich leid.

Es war ein wenig qualvoll, dies Eſſen zu
dritt. Es wollte kein Geſpräch in Fluß kom-
men. Dies Fräulein Markus wirkte eben
wie ein Eiskübel; der Raum war zu groz,
die Dienerſchaft erſtarrt.

Erſt als ſie in Leo Queis' Arbeitszimmer
ſaßen, in tiefen Seſſeln um einen kleinen
Rauchtiſch, und Berſtel geräuſchlos den Kaffee
fervierte, fanden ſie den kameradſchaftlichen
Ton wieder. Gertie entdeckte, daß auf Leos
Schreibtiſch eine gewiſſe geniale Unordnung
war; Stöße von Papieren beiderſeits der
Schreibunterlage, Zigarettenſchachteln, Zei-
tungen, Bücher in friedlicher Nachbarſchaft:
das tat ihr wohl; ſie ſah: hier wurde ge-
arbeitet, aber nicht kleinlich, nicht ſo öreſſiert,
wie ſonſt der Haushalt war, den das Frätt-
lein in Schwarz, geſtützt auf die Autorität
des Hausherrn unter der Fuchtel hielt.

Queigs kam auf Peter zu ſprechen. „Tante
Treutſch ſorgt ſich um den Jungen“, ſagte er.

Sofort nahm Gertie Peters Partet.
„Sorge iſt, glaube ich, jetzt nicht mehr nötig.

nur zuviel geſündigt worden. Auch von

auch

Er wird ſich ſchon ödnrchbeißen. An ihm iſt

i r

urſacht, die ſich auf die 30 t Leitung
nach Calbe geſetzt hatten und einen Kurz-
ſchluß herbeiführten. Wenn das einige
Stunden ſpäter am Nachmittag zur Haupt-
geſchäftszeit des goldenen Sonntags ge-
ſchehen wäre, würde großer Schaden ent-
Weiſe kennenlernten. Und ob ſie dabei anf-
paßten! Was man gerade von Jungens in
dieſem Alter nicht erwartet, ſie hatten genan
bemerkt, daß der eine von ihnen, ein netter
Kamerad, vergebens bemüht war, zu ver-
bergen, daß er kein Hemd anhatte. Noch am
ſelben Tage beſtürmten nicht weniger
als ſechs der-Mitſchüler zu Hauſe die
Eltern um ein Hemd von ihren eigenen für
den Freund, der keins hatte. Und jeder
glaubte, es allein zu tun. Denn am anderen
Morgen, als ſich ſechs Hemdchen vor dem Be
ſchenkten aufbauten, war die Ueberraſchung
nicht gering. Ueber dieſen kameradſchaftlichen
Geiſt kann man ſich ſelbſtverſtändlich nur
freuen.

m i

Halliſcher Brief.
Bilanz des „Goldenen“, Teufel ausver
kanft! Jeder ſein eigener Theaterdirektor.
„Voltk ohne Ranm“. Erfolg einer Achtzig-

jährigen. Hinaus in die Ferne,.
Es waren viele Hoffnungen auf den Gol-

denen Sonntag geſetzt worden. Und da
man heutzutage das Erfreuliche hervorheben
ſoll wo immer es nur zu finden iſt, ſo
muß geſagt werden, daß er die Hoffnungen
der Geſchäftsleute im allgemeinen nicht nur
erfüllte, ſondern ſogar übertraf! Dies gilt
beſonders für die Schuhwarengeſchäfte, deren
Umſatz größer vg.r, als der des Vorjahres
Es ſcheint. da man nicht mehr auf großem
Fuße leben kann, daß man es wenigſtens auf
hübſch beſchuhtem tun will.
Eine ganz beſondere Hauſſe erlebten aber
in dieſem Jahr die Kaſperletheater.

Blukiger Kampf mik Wilderern.
Lemsdorf b. Magdeburg. Wie bereits

kurz berichtet, haben Wilderer vor kurzem in
der Feldmark Gr. Ottersleben den Jagdauf-
ſeher Schache und ſeinen Begleiter beſchoſſen.
Schache wurde ſchwer und ſein Begleiter leicht
verletzt.

Ueber den Kampf wird jetzt nach Feſtſtel-
lung durch die Polizei folgendes Nähere be-

kannt: SDie Wilderer, Schloſſer Guſtav Bläſing,
Mechaniker Guſtav Zimmermann aus Magde-
burg und der Schmied Paul Braumann aus
Gr.-Ottershauſen, die ſchon häufig gewildert
haben, gingen am 19. Dez. bei Einbruch der
Dunkelheit in die Feldmark Gr. -Otters-
leben, um zu wildern. Sie waren mit Jagd-
gewehren, Teſchings und Piſtolen ausge
rüſtet. Jn der Nähe einer Weidenſchonung
legten ſie ſich getrennt in Auſchlag. Nicht
lange dauerte es, da krachten Schüſſe, die auf
Haſen und Kaninchen abgegeben wurden.
Dieſe Schüſſe wurden von den Jagdauf—-
ſeher Schache gehört. Er ging ihnen mit
ſeinem Begleiter nach. Auf dem Schnee ſah
er etwas liegen, das er nicht erkennen konnte.

Aus dem
Eigenartiges Denkmal.

Gramsdorf. Verläßt ein Fremder unſe-
ren Ort in Richtung Droſa-Wulfen, ſo be
trachtet er erſt einmal das am Ende des
Dorfes gelegene Denkmal. Aus unbehauenen
Feldſteinen errichtet mit Birken umfaßt,
zeigt es einen eingemeißelten Luft-
ballon mit der Jnſchrift: 14. 5. 1911. Es
bildet ein Erinnerungsmal an ein Ereignis,
das ſich vor 20 Jahren hier abſpielte. Der
Freiballon „Delitzſch“ unter Führung des
Hauptmanns Härtel (Leipzig) mußte wegen
eingetretener Windſtille eine Zwiſchenlandung
nahe am Dorf vornehmen. Auf dem Denk-
malsplatze wurde der Beſatzung Morgen-
kaffee gereicht. Eine Aufnahme von Härtel
zeigt noch heute im hieſigen Gaſthof den
Ballon mit den neugierigen Dorfbewohnern.
Wenige Monate ſpäter wäre die Landung
unmöglich geweſen, denn gerade dieſe Stelle
war für den Transformator auserſehen, um
Gramsdorf mit elektriſchem Licht und Kraft-
betrieb zu verſorgen. Am kommenden Weih-
nachtsheiligabend ſind es auch gerade zwan
zig Jahre, daß hier zum erſten Male ein
elektriſcher Lichtſtrahl aufflammte.

Der Kreistag gegen das
Staats miniſterium.

Köthen. Kreistag KreiſesKöthen trat am Montag nachmittag zu einerDer des
Sitzung zuſammen. Von der Rechten wurde

Jhnen, Graf Queis.“
Er war erſtaunt.

Sie auf die Jdee?“
„Sie haben Peter Weihers Schwächen

immer nunterſtützt, ihn, wie alle ſeine
Freunde, auf dem falſchen Gleig gelaſſen.
Hundert oder tauſend Mark ſchenken iſt oft
leichter als Arbeit geben und Pflichtgefühl
wecken. Der Kern in Peter iſt gut, er war
nur in Gefahr anzufaulen.“

Er ſah ſie an: Wie kam dies junge Ding
zu ſolcher Erkenntnis? „Sie haben recht,
gewiß. Jch werde ihm nun auch weite
helfen.“

Da fiel ſie ein. „Um Gottes willen, hel-
fen Sie ihm nicht. Laſſen Sie ihn ſich nur allein
helfen. Er muß ſich jetzt ſchinden und muß
Freude an dieſem Schinden haben. Er wird
dieſe Freude bekommen, ſowie er die erſten
Erfolgeſieht. Aber ſelbſterrungene Erfolge
müſſen es ſein, nicht Protektionserfolge.“

„Und Sie glauben, er wird durchhalten?“
„Jawohl, ich weiß es. Hält er nicht durch,

ſo ſoll er vor die Hunde gehen. Jetzt hat er
eine Chance. Vielleicht die erſte in ſeinem
Leben überhaupt. Läßt er die ſich entgehen
dann habe ich mich getäuſcht: dann taugt der
Kern auch nichts.“

„Und dann ſoll man ihn einfach fallen, ab
rutſchen laſſen

„Ja!“ Gertie ſagte es feſt, faſt hart.
Er horchte auf, hörte den Ton

„Würde Jhnen das nicht leid tun?
Einen Augenblick zögerte ſie, ſah durchs

Zimmer nach den Fenſtern hin, ſah durch die
Fenſter auf die blauen Berge. „Mir leid
tun gedehnt ſagte ſie es, „gewiß, aber
man ſoll in unſerer Zeit Weichlingen nicht
nachtrauern, ſie ſchaden nur ſich ſelbſt und der
Allgemeinheit. Sollen ſie untergehen.“

Wieder hatte er nicht gleich eine Ent-
gegnung. Er ſah ſie an konnte ſie unbemerkt
onſehen, weil ihr Blick norh immer ins Weite
ging. Was war das für ein Mädel? Sicher

„Nanu? Wie kommen

wohl.

noch nicht zwanzig und ſprach wie ein ze-

Er gab einen Schreckſchuß in die Luft ab.
Hierauf ging er an den Punkt näher heran
und erhielt aus einer Entfernung
von 30 Metern einen Schrotſchuß
aus einer Doppelflinte. Er ſank in die Knie,
raffte ſich jedoch wieder auf und erwiderte
das Feuer. Zimmermann, um den es ſich
als den Wildſchützen hierbei handelt, gab
hierauf den zweiten Schuß ab, der Schache
und ſeinen Begleiter am Kopf traf. Brau-
mann, der dieſen Vorgang beobachtet hatte,
lief zu Bläſing und nunterrichtete ihn.
Bläſing iſt darauf auf Schache zugelaufen und
hat ihn ſein einläufiges Jagögewehr abge-
ſchoſſen. Er iſt nunmehr zu Braumann zu-
rückgekommen und hat darüber geflucht, daß
er nur einen. Schuß in ſeiner Schrotflinte
habe. Dann hat er von Braumann deſſen
Piſtole verlangt, mit der er wieder auf
Schache und ſeinen Begleiter zulief und vier
Schüſſe auf ſie abgab, die jedoch glücklicher-
weiſe nicht trafen.

Bläſing, Braumann und Zimmermann
wurden dem Richter zugeführt. Zimmermann
hat eine leichte Verwundung.

Anhalter Land.
eine ziemlich ſcharf gehaltene Erklärung ein-
gebracht, die das Verhalten des Staats
miniſteriums in der Frage des Verwaltungs-
ſitzes des zuſammengelegten Kreiſes Köthen-
Deſſau verurteilt und als Verkennung der
Grundſätze der Demokratie und als Nicht
achtung des Mehrheitswillens des Landtags
bezeichnet. Es ſoll mit allen Mitteln der
Kampf um die Durchführung des Beſchluſſes
des Landtags, der ſich für Köthen als Kreis-
ſitz entſchied, aufgenommen werden. Auch die
ſozialdemokratiſche und die demokratiſche
Fraktion erklärten, ſie bedauerten es außer-
ordentlich, daß das Miniſterium dem Land-
togsbeſchluß nicht zugeſtimmt habe. Sie ver-
urteilen dieſe Haltung ganz entſchieden, die
Form der Erklärung der Rechten mache aber
deren Annahme unmöglich. Beide Fraktionen
werden eigene Erklärungen abgeben.

Nienburg. (Seinen 85. Geburts-
t a g) beging am Montag im Kreiſe ſeiner
Angehörigen in voller körperlicher und gei-
ſtiger Friſche der Schmiedemeiſter Herr Carl
Knauf, Schäferplatz.

Ballenſtedt. (Ein Schwindler) ging
mit Luftreinigern für Toiletten hauſieren,
die einen ganz geringen Wert haben. Als er
bei einer Familie vor verſchloſſene Tür kam,
ging er zur Nachbarin und bat ſie, vier Luft
reiniger, die angeblich beſtellt ſein ſollten
entgegenzunehmen. Er verlangte von der
gutgläubigen Frau zehn Mark, die ihm aus-
gezahlt wurden. Der Täter hat bereits un-
erkannt unſere Stadt verlaſſen.

reifter Menſch, war im Luxus aufgewachſen
und riß ſich aus dem Luxus heraus, um
Schauſpielerin zu werden; hatte das vorhin
auch „Arbeit“ genannt wollte ihr Auto ab
geben, weil es nicht zu einer Anfängerin
paßte; ſetzte ſich für Peter Weiher ein, war
aber ebenſo bereit, ihn zugrunde gehen zu
lafſen, wenn er nicht tüchtig war. „Sie haben
Peter gern?“ fragte er.

Gertie wandte ſich ihm wieder voll zu.
„Er iſt Jſas Bruder, und Jſa iſt meine
Freundin.“

Da war wieder der Name. Ein Schatten
flog über ſein Geſicht, ſie ſah es und faßte
zugleich den Entſchluß, nun ganz ehrlich zu
ſein.

„Hören Sie, Graf Queis“, ſagte ſie, „Sie
müſſen mir mein Auto abkaufen. Fch brauche
das Geld. Nein nein, unterbrechen Sie
mich nicht, ich werde Jhnen alles ausein-
anderſetzen.“ Und ſie berichtete: vom Streit
mit ihren Eltern, von ihren Plänen, von
ihren Ausſichten. „Jch werde ganz beſcheiden
in Weimar leben, aber es wird trotzdem
mehr koſten als meine Gage. Jch werde
Garderobe brauchen, davon hängt viel ab für
eine Frau. Jch kann mich auch nicht mit
äußeren Sorgen im Anfang herumſchlagen,
wenn ich geiſtig arbeiten ſoll. Und ich will
nicht bei meinem Vater betteln gehen.“

Ruhig hatte er zugehört. „Gut“, ſagte er
dann, „ich will Jhnen das Geld borgen. Aber
der Wagen bleibt Jhnen. Keine Widerrede.
Sie laſſen ihn als Pfand hier.

Mutter Roſe rief Jſa an. „Wollen Sie
nicht heute abend zu uns kommen? Wir
möchten gern mit Jhnen über Gertie
ſprechen. Ja? Dag iſt lieb von Jhnen.
Mein Mann holt Sie um halb acht ab. Er
kommt ja faſt bei Jhuen vorbei, wenn er
vom Büro nach Dahlem fährt.“

Ganz kurz war das Telephongeſpräch, ſo
kurz, daß Jſa gar keine Zeit blieb, nein zu
ſagen. Und ſie hätte es gern geſagt, denn ſie
hatte ſich vor dieſer Auseinanderſetzung mit
Gerties Eltern, die ja unanusbleiblich kom

volkswirtſchaftlichen, philoſophiſchen oder pfſy

er rig 9eigener Hand großartig her.ſperieſguren ſind ſtürmiſch gefragt, daß es
ſchon zu teilweiſem Ausverkauf des Teufels
geführt hat. Was aber iſt ein Kaſperletheater
ohne dieſe wichtige Perſönlichkeit?! Daß dich
der Teufel hol eine verzwickte Geſchichte.
Jedenfalls wird di ſe neue Theaterleidenſchaft
manch Talent in der Stille erblühen und
familienfroh ſich entfalten laſſen. Und die
großen und kleinen Kinder werden ungeahnte
Freuden daheim erleben t

Selbſtverſtändlich hat auch das richtige
das Stadttheater, für Feiertagsunter-
haltung vorgeſorgt. Jm edelſten Sinne mit
der Neueinſtudierung des „Lohengrin“, im
vergnüglichſten mit dem für das Thalia-
theater vorgeſehenen Schwank „Das öffentlihe
Aergernis“ von Fr. Arnold. Man hat alſo
freie Wähl, ob man ſich in eine beſſere Welt
entrücken laſſen oder ſich totlachen will. Jm
Uebrigen kann man aber auch das eine tun
und das andere nicht laſſen, da es ſich ja
nicht um einmalige Aufführungen handelt.

Auch im Modernen Theater läuft
jetzt ein ſehr gutes Programm. Sein neuer
Direktor Monrove hat es mit Geſchick und
Glück zuſammengeſtellt. Es wird geſungen,
getanzt, kunſtgepfiffen, die „Frau vhne Ner-
ven“ balaneiert auf Sektflaſchen, Tiſchen und
Stühlen, der Conférencier iſt witzig und die
Jazzkapelle ſtimmunggebend. Alſo ein unter
haltſamer Abend geſichert.

Für die Stillen und Häuslichen bringt das
Feſt neben Familienfreuden ideeller und ma-
terieller Art den ungeſtörten Genuß eines
guten Buches. Und da iſt es intereſſant, daß
das gekaufteſte Buch dieſes Weihnachten
Grimms „Volk ohne Raum'“ in der neuen
wohlfeilen Volksausgabe iſt. Schon Paul
Fechter deutete dies vorahnend in ſeinem
ſehr intereſſanten Vortrag an, den er kürz-
lich in der Galerie Neubert hielt. Fechter
ſtellte unter den neueren Schriftſtellern
Doeb lin und Grimm als Pol und Gegen-
pol auf, Doeblin konſtruktiv in Verneinung
des Bürgertums, das Grimm als das ewig
Primäre in organiſcher Verbundenheit zum
Volkhaften empfindet. Als meiſtverlangtes
Frauenbuch iſt „Vanadaes“ von Jſolde
Kurz zu nennen. Und auch dies iſt er
ſtaunlich: das Buch des Jahres von einer
faſt Achtzigjährigen geſchrieben! Daneben iſt
Stegemanns „Deutſchland und Europa“
ſehr gefragt und Karoſſa mit ſeinem
Arzt Gion“.
Den größten Erfolg auf Grund beſonderer

Weihnachtsangebote hat aber die Reichs
eiſenbahn inſolge ihrer „großzügig“ ausge-
dehnten Weihnachtsrückfahrkarten
zu verzeichnen. Die Reifebüros arbeiten täg-
lich von früh bis in die tiefe Nacht hinein,
an der Erledigung aller Aufträge, die aus
dem ganzen Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
ununterbrochen einlaufen. „Schön iſt die
Welt“! Daher gehen die Ziele nicht nur
in nächſte vertraute Nähe, ſondern weit
darüber hinaus. München iſt Trumph,
aber auch Wien, Genf und Stockholm ſind
in den Rahmen der Weihnachtsrückfahrkarten
einbezogen worden, die diesmal bekanntlich
vom 23. Dezember bis 3. Januar gelten.
Sollten Sie eine in der Taſche haben, dann:
„Glückliche Reiſe!“ Aber allen, ob daheim
vder draußen: „Frohe Weihnachten!“

n. M.
m

Eigentum. Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m b. H. in NMerſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und veraut-
wortlich für den Tertteil, Ludwig Nebe verant

men mußte,

wortlich für den Anzeigenteil Erbard Schmidt

ſchon von allem Anfang an ge-
fürchtet. Sie hatte ein ſchlechtes Bewiſſen.

Von Gertie hatte ſie unr eine Poſtkarte
bekommen: „Gut gelandet. Schreibe vor
löunfig. Weimar hauptpoſtlagernd, wenn Du
was von den Eltern hörſt. Herzlichſt Deine
Gertie.“ Sonſt nichts. Die Karte ſteckte ſie
in ihr Täſchchen, als ſie ſich abends fertig-
machte. Dann war ſie ein wenig enttäuſcht,
als Vater Roſe nicht im Auto ſaß. „Der
Herr wäre verhindert, ließe ſich entſchul
digen“, meldete der Chauffeur, „er führe
direkt nach Dahlem.“

So ſtieg Jſa ein; endlos laug kam ihr
heute der Weg vor. Sie mußte daran denken,
wie oft ſie ihn mit Gertie gefahren war: Den
Hohenzollerndamm herunter, am Roſeneck
vorbei und dann links in die Villenſtraßen
hinein. Gertie hatte immer geſchwatzt und
gelacht; jetzt ſaß da vor ihr der Chauffeur
und zeigte ihr ſeinen breiten Rücken, der
große, geſchloſſene Wagen war ihr fremd, ber
kleine Roadſter war ihr vertraut geweſen.

Dann mußte ſie im Salon auf Mutter
Roſe warten, ging unruhig zwiſchen den
neuen Chipendale- Möbeln hin und her.
Stand vor der Vitrine und blickte auf das
viele Porzellan, auf die Meißener Schäfer-
gruppen und die Berliner Königin-Luiſe-
Taſſe und ſah eigentlich doch nichts. Und
wußte auch nichts zu ſagen, als Mutter Roſe
eintrat, brauchte auch nichts zu. ſagen, denn
Frau Roſe überſchwemmte ſie ſofort mit
einem Redeſtrom: „Ach, Kindchen, das war
doch nicht recht von Ge ie ſo fortzu'aufen.
Das hatten wir nicht um ſie verdient. Alles
haben wir für ſie getan. Un nun dankt ſie
es ſo. Wenn wir nur erſt wüßten, wie es ihr
geht.“ (Fortſetzung folgt.

Die Zeit vergeht.
„Nein, mein Freund, die Zeiten haben ſigeändert, die Frauen ſind nicht Re dert

ben wie in unſerer Jugend!“
„Da haben Sie recht einige von ihnen

ſind ſchon recht alt geworden!“
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Dann ſchafft auch du Arbeit und Brot.

2,7 Milliarden Verluſt in

Warum müſſen wir kaufen?
Worauf beruht unſere Volkswirtſchaft
Die uns Freude und Arbeit verſchafſt?
Was muß man ſeinem Lande zollen?
Laß das deutſche Geld durch die deutſche

Wirtſchaft rollen
Ich ſage es frei und unvermeſſen,
Ein jeder Menſch muß täglich eſſen.
Dann wandert das Geld in die Landwirt

ſchaft
Die ſchafft das Geld wieder in die Stadt
Wodnurch Jnduſtrie, Handwerk wieder zu tun

hat.
Wäſche und Kleider werden verſchliſſen,
Neues zu kaufen muß man ſich entſchließen.
Du mußt Faufen, dann wirſt du ſelber ſtark.
Zu hilfſt dem deutſchen Binnenmarkt.
Daun ift zu Ende die große Not,

Elſe Marie v. Lehmann,
Klein Wangen bei Nebra (Unſtrut).

einem Jahr.
Der Rückgang der Verkanfserlöſe der

Land wirtſchaft.
Von Jahr zu Jahr iſt ſeit der Juflations-
seit die Verſchuldung der Landwirtſchaft
prunghaft angewachſen. Von Jahr zu Jahr
auch ſchwand in den einzelnen Betrieben, ob
Großgrundbeſitz, Mittel oder Kleinbetrieb,

ie Grundlage des Wirtſchaftens mehr und
mehr dahin und ſtieg gerade in den Klein
vetrieben, bei denen die Unterhaltungskoſten
Für den Betriebsleiter und Familie einen er
hHeblichen Teil der Produktionskoſten aus-
machen, die Verelendung an. Zwar hat man
verſucht, durch verſchiedene Mittel dem völli-
nen Zuſammenbruch entgegenzuwirken. Es
war jedoch ein Herumkurieren an Symp
tomen und die geringen und meiſt noch dazu
falſch eingeſetzten Mittel wirken wie Tropfen
auf einen heißen Granitblock. Der Strudel

es Preiszuſammenbruches in den letzten
Jahren riß alles mit ſich.

Nach den Berechnungen des Jnſtitutes für
Konjnnkturforſchung in Berlin iſt der Ge-
famterlös, den die deutſche Landwirtſchaft
aus dem Verkanf ihrer Erzeugniſſe hatte, in
ven letzten Jahren ſtändig geſunken. Der
Berkaufserlös betrug in den Wirtſchafts
zahren

1928/29 9,3 Milliarden Reichsmark
1929/30 9,00

a 1930/31 8,0 uFür 1931/32 iſt jedvch nach dem gegen-
wärtigen Stand der Produktionsſchötzungen
und der Preiſe kaum mit mehr als 6,6 Miſti
arden RM. zu rechnen. Das bedeutet, daß
tnt Betriebsfahre 1930/31 die Landwirtſchaſt,
gemeſſen an der Einnahme des Jahres

an e

einen Verluſt von 1,3 Milliarden Mark
allein aus der Verminderung der Ver
kanfserlöſe hatte und daß im laufenden
Jahr dieſer Verluſt auf jährlich 2,7 Milli-

arden RM. auwachſen wird.
Dabei find die erzeugten und angebotenen

Mengen zu einem erheblichen Teil geſtiegen.

Vor einigen Tagen ſind die neuen Richt-
linien für die Durchführung der landwirt-
ſchaftlichen Siedlung herausgegeben worden.
Die Finanzierung erfolgt ſtatt durch eine
Vielzahl von Jnſtituten von jetzt ab allein
durch die Deutſche Siedlungsbank. Durch
dieſe Zuſammenfaſfung iſt eine einheitliche
und zielklare Regelung der geſamten land-
wirtſchaftlichen Sieölung ermögpicht.

Es iſt ferner zu begrüßen, daß die neueſten
einfachen Siedlungsverfahren mit landsmann-
ſchaftlich geſchloſſenen Siedlergruppen weit-
möglichſt den Richtlinien zugrunde gelegt ſind.
Die aktive Mitwirkung des Siedlers ſelbſt iſt
nach den Erfahrungen mit Gruppenſiedlungen
feſtgelegt worden, wie ſie in den Aus-
führungen von Dr. Boyens: „Ziele und
Formen der land wirtſchaftlichen Siedlung
unter dem Einfluß der deutſchen Agrarkriſe“
in „Berichte über Landwirtſchaft“, Heft 3,
1931, näher dargeſtellt ſind.

Die erſten Verſuche waren mit deutſch
ruſſiſchen Flüchtlingen gemacht worden.

Die Beſiedlung der Güter Klein-Schwieſow
und Banzin mit provinzial-ſächſiſchen Sied
lern hat aber gezeigt, daß die Bildung reichs
deutſcher Gruppen, von gleicher, ja noch
beſſerer Qualität möglich iſt. Die Siedler
waren von der Sieölerbergtungsſtelle Halle
(Sanle), Mühlweg 22, vorher auf ihre Eig-
nnng hin ausgeſucht und zu einer Gruppe zu-
ſammengefaßt worden. Das Beiſpiel der Be
ſiedlung von Banzin, wo 30 ortsanſäſſige
Landarbeiter mitſiedeln, hat gezeigt, daß die
Anſiedlung der oſtdentſchen Landarbeiter ſich
ebenfalls ſehr gut durchführen läßt. Mecklen-
burger Landarbeiter und ſächſiſche Unnſiedler
haben in Banzin gemeinſam am Aufbau ihrer
Siedlerſtellen gearbeitet und ſich an die Zu
ſammenarbeit gewühnt.

Wie gehen nun im einzelnen die neuen
Richtlinien an die Ausnußzung dieſer Er
fahrungen heran?

Sie beſtimmen, daß die
Landarbeiter, Handwerkter
mit angeſtedelt werden ſollen. Aus
führung der Bauten ſoll in ſparſamſter und
einſfachſter Weiſe durchgeführt werden,

anutsanſäſſigen
und Angeſtellten

*AI

1928/29, die in ihrem Kaufwerte noch nicht
im entfernteſten der Vorkriegszeit gleichkanr,

um möglichſt vielen tüchtigen Leuten die
Möglichkeit einer Anſiedlung zu bieten.

Gemeſſen an dieſen kataſtrophalen Verkuſten,
werden ſämtliche für die Landwirtſchaft im
Laufe der letzten Jahre geſchaffenen Erleich-
terungen völlig belanglos, um ſp mehr, als
dieſem ungeheuerlichen Preiszuſammenbruch
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe eine nur
unbedentende Senkung der Produktions-
koſten gegenüberfſteht.

Die landwirkſchafkliche Siedlung auf
neuer Grundlage.

Ans der Tätigkeit der Siedlerberatungsſtelle Halle.

Bei allen geeigneten Arbeiten ſollen die
Siedler nach Kräften ſelbſt mitarbeiten. Die
ſparſame und einfache Durchführung wird er-
möglicht durch Gruppenſiedlung. Die ein-
heimiſchen Arbeiter werden dieſer Gruppe an-
geſchloſſen. Die Gruppe ſoll nach landsmann-
ſchaftlichen, konfeſſionellen oder nach anderen
Geſichtspunkten von den zuſtändigen Siedler-
beratungsſtellen zuſammengeſtellt werden.
Sie iſt ſelbſtverantwortlich an der Durch
führung, Verteilung der Stellen und des Jn-
ventars beteiligt und muß ſich nach einer vor-
her zwiſchen ihrem Bevollmächtigten (Siedler-
beratungsſtelle) und dem Siedlungsträger ab-
geſchloſſenen Vereinbarung in den Be-
ſiedlungsvorgang einordnen.

Es ſollen in erſter Linie Ausbauſiedlungen
hergeſtellt werden, bei denen der Wohnraum
ſoweit wie möglich beſchränkt, der Stall aber
groß genug ausgebaut wird. Es kommen faſt
nur Familienbetriebe zur Auslegung. Jn
Gegenden vhne Nebeuverdienſtmöglichkeiten
ſollen Stellen unter drei Hektar nicht gebildet
werden.

Für den Ankauf der Güter bringen die
Richtlinten ebenfalls einige nene An-
weiſungen. Es ſollen möglichſt nur Güter an-
gekauft werden, bei denen die Realgläubiger
ihre Belaſtungen auch nach der grundöbuchlichen
Uebernahme der Güter anf die Siedler zu an-
gemeſſenen Zinſen ſtehen laſſen. Jn erſter
Linie ſollen Güter beſiedelt werden, die mit
öffentlichen Mitteln beliehen ſind.

An Stelle der in Fortfall kommenden
Hausginsſtenermittel tritt ein Beſiedlungs-
kredit bis 90 Prozent der Aufwendungen.
Die Regelung der öffentlich-rechtlichen Ver-

hältniſſe ſoll in Anbetracht der zur Verfügung
ſtehenden knappen Mittel mit möglichſt ge-
ringen Auſwendungen durchgeführt werden.
Am beſten ſollen ſie durch Land aobgegolten
werden, das als Pachtland beſonders der
kleinen Stellen wieder zugute kommt.

Für die Finanzierung
des Siedlers ſelbſt ſind in den Richtlinien
neue Bedingungen aufgeſtellt worden. Der
Siedler ſoll grundfätzlich 10 Prozent An-
zahlung leiſten und in der Lage ſein, ſich ſein
Inventar zu beſchaffen bzw. mitübergebenes
Inventar orènungsmäßig zu ergänzen. Außer

ded
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einem zinsfreien Jahr ſollen beſonders den
Gruppenſiedlungen noch einige Schonjahre
gewährt werden. Der Zinsſatz ſteigt vom
2. Jahr bis zum 4. Jahr von 1,5 Prozent auf
4 Prozent, ſpäter tritt dann die volle Ver
zinſung in Höhe von 4,75 Prozent und eine
Tilgung von K Prozent ein.

Einrichtungskredit kommt vorzugsweiſe für
die arſäſſigen Landarbeiter in Frage. Vor
ausſetzung iſt, daß der betr. Siedler in der
Lage iſt, eine Siedlerwirtſchaft ordönungsmäßig
zu führen, daß er ſelbſt unter Umſtänden
mit Hilfe ſeiner Verwandten imſtande ift,
ſein Inventar ſelbſt vollſtändig zu beſchaffen,

In beſonderen Fällen können für orts-
anſäſſige Landarbeiter zuſätzliche zinsloſe,
Darlehen zur Leiſtung der Anzahlung be
ſchafft werden, ſoweit nachgewieſen wird, daß
ſie nicht in der Lage waren, ſich die zur An
zahlung notwendigen Mittel zu erſparen

Faſſen wir die Neuerungen der Richtlinien
zuſammen, ſo iſt feſtzuſtellen, daß die Gruppen-
ſiedlung und damit der Siedler ſelbſt in Zu
ſammenarbeit mit ſeiner Siedlerberatungs-
ſtelle nunmehr in den Vordergrund der Sied-
lung tritt. Es iſt zu hoffen, daß trotz der ge
ringen zur Verfügung ſtehenden öffentlichen
Mittel der Siedlungserfolg ſich dadurch weiter
ſteigern läßt,

Gegen die Deviſenzuteilung
für Agrareinfuhr.

Jm preußiſchen Landtag haben mehrere
Abgeordnete der Deutſchen Volksparter
folgende Kleine Anfrage eingebracht:

„Jm Monat Oktober 1931 erfolgte erſt
mals eine Kürzung der Deviſenzuteilnng fue
die Einfuhr. Obwohl deutſche Butter au
einem ſeit langen Jahren unerhörten Tief-
ſtand des Preiſes angelangt iſt, iſt den
Butterimporteuren noch zweeDrittel des Deviſenbetrages vom Oktober
1930 zugeteilt worden. Deutſches Obſt und
deutſches Gemüſe iſt nach einer ungewöhnlich
großen Ernte nur zu Preiſen abzuſetzen, dies
die Produktionskoſten nicht annähernd
decken. Trotzdem iſt den Obſt- und Ge-
müſeimportenuren noch die Hälfte der
Deviſen vom Oktober 1930 zugeteilt woreen.

Der deutſche Landwirt ſieht in einer
ſolchen Deviſenzuteilung die ſo notwendige
Stärkung des Binnenmarktes behindert,

Verſchärfung der allgemeinen Notlage
hemmen können. Die wirtſchaftlich am gun-
ſtigſten geſtellen fremden Staaten gehen mit
ſchärfſten Maßnahmen gegen unſere Ausſuhr
vor. Dieſe Tatſache muß das Dentſche Reich
veranlaſſen, zu einer eingeſchränkten
Denviſenzuteilung zu ſchreiten, wodurch wir
den Jnlandsmarkt beleben können.

Wir fragen das Stagtsminiſterium: Iſt
es hereit, ſich bei den Stellen, die die De-
viſenbemirtſchaftung handhaben, für eine

Dweitere Einſchränkung zer Deviſenzuteilnnag,
in vorliegendem Fall zum Butter-, Obſt
und Gemüſeimport, einzuſetzen

ſonnte Vergangenheit“ ſchrieb, iſt es auch inLegt gute Bücher
auf den Weihnachkskiſch

Rudolf K. Goldſchmit „Dex kluge Zeit
genoſſe“. Niels Kampmann Vexlag, Frey
burg (Breisgan). (Preis Lein. 5 Maxk.)

Rudolf K.. Golöſchmit, der Kritiker (Mann
vom Bau alſo), widmet „der geſcheiteren
Nachwelt“ dieſen erſtaunlichen Zitatenſchatz
aus der Produktion der Kollegen in zwei
Jahrhunderten. Er zeigt ihr drei Dutzend
Künſtler und Deuker im Zerrſpiegel ihrer
Zeit, hoffend, die Nachwelt werde lachend
daraus lernen. Daß ſich unter den voreili
gen Spaziergängern im Jrrgarten der Kritik
auch kluge Zeitgenoſſen dieſer Nachwelt ſelbſt

ſcher Lyrik“, mit Bildern dentſcher Maler
Verlag Georg

W. Callwey Müuchen, 281—291 Tan-

befinden, überaus kluge Leute, wie der Graf
Keyſerling, Th. Leſſing- Hannover und Carl
Sternheim, ſtimmt ſolcher frommen Hoffnung
gegenüber freilich ſkeptiſch.

Tatſache aber bleibt die koſtbare Unter
haltung dieſes Buches, Hier iſt einmal, trotz
knapper Auswahl, ein 360gradiger Umblick
über das erbauliche Panvrama der kritiſchen
Stoppelfelder in Landen der Dichtung, bil-
denden Kunſt und Muſik. Und es findet ſich
alles: von der brüsken Ablehnung aus der
Auswegloſigkeit des eigenſtarken Stand-
punktes heraus Voltaire Shakeſpeare,
Goethe Kleiſt, Schopenhauer Hegel,
Tolſtoy Beethoven) bis zur kokettierenden
Bosheit ſpritziger Anmerkungen der Heine
und Börne, von der polyhiſtoriſchen Anma-
fung Kotzebues bis zum literariſchen Tratſch
der Caroline Schlegel. Uebrigens gebietet
die Gerechtigkeit die Feſtſtellung, daß die
„geſcheitere Nachwelt“ wenn ſie auch nicht
mehr von Goetheſchen Augiasſtällen, Schiller-

daß dieſe alſo geſcheite Nachwelt durchaus
nicht alle ſolche Urteile
Gegenteil die Stimmen
Nachdruck etwa der Ablehnung
Hauptmanns, Wedekinds und der ſchriftge
waltigen Familie Mann beitreten! Deu
Rahmen der nachdenklich unterhaltenden li-

weitet der
Vaolfsbuches

terariſchen Anekdotenſammlung
Herausgeber dieſes erſchütternd amüſanten
Buches durch eine Einleitung, in der er ſo

eine Art Phänomenologie der Kritik ver-
ſucht, die Fehlerquellen des kritiſchen Fehl
urteils zeigt und damit auch den Schlüſſe!

zum Verſtändnis dieſer Anthologie menſch

lichen Jrrens. P. F.

ernenert von Hans Böhn.
D

ſend. (Preis Ganzlein. 6 Mark)
Des „Kunſtwari“-Avenarius'

ſind einſtmals, als wir noch inng waren, mit
beſtimmend für die literariſche Geſchmacks
richtung unſeres ganzen Lebens geweſen. So

iſt es ein guter alter Bekannter, der ſich uns
jetzt mit dem ſtolzen Auflagewerk, 291. Tau
ſend“ wieder einmal vorſtellt. Avenarius
köſtliches „Hausbuch der deutſchen Lyrik“ im
alten Gewande, mit den alten lieben Bildern
„deutſcher Maler“, des Meiſters wohl gelun
genſtes Werk,
Kunſtwart-Begründers Sinne „dem
dienen“ zu können. Dem Leben, das wir
heute leben! Drum hat man den jüngſten
Lyrikern gerue Einlaß gewährt in das
„Hausbuch“, nicht kritiklos, nein,
auswählend, dem Ganzen gerecht. Gewiß.

revidierte. Daß im
ſich mehren, die mit

Gerhart

lildliche
gen
nur erxwähnt ſeien), finden wir das Geſuchte!
in der Vollendung!
liden Leinengewand präſentiert der „Hunger-

ſeiner unent-
Fügen!

paſtor“
behrlichen

Ferdinand Apengarius „Hansbuch dent wir hinzu, daß das verwandte Papier gaut,!

jenen
1 hnigakeit

Anthologien

verjüngt um in desVeben

Preiswerte Voiksausgaben.
Wilhelm Raabe „Der Hungerpaſtor“, des Lebens.

Verlag Ty. Knaur erhält man ſchon, wenn man einige Kapitel-vollſtändige Ausgabe.
Nachf. Berlin. (Preis Ganzlein. 2,85 M.)

eine
d es

Jm Raabe-Jahr durfte
und gute Volkfsausgobe

nicht fehlen
pafſtor“ des Verlages Th. Knaur (deſſen vor

und des Carlyleſchen „Friedrich“ hier

Jm ſchlichten.

und um keine
verkürzt.

ſich uns,
Seiten ward er

der Druck klar und weit iſt, ſo dürfte feſt
ſtehen, daß dieſe Ausgabe eines der geeig-
netſten Angebinde zum Feſte darſtellt für alle

zahlreichen Fälle, wo man eine „Klei
aber doch etwas Schönes

will:

Carl Ludwig Schleich „Es läuten die
Glocken“. Phantaſien über den Sinn des
Lebens. Mit mehr als 200 teils zweifar-
bigen Abbildungen im Text und einer
dreifarbigen Tafel. Concordia Deutſche
Verlags- Anſtalt Engel und Toeche, Ber
lin-Friedenan (Preis 3,75 Mark).

Wer Carl Ludwig Schleich kennt, weiß,
daß ein jedes Buch von ihm gehatvoll iſt.
Der berühmte Arzt, der die ürtliche Betäu-

bung in die ärztliche Praxis des Chirurgen
ſorgſam einführte, der einen Kampf mit der „Zunft“

führen mußte, um ſeine genialen Jdeen durch-
ſchem Schmutz, vom literariſchen Gansdieb es iſt möglich. daß man im Einzelnen mit zuſetzen, iſt ein feinſinniger Lyriker, ein Mu
Leſſing ſpricht, nicht mehr Hegel (wie Schopen Hans Böhms Erneuerungsarbeit nicht völlig ſiker von Graden mid auch ein Philoſoph ge-
hauer das tat) einen philoſophiſchen Falſch-
münzer und geiſtigen Kaliban nannte und

einverſtanden wäre, eines aber ſteht feſt:
die Lebensnähe unſeres Hausbuches hat ge

weſen. Freund von Strindberg, der das ent
ſetzliche, erſchütternde Wort „Es iſt ſchade um

auch nicht mehr nach ſanitären Maßnahmen wonnen, und das neue Buch blieb dem Heiſte die Menſchen“ prägte, war Schleich immer ein
gegen Richard Wagners Muſiköramen ruft des alten getren! 'Bejaher des Lebens, und er, der die „Be-

Ansgaben der Bismarck-Erinuerun-

ſchenken V

nicht fern!

billige Glockenſtuhl der Seele t
Raabeſchen dene Schüſſelein,

Und im „Hunger- und Begrabene

doch ſo

dieſem Buch, deu Phantaſien über den Sinn
Einen Begriff ſeines Jnhalts

überſchriften lieſt, wie z. B. Am Tor der
Wunder, Heilig iſt der Augenblick, vom

r des Lebens gol-
ein Menſchenwahn

Sonne. Wir können raten:
Nimm und lies! es geht ein Segen vom
Schleichſchen Buch in Dich über.

a

Friedrich Nietzſche „Alſo ſprach Zara-
thuſtra“, Taſchenausgabe. Alfred Kröner
Verlag Leipzig. (Preis Lein. 1,75 Mark.

Nietzſche, der Philoſoph und Dichter, wird

Tod iſt
o

im Merſeburger Land immer ſeiner Leſer-

den,

ſtadt, ſind doch auch

gemeinde ſicher ſein. Liegt doch ſein Geburks-
unſerer alten Biſchofs-
Schulpforta, Nanumburg,

Leipzig und Weimar, ſeine Lebensſtationen,
f Der „Zarathuſtra“ bedarf keiner

„Empfehlung“ mehr, um hier geleſen zu wer
empfohlen aber ſei die Krönerſche Ta-

ſchenausgabe mit der klugen Einführung von
Peter Gaſt, mit einem guten Nachwort und
einem brauchbaren Ueberblick über das Leben
Nietzſches. Vor allem dieſe Taſchen -Aus-
gabe erfüllt alle an ſolchen Sondertitel ge-
knüpften Erwartungen: gutes Dünundruck-
papier bei geſchmackvollen Lettern, anſprechen-
der, biegſamer Einband, praktiſches Format,
und dazu ein äußerſt niedriger Preis!

ort vor den Toren

durch die wir allein eine weitere gefährliche
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Stillhaltung auch
für die Kommunen?

Ein Vorſchlag an die ausländiſchen Gläubiger.
Gelegentlich der Verlängerung Ham-

burger Schatzwechſel in London um einen
onat war im Oktober mitgetejilt worden,

daß vorausſichtlich im Laufe dieſes Monats
zwiſchen den deutſchen Ländern und Ge-
meinden und den Auslandsgläubigern über
die kurzfriſtigen Anleihen eine Vereinbarung
erzielt werden würde ähnlich wie das Baſe-
ler Stillhalte- Abkommen für die privaten
kurzfriſtigen Schulden. Inzwiſchen iſt unter
Führung der Reichsbank nach Anhörung der
zurzeit in Berlin weilenden ausländiſchen
Sachverſtändigen von den in Frage kommen
den Ländern und Gemcinden, darunter auch
von Hamburg, den ausländiſchen Gläubigern
ein gemeinſamer Vorſchlag gemacht
worden, der dahin geht, daß die kurzfriſtigen
Anleihen auf ein Jahr zu 6 Prozent ver
längert werden unter Leiſtung einer
Abſchlags zahlung von 10 Prozent,
die nach Annahme dieſes Vorſchlages fällig
wird. Es iſt anzunehmen daß auf dieſer
Grundlage eine Regelung zuſtande kommt.

Der Layton- Be richt ſchätzt die kurz-
friſtige Auslandsverſchuldung der deutſchen
Kommunen auf 355 Mill. RM. Jn maß-
gebenden deutſchen Kreiſen iſt man der An-
ſicht, daß dieſer Betrag zu hoch gegriffen iſt,
indeſſen rechnet man auch hier mit einer kurz-
friſtigen kommunalen Auslandsverſchuldung
von rund 300 Mill. RM. Wenn die Vor-
ſchläge der Kommunen von dem Auslande
angenommen werden, würde das bedeuten,
daß die Reichsbank ſofort Deviſen im Be-
e von etwa 30 Mill. RM. frefzugeben

ätte.

5349000 Arbeitsloſe!
Aus Berlin wird eng Die Zunahme

der Arbeitsloſen belief ſich nach dem Be-
richt der Reichsanſtalt in der erſten Hälfte des

Dezember auf rund 290 000, womit eine Be-
laſtung von rund 5 349000 erreicht wurde.
In der gleichen Zeit des Vorjahres war die
Zunahme mit rund 278000 neugemeldeten
Arbeitsloſen nur um weniges geringer.

Der Anteil der überwiegend von der Kon-
junktur abhängigen Berufe iſt in der erſten
Dezemberhälfte raſcher (um 4,2 v. H.) als in
der zweiten Novemberhälfte (um 1,6 v. H.)
geſtiegen. Neben der Beendigung des Weih-
nachtsgeſchäftes in vielen Jnduſtrien haben
beſonders die internationalen Währungs-
ſchwierigkeiten und die Schutzzollmaßnahmen
wichtiger Abnehmerſtaaten ungünſtig auf den
deutſchen Arbeitsmarkt eingewirkt.

Die Belaſtung von Arbeitsloſenverſiche-
rung und Kriſenfürſorge hat zuſammen um
etwa 158 000 Hauptunterſtützungsempfänger
zugenommen.

Unveränderte
Ehape-Dividende.

Die Einheitspreisgeſchäfte des Tietz
Konzerns.

Die Generalverſammlung der „Ehape
Akt.-Geſ. für Einheitspreiſe“ in Köln (Leon-
hardTietz-Konzern) genehmigte den Abſchluß
für das vierte Gſchäſtsjahr 1930/31 mit
962 766 (820 635) RM. Reingewinn, aus
dem wieder 8 Prozent Dividende auf 6 Mill.
Reichsmark Aktienkapital verteilt, dem
Reſervefonds wieder 300 000 RM. und einem
neu zu errichtenden Perſonal-Wohlfahrts-
fonds 100 000 RM. zugeführt werden.
82 766 RM. ſollen vorgetragen werden. Ueber
den Verlauf des neuen Geſchäftsjahres, das
am 1. Auguſt 1931 begonnen hat, berichtete
der Vorſtand, daß ſich die jüngſte Ver-
fchärfung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Deutſchland mit ihrem wachſenden Kaufkraft-
rückgang aller Käuferſchichten natürlich auch
auf die Betriebe der Geſellſchaft auswirke.

Das Reichsgericht
zum Efag-Aktienſtreit.

Das Reichsgericht hatte die Deſſauer Gas
Geſellſchaft ſeinerzeit verurteilt, dem Provin
zialverband von Sachſen 3 v. H. des Aktien-
kapitals zu ſeiner bisherigen Beteiligung
von 48 v. H. abzutreten, ſo daß der Provin-
zialverband in den Beſitz von 51 v. H. ge-
langen würde. Da die Parteien ſich über
den Kaufpreis nicht verſtändigen konnten,
ſetzten ſie zu deſſen angemeſſener Feſtſtellung
ein Schiedsgericht ein. Dieſes ſtellte den
Kaufpreis auf 600 v. H. von nominell 240 000
Eſagaktien nebſt 8 v. H. Zinſen vom

Januar 1028 feſt. Das Schiedsgericht
wurde vom Provinzialverband in einem ge
richtlichen Nachprüfungsverfahren angefoch-
ten. In ſeinem Urteil hat das Reichsgericht
die Reviſion des Provinzialverbandes jetzt
verworfen.

Stickſtoff Lieferungen nach Frankreich. Jn
Paris wird zwiſchen den deutſchen Stickſtoff
Produzenten und den franzöſiſchen Ab-
nehmern über einen großen Lieferungsver
trag, der viele Monate laufen und die Ver-
ſorgung des franzöſiſchen Marktes mit deut-
ſchem Kunſtdünger gewährleiſten ſoll, ver-
handelt. Die Ausſichten werden günſtig be-
urteilt. Man rechnet mit cinem baldigen Ab-
ſchluß des Vertrages, der im Rahmen der
allgemeinen deutſch-franzöſiſchen Wirtſchafts
verhandlungen liegt. Wir hören noch, daß
ſich die De e Stickſtoffſyndikat in aller
Kürze übe Maßnahmen ſchlüſſig werden
wird, die hinſichtlich der Preisgeſtaltung
aus der neuen Notverordnung ergehen.

gung fortgeſetzt.

Starke Verſchlechternng im Jannar erwarehrenge

Die Mitgliederverſammlung des Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats befaßte ſich mit
den vom 1. Januar 1932 ab zu ſenkenden
Preiſen, die noch der Prüfung des Reichs-
kohlen Verbandes unterliegen. Jhre Ver-
öffentlichung durch den Reichskohlenverband
iſt in den nächſten Tagen zu erwarten.

Ueber die Lage wurde u. a. wie folgt Be-
richt erſtattet: Der laufende Monat hat ſich
ſo un günſtig weiterentwickelt, wie er be-
gonnen hatte. Jm unbeſtrittenen wie im be-
ſtrittenen Gebiet iſt der arbeitstägliche Syn-
dikatsabſatz gegenüber der gleichen Zeit des
Vormonats erheblich zurückgegangen, im
ganzen von 186 000 To. auf 169 000 To. Neben
einem gewiſſen Einfluß, den die im Hinblick
auf die Preisſenkung geübte Zurückhaltung
der Käufer gehabt haben mag, wird als
Grund des Rückganges der Minderbedarf der
Induſtrie angeſehen, die in vielen Betrieben
zwiſchen Weihnachten und Neujahr ganz
feiern wird.

Es werde damit gerechnet, daß der Jannar
noch ungünſtigere Mengen- und Erlösergeb-
niſſe bringen werde als der Dezember. Jm
unbeſtrittenen Gebiet ſeien die Beſtellungen
weiter zurückgegongen und beſonders im be-
ſtrittenen Gebiet werde mit einem weiteren
Abſinken des Abſatzes gerechnet, wobei neben
dem allgemeinen mit der Weltwirtſchafts-
kriſe verbundenen Rückgang des Kohlenver-
brauchs auch das Valutadumping Englands
mitſpiele. Dieſes habe auf die Erlöſe im be-
ſtrittenen Gebiet geradezu zerrüttend gewirkt,
Es müſſe im Januar, wie bereits berichtet,
mit einer Verſchlechterung des wirtſchaftlichen
Ergebniſſes un mehr als 1 Mark je Tonne
gerechnet werden, ſelbſt wenn die Preis-ſenkung, die ſich ja nur im unbeſtrittenen Ge-
biet auswirke, durch die Lohnſenkung als aus-
geglichen angenommen werde. Leider fönnte
das Syndikat dieſe Annahme nicht mehr ganz
aufrechterhalten, nachdem nicht nur eine ge-
wiſſe Erhöhung der Knappſchaftsbeiträge ein-
getreten ſei, ſondern die Regierung auch in

Mittwoch, den 26. Dezember 7957

Kriſenſtimmung im Ruhrbergbau.

e

Z. Schärſere Kontingentiernng oder

der Umſatzſteuerfrage eine nach Auffaſſung
des Syndikats rechtsirrtümlich den Bergbau
belaſtende Entſcheidung getroffen habe. Der
Reichswirtſchaftsminiſter habe dahin ent
ſchieden, daß die Produktion neben der Preis
ermäßigung von 10 Prozent auch noch die
Umſatzſteuererhöhung von 1,15 Prozent, im
ganzen alſo eine Erlöminderung von 11,15
Prozent zu tragen habe.

Die Entſcheidung bedeute für den Ruhr-
bergbau eine jährliche

Mehrbelaſtung von etwa 12 Mill. RM.
Das Syndikat bedauere dieſe unbegründete
Mehrbelaſtung um ſo mehr, als die ſchlimme
Entwicklung des Abſatzes und der Erlöſe,
die beſonders durch den Pfundſturz beſtimmt
ſei, in der nächſten Zeit bereits einen
weiteren Belegſchaftsabbau von etwa 20 000
Mann erwarten laſſe.

Die Senkung der Kohlentarife durch
die Reichsbahn ſei ſo erfolgt, daß alle Syndi-
kate unzufrieden ſeien; das Ruhrkohlenſyndi-
kat beklage beſonders, daß die Senkung der
Küſtentarife, durch die der Wettbewerb gegen
die ausländiſche Kohle erfolgreich geſtärkt
werden könne, bisher noch nicht vorgenommen
worden ſei. Dies müſſe ſofort geſchehen.
Außerdem habe das Syndikat empfohlen, dem
franzöſiſchen Beiſpiel folgend, die Kontingen-
tierungspolitik zu verſchärfen und durch
einen Kohlenzoll oder eine andere Auflage
auf engliſche Kohle zu ergänzen. Für den
Ruhrbergbau bedeute der Ausgleich des
Valutadumpings bei der engliſchen Einfuhr
die Frage der Wettbewerbsfähigkeit für einen
Abſatz von annähernd 400 000 Tonnen monat-
lich, entſprechend einer Belegſchaft von etwa
12 000 Mann.

Der Ruhrbergbau werde ſeinen Wett-
hewerb im Küſten gebiet als unhalt-
bar aufgeben müſſen, wenn man ſich in
Berlin nicht in den nächſten Tagen ent-
ſchließe, aus gegebenen Tatſachen die ſelbſt
verſtändlichen Folgerungen zu ziehen.

Abbau der Hauszinsſteuer.
Durch die Notverordnung vom 8. De

zember hat r Geldentwertungsausgletch
bei bebauten Geundſtücken dies iſt die in der
Praxis wenig bekannte Bezeichnung für
Hauszinsſteuer eine grundlegende Aende-
rung erfahren. Der mit der Notverordnung
vom 6. Oktober 1931 ab 1. April 1932 be-
ginnende Abbau der Gebändeentſchuldungs-
ſteuer, und zwar zuerſt in einer Höhe von
20 Prozent, wird bis zum 1. April 1949
etappenweiſe bis zur endgültigen Erledi-

Und zwar ſind dabei fol-
gende Termine feſtgeſetzt:

Pflicht der Senkung:
Die Steuer, die nach dem Geſetz über den

Geldentwertungsausgleich bei bebauten
Grundſtücken erhoben wird, iſt in allen
Steuerſtufen zu ſenken:
32) vom 1. April 1932 ab um 20 Prozent,
b) vom 1. April 1935 ab um 25 Prozent,

vom 1. April 1937 ab um 25 Prozent,
d) vom 1. April 1940 ab wird die Steuer

nicht mehr erhoben.
Der Senkung zugrunde zu legen iſt der

volle Jahresbetrag der Steuer, der für das
Rechnungsjahr 1930 Geltung hatte, ohne Be
rückſichtigung der niedergeſchlagenen oder
erlaſſenen Beträge.

Der Zweck der Senkung iſt, einen Aus
gleich zu ſchaffen für die am 1. Jannar 1982
eintretende Zinserhöhung für Aufwertungs-
hypotheken, die zunächſt von 5 Prozent auf
5 Prozent vorgeſehen war, und durch die
Notverordnung vom 8. r 1931 auf
6 Prozent feſtgeſetzt iſt, weiter ſoll dieſe all
mähliche Herabſetzung der Gebäudeentſchul-dinasſtenet et nen Ausgletg für die ab
Januar 1932 beginnende Herabſetzung dermieten dunger Hauseigentümer iſt berechtigt, die

ſich für die Zeit vom 1. April 1932 big zum
Ablauf des Rechnungsfahres 1939 alſo

Jntereſſengemeinſchaft Preag--
ASW.

Die Preußiſche Elektrizitäts A.G. in Ber
lin und die A.-G. Sächſiſche Werke in Dres
den haben eine g7tereſen gemeinſchaft ab
geſchloſſen. Der bezweckt die Ver-
tiefung der Gemeinſchaftsarbeit zwiſchen den
Unternehmungzen, insbeſondere bei der weite-
ren elektro wirtſchaftlichen Betätigung in
Mitteldeutſchland. Beide Geſellſchaften haben
die Notwendigkeit erkannt, eine enge Ge
meinſchaftsarbeit mit den kommunalen Kör-

perſchaften ihres r herzuſtellen und die Kommunen an ihrem Aktien-
kapital zu beteiligen. Die Jntereſſengemein-ſchaft hat daher nicht nur für die ele
ten Geſellſchaften, ſondern auch für das
thüringiſche Wirtſchaftsgebiet Bedeutung.
Sie dient der Ausgeſtaltung einer rationelle-
ren Gemeinſchaftsarbeit und damit der weite-
ren Zuſammenfaſſung der elektrowirtſchaft-
lichen Organiſation in Deutſchland.

Aenderung der Monopolmais-
preiſe.

Der Verwaltungsrat ber Reichsmaisſtelle
beſchloß am Dienstag, die Preiſe für Donau
Galfox-Mais mit ſofortiger Wirkung um
5 RM. je Tonne zu ermäßigen und die Preiſe
für Platamais um 5 RM. za erhöhen. Die

his 31. März 1930 ergebende Gebäudeent-
ſchuldungsſtenuer in der Zeit bis zum
31. März 1934 durch Zahlung eines einmali-
gen Betrages abzulöſen.

Bei Zahlung des Ablöſungsbetrages bis
zum 31. März 1932 beträgt dieſer das drei-
fache, bei Zahlung bis zum 31. März 1934
das dreieinhalbfache des vollen Jahresbeir-
trages der Gebäudeentſchuldungsſteuer.
Neben dem Ablöſungsbetr ſind die bis
zur Entrichtung des Ablöſungsbetrages
föllig gewordenen Gebäudeentſchuldungs-
ſteuerbeträge zu zahlen. Die Ablöſung kann
auch teilweiſe nach näherer Anordnung der
Landesregierung erfolgen.

Falls der Eigentümer zum Zwecke der
Ablöſung der Gebäudeentſchuldungsſteuer
bei einem öffentlichen oder unter Staatsauf
ſicht ſtehenden Unternehmen (Hypothe-
kenbank, Sparkaſſe uſw) einhypothekariſch geſichertes Dar-le hin auſnehmen will, ſo kann der für die
Ablöſung beſtimmte Betrag auf Antrag des
Eigentitmers als Hypothek mit dem Range
vor allen anderen Rechten an dem Grund-
ſtück im Grundbuch eingetragen werden. Der
Autrag iſt nur zuläſſig, wenn der Eigen-
tümer dem Grundbuchamt nachn eiſt, daß
Rückſtände für die Debäudeentſchuldungs-
ſreuer nicht vorhanden ſind, und daß der Dar
lehnsbetrag zur Ablöſung der Gebäudeentr-
ſchuldungsſteuer verwendet werden ſoll.
Wird das Darlehn, zu deſſen Sicherung

die Hypothek eingetragen iſt, zurückgezahlt,
ſo erliſcht die Hypothek, ſo daß alſo die nach
ſtehenden Hypothekengläubiger dann wieder
in ihre alten Rechte einrücken. Die Hypotdek
erliſcht ferner mit Ablauf von zehn Jahren
ſeit der Eintragung. Jnnerhalb dieſer Friſt
muß alſo die der Hypothek zugrunde liegende
Forderung getilgt ſein. Bei der Eintragung
der Hypothek iſt der Zeitpunkt des Er
löſchens im Grundbuch zu vermerken.

neuen Preiſe betragen mithin für Donau
Galfox Mais 150 RM. und für Plata- und
anderen Mais 165 RM. je Tonne.

Der Zuckerzoll um ein Jahr
verlängert.

Durch Verordnung der Reichsregierung iſt die
Zuckerzollregelung, die mit dem 31. Dezember 1931
abläuft, um ein weiteres Jahr verlängert worden.
Die Notwendigkeit für dieſe Maßnahme ergibt ſich
daraus, daß der Zuckerpreis auf dem Weltmarkt
dauernd weiter geſunken iſt. Die Reichsregierung
hätte unter dieſen m inde eine Verminderung
des Zollſchutzes, den die rübenbauende Landwirt
ſchaft im Zuckerzoll hat, nicht verantworten können.
Eine auch nur geringe Ermäßigung des Zolles hätte
mit Sicherheit zu einer weitgehenden Ueberſchwem
mung Deutſchlands mit Auslandszucker geführt.

Keine weitere Senkung der Wirkwaren-
preiſe. Die Wirkwaren-FabrikantenVer-
einigung in Chemnitz erklärt, daß weitere
Preisſenkungen in Strümpfen und Triko-
tagen nicht vorgenommen werden können.
Die Preiſe von Strümpfen und Triko-
tagen ſeien infolge der rückgängigen Kon-
junktur bereits derart zurückgegangen, daß
in der Wirkwareninduſtrie ſchon ſeit
Monaten, von wenigen Ausnahmen abge
ſehen, mit Verluſt gearbeitet werde. Dieſer
Tatſache habe der Preisſenkungskommiſſar
ſofort nach ſeinem Amtsantritt Rechnung ge

tragen, indem er erklärt hat, daß in Tes
tilien eine Preisſenkung infolge der letzten
Notverordnung nicht martet werden könne.

Zurückhaltend.
Berlin, 23. Dez. Die Tendenz im außeröfſi

lichen Telephonverkehr war in Anbetracht der Baſe
ler Meldungen nach engliſchen Blättern habe ſich
die franzöſiſche Auffaſſung bereits durchgeſetzt
reſerviert. Der feſte Schluß der Neuyorker Börſe gab
der Tendenz eine Stütze. Das ungariſche Mora-
twrium kam nicht unerwartet. Zuverläſſige Kurſe
waren noch nicht zu hören. Man rechnet, wie in den
letzten Tagen, mit einer behaupteten Tendenz.

Geld war noch etwas entſpannt. Der Satz hielt
ſich auf 7,25. Das Pfund wurde gegen Kabel mit
3,41 gemeldet.

Berliner amtliche Devtſenkurie vom 22. Dez.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 209 2.217 Pfund Steri. 14,28 14,27

100 holl. Guld. 169 43 1609 77 100 italien. Lire 21 42 21 45
100ſranz. Fris. 16 654 10 e8100 pan Peſet 71 86,79
100 ſchweig. Fr. 82.12 2 26 argentin. Peſo 1 078 1.077
100 Belga 58,62 28 74 5 finniſche M. 5,844 5,866
100 tſchech. Kr. 12.47 12 49 100 bulgar. Leva 8 967 8.063
100 ſchwed. Kr. 79,72 79 t apan. Ven. 1.608 1.602
i60norweg. Kr 77,67 77,8811 braſil. Milrs 9,249 9.251
100dän. Kron. 78,67 78,88100 ugſl. Dinar 7,398 7,407
(00 öſtr. Schill. 49,95 50, o 100 portug. Esc. 12.90 2.,96
00ung. Pengö 64.,93 66.07)00 Danz. Guld. 82,22 82,28

C

Berliner Produktenverkehr.
Die Nähe der Feiertage ließ die Geſchäftstäigkeit

immer weiter zuſammenſchrumpfen. Die Preiſe be-
haupteten ſich im Waggonverkehr beſſer als im Liefe-
rungshandel, der ſchwächer eröffnete. Dies gilt für
Weizen und Roggen. Hafer tendierte ſchwä-
cher. Mehl war zu unveränderten Preiſen wenig
umgeſetzt.

erliner Nroduttenbörſe vom 22 Dezember.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 212- 214 Kl. Speiſeerb. 22.00 24.50
ſoggen märt 190 192 Futtererbſen 15.00 17,60Braugeriie 151— 164 Heluſchten 1600- 18.00
Jnduſtriegerſte 148--150 Acerbohnen 15 00 17,00
Safer märi 134 142 Widen 16.00 19,0026,75--30,75 Lupinen blau 10.00 12,00Weigenmeh

Lupinen, gelb 13.00 15.00Roggenmeh
70 Proz. 25,75--27,80 Seradella neu22,00-27,00

WeizenFleie 9.00-—9,25 Leinkuchen 12, 12,80
Roggenkleie 50 10.00 Erdnußtuchen 12 00- 12. 10
Raps Trockenſchnitzen 6,30 6., 60
Viitor gerbſen 21 00 27.,50 Soja-Schrot 10.70

Rauhifutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh allen drahtgepr. 0,75 0,90. dgl. Weizenſiroh
0,60-—0,70 dgl. Faſerſtroh 0,70- 0 86, Eerſtenſtroh
O. 5 0. 75. Noggenlangſtroh 0,65--0,80, bindfadengepr.
Soggenſtroh 0,50--0,60, dgl. Weizenſtroh 6,45 0.55,
Häckſel 1,15-- 1.35. handelsübl. Heu 1.20 1,40 gutes
Heu 1,70 1,90, Luzerne loſe 2,40- 2,70, Timothy 2.35
bis 2,66 Kleeheu loſe 25 2.,56. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz
2

Leipziger Kroduktenbörſe vom 22. Dez. Weizen
inländ.. 75 kg 206--208, do. 72-73 kg 196--200, do.
77.778 kg 212--214; Roggen hieſ.. ?25 kg 202--206;
S ommergerſte (Brauware) 170 1*5 Futter- u. Jnd-
Gerſte 160-- 170, W intergerſte 160-- 168. Fafer. inld.
140- 150; Mais Plata 185-- 190 do. einquantin 200
bis 2606. Viktoria Erbſen mländ. 200- 230

Magdeburger Nroduttenbörſe vom 22. Dezbr.
Wetzen, Durchſchnittsqualität 75-76 kg 211212,
77276 kg 213 214; Roggen, Durchſchn., 73 kg 198 200.
Sommergerſte 163--1e6, Braugerſte, mittlere 172--176.
gute 176 180. Wintergerſte 162 164. Hafer 143 150,
Viltoria- Erbſen Wetzenmeh!, 700 33,25 34 25.

oggenmehi, 70proz. 27.25 27,75, Weizenkleie 9,36
bis 9,60, P oggenlleie 9,30 60.

Magdeburg, 22. De
Weißgzuder einſchl. Sag und

Zuckermarkt. Preiſe für
Verbrauchsſteuern für

50 kg brutto ür netto ab Werlkadeſtelle Magdeburg.
GHemahlene Melis bei prompter Lieferung
Dezember 31,50, Januar Tendenz ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 22 Dez.
Auftrieb 439 Rinder und zwar 7 Ochſen 89 Bullen,
269 Kühe, 74 Kärſen 23 Freſſer ſerner 649 Kälber,
102 Schaſe. 3273 Schweine. Zum Schlachthoſ direkt
47 Rinder, 80 Kälber, 145 Schafe. 633 Schweine
Begzahls für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen: 1. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl.Bullen: 1. Kl. 30 32, 2. 25--28, 3. 20--24. 4. Kl.
Kühe: 1. Kl. 26--29, 2. 22--25, 3. 18--21, 4. 12--17.
Färſen: 1. 30--33 2. 26--29. 3. 22--25. Freſſer; 1623.
Kälber 1. Kl 2. Kl. 43--50. 3. 32-42. 4. 20 30.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl 30--33, 3. 27--29, 4. 29--26.,
5. 19 22. Schweine 1. Kl. 2. 96- 41. 3. 36--40,
4. 93-38. 5. 34, Sauen 32--36. Geſchöſtsgang:
Rinder, Kälber und Scha e mittelmäßig. Schweine
ſch.echt. Ueberſtand. 6 Ninder, 72 Schweine

Berliner Schlachtviehmartt vom 22. Dezember.
Auftrteb: 1612 Rinder (davon 327 Ochſen. 488 vullen,
797 Kühe und KHärſen),. 5875 Kälber, 2750 Schafe,
16 215 Schweine. Zum Schlachthof direkt 6 Kühe und

l.

Färſen, 30 Auslandsrinder, 6 Kälber, 58 Aus ands-
lber, 444 Schafe, 2782 Schweine. 7(2 Auslande

ſhweine. Preiſe in Neichsmark je Zentner Ochſen
1 Kl. 38, 2. Kl. 34-37, Kl. 30 34. 4. Kl. 26-29.
Bullen: 1. Kl. 32 33, 2. 30-32. 4. 28-80 4. 25--27.
Küher Kl. 25-28, 2. 20-24. 3. 15--18, 4. 11--14.
Färſen. 1. 34 35. 2. 28-82, 3. 21--26 Freſſer 2228.
Kälber: 1. Kl. 2. 48- 55. Kl. 3. 80- 45. 4. 20-—28.
Schafe: 1. Kl. 37- 41, 2. 33- 36 8. 20--22. 4. 29- 32,
5. 16--25. Schweine: 1. Kl. 2. 42- 48, 3. 40 42.
4. Kl. 37— 40. 5. Kl. 3286, Sauen 35 96. Marit
verlauf: Bei Rindern glatt; bei Kälbern in guter
ſchwerer Ware glatt, ſonſt langſam; bei Schaſen an-
ſangs ziemlich glatt. ſpäter zu iger; bei Schweinen
ruhig. Nächſter Markt am 29. Dezember.

Waſſerſtände. bedeutet über unter RNull.
Saale W. F. Elbe W. F.S 23. 0, 9612 Außig 3. 0,191 01Trotha 23. 66 Dresden 1.6808

Bernburg 23.0,86 6Torgan 23. 0,06 24Calbe, O P. 60 04 Wittenberg 22. 88 18
es. 23.) 0,26 1 Roßlau t 17rizehne 23.0,36 16Aken 29. .24 18Havei Barby 23. 1. 16 18Brandenburg Magdeburg 23.40. 90 o8s
Oberpegel 29. 2,22 Tanger
Unterpegel 23. 17 0 mündeſ29. 1,89 08
Rathenow Wittenberge 25. 1,76 01Oberpegel 2 t 68) Lenzen 22.42. o 01
Unterpegel 23.40.6804 Dömit 23.41,28 02

Havelbherg 28.142, 09 01iDarchau 22.4-1,12 02
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Aus der Umgebung.
„Jwergkrankenkafſſen“

m Reichsarbeitsminiſterium iſt man be-
müht, die Zahl der kleinen Krankenkaſſen
möglichſt zu vermindern. Jm Verſolg die erBehrebunden will man auüch die Zahl der

Betriebskrankenkaſſen von 7500
auf höchſtens 6000 herabſetzen. Die Vela,
Vereinigung der leitenden Angeſtellten, e. V.,
hat jedoch durch eine Umfrage feſtgeſtell,
daß die Betriebskrankenkaſſen im allgemeinen
viel wirtſchaftlicher arbeiten als die
Ortskrankenkaſſen, ſchon deswegen, weil in
den Betriebskrankenkaſſen der Arbeitgeber
die Verwaltungskoſten allein tragen muß.
Die Erfahrung lehrt ferner aber auch, daß
die Betriebskrankenkaſſen viel indivi
dueller verfahren, und daß ſie durch die
Zuſammenarbeit von Vorſtand und Aus-
ſchuß immer wieder Gelegenheit zu aus-
gleichender Ausſprache bieten, ein Umſtand,
der nicht gering gewertet werden darf.

Wenn man jetzt aus angeblichen Sparſam-
keitsrückſichten die „Zwergkaſſen“ eingehen
laſſen will, ſo muß man um der Gerechtig-
keit willen auch erwähnen, daß vielfach recht
kleine Betriebs'ran'enkaſſen bei ordentlicher
Verwaltung, kleinen Briträgen und hohen
Leiſtungen durchaus lebens fähig ſind.
Wenn dieſe kleinen Kaſſen zur Zeit infolge
Verminderung der BHelegſchaften beſonders
wenig Mitglieder haben. ſo teilen ſie dieſes
Schickſal mit vielen Ortekrankenkaſſen. Vom
bürokratiſchen Standpunkt aus erſcheint es
natürlich rationell, ſolche kleinen Betriebs-
krankenkaſſen einfach mit den Ortskranken-
kaſſen zu vereinigen. um hierdurch größere
Kaſſengebilde zu ſchaffen. Aber für die
Mitglieder der Betriebskrankenkaſſen wird
das durchaus nicht immer vortrilhaft ſein!

Bargeld geſtohlen.
Möckerling. Jn der Nacht zum 20. Dezem-

ber wurde hier bei H. A. ein Wohnungs-
einbruch verübt. Die Täter durchſuchten alle
Behältniſſe und erbeuteten 87 M. bares Geld.

Wohlzutun und mitzuteilen.
Löſſen. Eine Weihnachtsfreude bereitete

Rittergutsbeſitzer Cornelius den hieſi-
gen Wohlfahrtsempfäng rn der Gemeinde und
ſchenkte jedem Verheirateten 10 M. und jedem
Ledigen 5 M. als Weihnachtsgeſchenk.

Schlechte Jagd.
Kriegsdorf. Bei der vor kurzem ſtattge

fundenen Treibjagd wurden 122 Haſen und
7 Fſanen zur Strecke gesracht. Das Ergebnis
blieb gegen die Vorjahre weit zurück.

Quittungen werden beglaubigt.
Lützen. Die Unterſchriften auf den Renten-

quittungen für den 1. Januar 1932 werden
am Sonntag, dem 27. Dezember von 9 bis
10 Uhr vormittags in der Stadthauptkaſſe
beglaubigt. Jeder Rentner muß perſönlich die
Quittung in Gegenwart des beglaubigenden
Beamten unterſchreiben.

Gartenwalze geſtohlen.

Starſiedel. Der Landwirt Oswald Nanu n-
dorf ſiedelte vor einigen Tagen nach Ober
roßla bei Apolda über, wo er eine Gaſt
wirtſchaft erworben hat. Kurz vor ſeinem
Wegzug wurde ihm aus der Scheune eine
Gartenwalze geſtohlen, durch deren Abtrans-
port der Nachbhar, Landwirt We, in ſeinem
Garten erheblichen Schaden erlits.

Für die Erwerbsloſen.

Röcken. Den 25 Arbeitsloſen der hie-
ſigen Gemeinde wurde durch Sammlung in
etwa 20 Häuſern Freude zum Weihnachtsfeſt
bereitet, indem man ihnen ganz anſehnliche
Vorräte an Naturalien und äuch etwas Geld
übergab. Außerdem bekymmt jeder Erwerbs-
loſe 15 Zentner Briketts zum halben Preiſe
zugeteilt,

Weihnachtlicher Elternabend.,
Zöllſchen. Am Sonntag veranſtalteten die

hieſigen Schulkinder unter Leitung ihres
Lehrers einen Elternabhend, der ſelbſtver
tändlich weihnachtlichen Charakter hatte.
Sprechchöre von Paula Dehmel, Puppen
reigen und turneriſche Vorübungen füllten
die Stunden gehaltvoll aus.

Den Verletzungen erlegen.
Bad Dürrenberg. Wie wir berichteten

wurde am 5. Dezember der Weichenſteller
Paul P von dem Lieferwagen einer Leip-
ziger Firma auf der Leipziger Chauſſee an
der linken Schulter aufgeſpießt und etwa 80
Meter mitgeſchleift. Nach qualvollem Leiden
iſt der Berunglückte ſeinen ſchweren Wunden
erlegen, Der Familie wendet ſich allgemeine
Teilnahme zu.

Evangeliſche Frauen helfen.
Bad Dürrenberg. Am Dienstagnachmittag

4 Uhr fand im Kaffeehaus rtel die
Weihnachtsbeſcherung ſeitens der Evangeli-
ſchen Frauenhilfe ſtatt. 56 ältere Frauenund wWanner waren erſchienen, um die für
ſie beſtimmten Gaben in Empfang zu nehmen
Muſikaliſche Darbietungen unter Leitung des
Konrektors Törpe und eine Begrüßüngs-
anſprache des Pfarrers Krüger, ſowie dasSchmidtſche Orcheſter verſhönten das Feſt

Mageres Hagdergebnis,
Crehypan. Bei der in hieſeger Flur ſtatt

geCfundenen Treibjagd wurden 320 Haſen
zur Strecke gebracht gegen 480 im Vorjahre.

Mittwoch, den 23. Dezember 1931

Nach der Niederwerfung Napoleons in den
Freiheitskämpfen Preußens fielen auf dem
Wiener Kongreß am 9. Juli 1815 unter an
deren die ſächſiſchen Stiſtsämter Merſeburg,
Schkenditz, Lützen und Lauchſtädt mit 192
Dörfern an die preußiſche Provinz Sachſen.
Die Städteordnung vom 19. November 1808,
das noch hente beſtehende, Preußen einſt ret
tende Werk des großen deutſchen Staats
manns vom Stein griff auf dieſe neuen
Landesteile aber erſt über durch die revi-
dierte Städteordnung vom 17. März 1831 und
30. Mai 1853 mit all ihren Ergänzungen.

An die frühere Zugehörigkeit zu Sachſen
erinnern noch die 20 Stipendien für
Merſeburger Domgymnaſiaſten, ge-
ſtiftet durch den Kurfürſten Auguſt den Be
ründer des Domgymnaſiums (1575). Als
erleiher beſtimmte der Fürſt die Ritter-

ſchaft. das Domkapitel, ſowie die Ratsherren
zu Lauchſtädt, Schaſtädt, Lützen. Schkeuditz
und Zwenkau mit je zwei, den Rat zu Mer-
ſeburg mit fünf. den Rat zu Markranſtädi
aber mit einem Stipendium. Leider iſt ihr
Kapitalwert (je 87,14 Mark) durch die Jn-
flation geſunken.

Die Merſeburger und Lauchſtädter Orts-
geſchichten berichten weiter betreffs des Ueber
gangs an Preußen; hier nur einiges davon
aus der erſten Zeit: Jm Jahre 1815 entband
König Friedrich Auguſt von Sachſen die ab
getretenen Länder ihrer Pflicht, worauf der
Köänig von Preußen ſie in ſeinen Beſitz nahm.

Friedrich Wilhelm III. kam ſelbſt nach Mer
ſeburg und erhielt hier auf der Neumarkts-
hrücke die Nachricht von dem entſcheidenden
Siege bei Belle Allignee (Waterloo) am
18. Funi 1815.

Wellington und Blücher gewinnen dieſe
Schlacht über Napoleon I., die dem erſten
franzöſiſchem Kaiſerreiche ein Ende machte.

Stiftsregterung. Merſeburg wurde jetzt Sitz
der Regierung und eines Landratsamtes.
Der kommandiezende General Graf Kleiſt
von Nollendorf nahm Wohnung auf
dem Schloſſe.

1832 kam es zur Vereinigung der Stadt
mit dem Dom und den beiden Vorſtädten Al-
tenburg und Neumarkt. Merſeburg wurde
alsdann auch Garniſon., 1835 trat ein Stadt-
und Landgericht in Tätigkeit; ebenfalls auch
die Stadtſparkaſſe und vier Jahre ſpäter-
1839, die Provinzial-Städte-Feuerſozietät.

Schulverbands Weihnachtsfeier.
Nemsdorf. Auch in dieſem Jahre ver

anſtaltete der Geſamtſchulverband Nemsdorf-
Göhrendorf ſeine Weihnachtsfeier. Dieſes
Jahr wurde ſie früher abgehalten, da ſie
am 1. Weihnachtsfeiertage mit demſelben
Programm in Göhrendorf im Gaſthof Nolze
wiederholt wird. Schon kange vyr Beginn
ſaßen und ſtanden dicht gedrängt im Saale
desGemeinde-Gaſthoſes die Eltern und Schul
freunde. Die langen Vorbereitungen der
Lehrer deuteten auf allerhand Ueberraſchun-
gen hin; denn es wurde während der letzten
Wochen fieberhaft gearbeitet. Hauptlehrer
Marr begrüßte die ſo überaus zahlreich
erſchienenen Eltern und Gäſte aufs herzlichſte
In bunter Reihenfolge folgten nun Märchenſpiele. Alle kleinen Künſtler zeigten hier ihr
beſtes Können. Schöne Weihnachtslieder
trugen zur Verſchönerung dieſer Feier bei
Alle Dar ietungen bdeuteten auf eine grenzen
loſe Geduld und Liebe der Leiter zu den
Kindern.
voller Erfolg beſchieden.

Muſikaliſche Adventfeierſtunde.
Schladebach. Am vorigen Freitagabend be-

reitete der Kirchenchor unter der rühigen
Leitung ſeines Dirigenten, Schulleiters
Kurze, gemeinſam mit dem gleichfalls von
Herrn Kurze geleiteten Schulkinderchor und
unter freundlicher Mitwirkung des Lehrers
Allmann-Kötſchau unſerer Gemeinde eine
muſikaliſche Feierſtunde in der Kirche. Um-
rahmt von Adventsgeſängen der Gemeinde
wurden ſchöne, bekannte und weniger be
kannte Advents- und Weihnachtslieder der
andächtig lauſchenden Gemeinde zu Gehör
Sracht. Es war eine Freude, den ſchönen
heſängen des trefflich geſchulten Kirchen

chors und den friſchen Kinderſtimmen in den
wohl eingefibten Kinderchören zuzuhören
Auch die beiden Geigenporträge mit Har-
moniumbegleitung Harmonium: Akkmann
Geige: Kurze ſprachen ſehr an. Alles in
allem eine wohlgekungene Feier. Eine
Sammlung am Ausgang war für die Win-
terhilfe in der Gemeinde beſtimmt.

Winterhilfe-Sammlung.
Schladeboch, Die gemeinſam von der politi

ſchen und Kirchengemeinde veranſtaltete
Sammlung für die Winterhilfe in der Ge
meinde hatte folgendes Ergebnis 19 dent-
ner Karktoffeln, 70 Pfund Meh Pfund
Reis, 45 Zentner Briketts 5 Pfund Fett,
5 Pfund Wurſt und 61,50 M. in bar.

Großherzige Cpende.
Kötzſchan. Dem hleſigen Pfarrer Oehme

wurden von einem unbekannten Geber 200 Müberſandt mit der Beſtimmung, daß 100

Das Hochſtift Merſeburg
100 Jahre unker der Preußiſchen Städkeordnung.

Von Bürgermeiſter i. R. Kern.
Ortsſtatut, das für die ſtädtiſchen Behörden
vier Magiſtratsmitglieder und neun Stadt
verordnete vorſchreibt, deren Stellvertreter
ſpäter (1853) wegfielen. Der erſte gewählte
Bürgermeiſter, Johann Karl Weiſe, am
tierte von 18832 bis 1836 und trat darauf in
den Staatsdienſt in Merſeburg. Von ſeinen
Vorgängern ſind noch bekannt die Namen
Friedrich Auguſt Frauſtadt, Samuel
Scherneck und Johann Friedrich Scher-
neck (1809-—-1830). Die Stadtſparkaſſe beſteht
ſeit 1857; ihr erſtes Statut trägt die Unter-
ſchriften namens des Magiſtrats: Grimm
Pilarik, Wunſch Lerznerz; als Stadt-
verordnete: Rummel, C. Schulze,
Faltmann, Schimpf, SchwalbeKarl Schmidt und Eduard Uhlig. Dieſe
hatten auch ihre Gründung beantragt. Der
erſte Rendant war Kämmerer Wehle. Die
erſte Einlage machte Theodor Wunſch mit
7 Talern. Lauchſtedt wird ſchon 1602 als Ge
richtsſitz genannt; es blieb es auch in Preu-
ßen im eigenen fiskaliſchen Grundſtück.
Früher ſollen ſeine Dienſträume im Herzogs-
ſchloß geweſen ſein.

Ueber die Schulverhältniſſe iſt Folgendes
zu melden: Es beſtanden zwei Schulhäuſer
eine Mädchenſchule mit nur einer Klaſſe und
Lehrerwohnung (aus 1802) und die ſoge-
nannte Knabenſchule mit vier Klaſſen und
der Kantyrwohnung: ſie entſtand 1831—32 aus
dem älteſten Schulhaus das baufällig war
und abgebrochen werden mußte. Dieſe ſind
bis 1904 benutzt worden; ſeitdem beſteht ein
einheitliches Schulhaus mit acht Klaſſen, auch
je ein Lehrer- und Rektorzimmer und allen
neuzeitlichen Einrichtungen. Die älteren
Schulhäuſer ſind Dienſt- und Lehrerwohnun-
gen. Die Lehrerzahl betrug bis 1802 einen,
bis 1832 zwei bis 1869 drei, bis 1877 vier
von da ab fünf bis ſechs und ſeit 1904 mit
einem Rektor.

Die preußiſche allgemeine Schulpflicht ſetzte
ſofort in ſichtbarer Weiſe ein.

Im Jahre 1816 erfolgte die Auflöſung der
Seit 1896 iſt die Stadt Eiſenbahnſtation

an den Kleinbahnen Merſeburg Schafſtädt
und Lauchſtedt Schlettau. Seit 1884 hat es
ein Poſtamt. Leider ging unter Preußen das
1710 entſtandene Stahlbad ſo zurück, daß es
dem Verfall nahe war. Seit 1906 gehört es
dem Kommunalverband der Provinz Sachſen
als ein Kulturdenkmal berühmt durch ſeine
einſt hohen und allerhöchſten Kurgäſte mit
den unſterblichen Geiſtesfürſten Goethe und
Schiller. Die allfährlichen Feſtvorſtellungen
im ſeit 1908 erneuerten Schauſpielhaus geden-
ken ihrer und der Goetheworte. die er dem
toten Schiller am 16. Auguſt 1805 nachrief:

„Die Stätte, die ein guter Menſch betrat
1841 trat Bürgermeiſter Seffner ſein Amt iſt eingeweiht; nach hundert Fahren klingt
an. Die Stadt Lauchſtedt erhält 1835 ein ſein Wort und ſeine Tat dem Enkel wieder“

ne
[Reichsmark der äußeren und 100 M. der

Der 83 Veranſtaltung war ein
e

inneren Miſſihn zugeleitet würden.

Sparkaſſenreviſion.
Schfeudit:.. Die hieſige Stadtſvarkaſſe wurde

vom 10. bis zum 18. Dezember einer ein
gehenden fachmänniſchen Prüfung durch einen
Reviſor des Svarkaſſenverbandes Sachſen-
Thüringen-Anhalt unterzogen. Die Kaſſe iſt
in allen Teilen in Ordnung befunden worden

r eArbeitsnemeinſchaſt 6hwarz-veiß-rot.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen
Bezirk Merſeburg. Ortsgruppe Schkopau;
Mittwoch 5--7 Heimabend. Alles iſt zur
Stelle. Der Dienſt fällt für den ganzen Be-
zirk in der Zeit vom 25. bis 30. Dezember
aus. Es wird empfohlen. mit den Eltern
das Weihnachtekonzert im Caſino am l.
Feiertag zu beſuchen.

T e

Zwangsvollſtrechun. Am 22. Jan.
16032. 10 Uhr, werden an Gerichtsſtelle

u er 301

Sti-Sonderzüge
nach Oberhof.

Den Bemühungen intereſſierter Skiver-
cinigungen iſt es r daß die Reichs
bahn ab 26. Dezember und ſonſt jeden Sonn
tag bei günſtigem Winterwetter n
Sportſonderzug verkehren läßt: Hinfahrt
458 Uhr ab Halle (Rückfahrt an 2155 Uhr):
5 07 ab Ammendorf (21,45); 5,190 Uhr ab
Merſeburg (2134); 528 ab Leunawerke
2125); 5 839 ab Corbetha (21 16); 5 49 an

eißenfels (21,05). Die Hinfahrt von Halle
uſw. bis Weißenfels folgt mit dem fahrplan-
mäßigen Peronenzug 809. Von Weißenfels
aus fährt nun der Sonderzug 600 Uhr ab
(Rükckfahrt an 2228); 7,85 an Erfurt (ab
18,56); 8;44 an Gehlberg (ab 17,509) 8,55 an
Oberhof (ab 17,50). Dieſe Rückfahrzeiten be-
ziehen ſich aber nur auf die Zeit bis zum
31. Januar 19832, während vom 7. Februar
ab die Rückfahrzeiten folgende ſein werden:
Weißenfels an 21;05; Erfurt ab 19;38;: Gehl-
berg ab 18;45: Oberhof ab 18;35 Uhr.

Bei der Durchführung des Sonderzuges
Oberhof' ab 18;35; Weißenfels an 2105 ab
7. Februar wartet der Perſonenzug 809 in
Weißenfels den Anſchluß des Sonderzuges ab
Auf der Hin und Rückfahrt müſſen die Fahrt
teilnehmer in Weißenfels umſteigen. Die
Reichsbahn gibt nach Oberhof und zurück
Sonderzugfahrkarten aus. Die Sonderzug-
karten von Halle, Merſeburg und Leunaga-
werke gelten zur Benutzung der fahrplan-
mäßigen Züge 854 und 809. Die Fahrpreiſe
in der dritten Wagenklaſſe betragen von Halle
näch Oberhof und zurück 7 Mark. von Merſe-
burg 6 30 Mark. von Leung 6 Mark und von
Weißenfels 520 Mark. Das Verkehren der
Sonderzüge wird jeweils auf dem Werbeaus-
hang „Winterſport“ durch ein Deckblatt und
durch die Tagespreſſe bekannt gegeben.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſvielpalaſt Sonne. „Der Tanzhuſar“

mit Oscar Karlweis, Gretl Theimer.
Tonfilm-Operette.

Union- Theater.
Chaplin

]hc—7
Leipziger Schlachkviehmarkt

vom 23. Dezember
Auftrieb: 96 Rinder (dav. 2 Ochſen. 27 Bullen
58 Kühe, 9 Färſen, 450 Kälber), 151 Schafe
776 Schweine, zuſammen 1762 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 30 Rinder, 136
Kälber, 32 Schafe, 223 Schweine,.

„Zirkus“ mit Charlie

Ochſen

Ochſen (34 38, 30-33, 28-29,

Bullen wauheeBullen (30-82, 26--29, 23--25

Kühe V n eng tKühe (28--30, 27--27. 20--23, 15 19,
Färſen

Färſen (34 38, 30-33 eKälber 4850 43 -47.Kälber 50--56, 45-49, 4044.

Schafe J ſt S W
Schafe (32-35. 26-31.

m

Schweine 45--46, 43 44, 40 42, 38--39.
30 37, S

Schweine(45-—46, 48--44. 40 42, 35 36, 35 37
39 40).

Heſchäftsgang: Rinder Kälber langſam,
Schafe Schweine langſam,
Uberſtand: 10 Rinder (davon Ochſen. Bullen
l Kühe, Färſen, Kälber). 34 Schafe,

Schweine.

Der nächſte Markt findet am 30. Dezem-
ber ſtatt.

Zimmer 32, zwanagsverſteigert die im
Grundbuch von Röſſen Band III Blatt 44
auf den Namen des Maurermeiſters Otto

43 des Beſtandsverzeichniſſes, Wohnhaus

Wolf in Röſſen eingetragenen Grund-ſtüche ifd. Nr 14, 15 21, 22, 23 25. 26 cher Wurzen
mit Hofraum, m r und gber nur e i n fach e r PreisſowieHolzſtall, Geſamtgrößeha 970 Sebäudeſteuernutzungs Die Heiligabendausgabe liegt am

Merſeburg, den 21. Dezember 1931.
Amtsgericht in Merſeburg

wert.

25., 26. u. 27. Dezember
Zzwangsvollſtreckung. Am 2t. Jan.1952. 10 Uhr, wird an Geri htsſtelle aus.

Zimmer Nr. 32, zwangsverſteigert das im
Grundbuch von Porbitz Poppitz (Kreis

Eine gön sigere Gelegenheitzu
Merſeburg) Band Vll Blatt 185 auf den
Namen des Fleiſchermeiſters Albert Schlag.
eingetra ene Grundſtück Haus Nr. 15b,
479 M. Gebäudeſteuernutzungswert.

Empfehlung hres Hauses biete

Sſch s0 schnell nicht wieder
Merſeburg, den 21. Dezember 1031.

Amtsgericht in Merſeburg.
Merseburger Tageblatt

Zwangsvollſtreckung. Am 18 Jan.
10 2. 10 Uhr, wird an Gerichtsſielle
Zimmer Nr. 32, zwangsverſteigert das in
der Gemarkung Leunga-Ockendorf und
Röſſen belegene, auf den Namen der

Kreilsblatt)

Eheleute Jenrich fe zur Häl'te im Grund
vuch von Leung Band ä Blatt 182 ein Am 19. Jan
etragene Grundſtück Leung, Zimmerer 10 Uhr, wird an Gerichtsſtelle,ſraße 7, Wohnhaus mit und 27 Nr. ehe im erde

Hausgarten. a däudeſteuer- Drundeng eburg, d 72
nutzungs wert 800 M. Merſebur den
21. Dezember 1991. Amtogericht

in Merſeburg. däud
manns Alfred Oſan i in Zei etragene wagen abzugeben.Grundſtück Reumarkt t Ge- Spediteur

cuerwrzunggwert, Merſeburg. d.

e 21. zember 1Merſehur a
1. Amtsgericht in

maun,
Hirtenſtraße

Z.

m
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moraliſchen Einſicht

Tur
Auslofung zum Spengler-Pokal.

Schlittſchuhklub vor guten Ausſichten.
Jn der Teilnehwerliſte des am 27. Dez. in Davos

vbeginnenden Ershockeyturniers um den Spengler-
Pokal iſt ein nicht unbedeutender Abſtrich erfolgt,
denn der LawnTennisklub Prag, Sieger der beiden
letzten Jahre, hat ſeine Meldung unerwarteterweiſe
zurückgezogen. Dadurch ſind die Ausſichten für den
Berliner Schlittſchuhklub erheblich geſtiegen. Es be
werben ſich nunmehr noch neun Mannſchaften, von
denen Oxford das Freilos gezogen. hat. Die übrigen
wurden in zwei Gruppen eingeteilt. Jn der erſten
Gruppe ſpielen zunächſt RHC. Davos gegen Cam
hridge und RC. Paris gegen Graßhoppers Zürich,
ſodann die Gewinner um den Gruppenſieg. Für
die Gruppe II wurden die Begegnungen Akad. EHC.
Zürich Berl. Schlittſchuhklub und HC. Mailand
SC Rieſſerſee ausgeloſt, deren Gewinner ebenfalls
um den Gruppenſieg zu ſtreiten haben. Der Pokal-
gewinner wird ſodann in einer Runde jeder gegen
jeden zwiſchen Oxford und den beiden Gruppen-
ſiegern ermittelt.

Oeſterreichs Lake Placid- Reiſe
finanziert.

Die Beteiligung Oeſterreichs an den Olympiſchen
Winterſpielen in, Lake Placid ſteht nunmehr end-
gültig feſt. Nach einer Mitteilung des öſterreichi-
ſchen Generalkonſuls in Neuyork hat die öſterreichiſch-
amerikaniſche Geſellſchaft durch eine größere Geld-
ſpende die Finanzierung der Expedition ermöglicht.
Es werden nicht nur die beiden Eiskunſtläufer Welt
meiſter Karl Schäfer und Fritzi Burger, ſondern noch
drei Skiläufer in Lake Placid an den Start gehen.
Von dieſen ſteht bisher lediglich der in Neuyork
domizilierende Harald Paumgarten endgültig feſt,
während die beiden übrigen nach den Ergebniſſen der
vom 25. bis 27. Dezember in Kitzbühel ſtattfinden
den Veranſtaltung ausgewählt werden ſollen.

Der rumäniſche Winterſportverband hat beim
Organiſations Komitee in Lake Placid einen
Zweiter und einen Viererbob zur Teilnahme ange-
meldet.

Hauptverſammlung des B. D. R.
Der Verband Deutſcher Radrennbahnen ladet

ſeine Mitglieder zur fälligen Jahreshauptverſamm-
lung ein, die am 24. Januar 1932 in Berlin ſtatt-
findet. Bei dieſer Gelegenheit wird u. a. auch der
Terminkalender für die Sommerradrennſaiſon 1932
aufgeſtellt.

Kurze Sportſchau.
Einen neuen Rekord im Eisſchnelllaufen ſtellte

der Ungar Vita in Budapeſt über 3000 Meter auf,
indem er die Strecke in 5:30,3 zurücklegte.

Eine Fußballreiſe nach Spanien unternimmt an
den Weihnachtstagen der Wiener Sportklub. Die
Wiener Berufsſpieler treten am 26. und 27. Dez.
gegen den FC Barcelona an. Hungaria-Budapeſt
ſpielt am 25. Dezember in Madrid.

Die Hollandbecher-Regatta, an der deutſche Rude-
rer ſtets mit gutem Erfolge teilnahmen, findet im
kommenden Jahre am 23. und 24. September ſtatt.

Holſtein-Kiel weilt am 1. Feſttag in Bremen, um
dort ein Spiel gegen eine Städtemannſchaft der
Hanſeſtadt auszutragen,

7

Noch Frankreich reiſt der VfL. Neckarau für die
Neujahrstage. Für den 1. Januar wurde ein Spiel
gegen Olympique-Lille abgeſchloſſen, dem am 2. Jan.
in Paris ein Treffen mit dem Club Francais folgt.

Eine bedeutende Verſtärkung erfuhr die Leicht
athletikmannſchaft des Berliner Polizei SV. durch
den Uebertritt des bekannten Langſtreckenläufers
Kohn (früher Teutonia Vom 1. April ab wird auch
der hervorragende Zehnkämpfer Fritſch (Darkehmen),
der Zweite aus der Deutſchen Zehnkampf- Meiſter

18,10 Uhr:

ſchaft, die Reihen des Polizei SV. verſtärken.

Schmuggel
an der Weſkgrenze.

Erlebniſſe
des Berichterſtatters der „Saale-Zeitung“
in Deutſchlands größtem Schmuggelrevier.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wir ſind an der Stelle angekommen, wo

dieſe Nacht der Stoß erwartet wird. Hüge-
liges Wieſenland, von Gräben durchzogen,
Knicks mit Strauchwerk dicht beſtanden, da
zwiſchen ein paar ſchmale Saumpfade. Tetzt
darf nicht mehr geſprochen werden. Sewei-
gend legen wir ung in einem Weidengebüſch
auf die Lauer. Wir ſind die Spitze, wir
müſſen den Zug vorbeilaſſen, um eventuell
den Rückzug abzuriegeln.

Ich ſehe die Leute neben mir an, ſie liegen
dicht an die feuchte Erde gepreßt, ihre Geſich-
ter ſind im bläulich fahlen Mondlicht deutlich
erkennbar. Harte geſpannte Geſichter, wie

ja, wie Jäger auf dem Anſtand! Aber
es gilt eine Jagd auf Menſchen. Man
ſchaudert einen Augenblick vor den anderen,
und auch vor ſich ſelbſt, vor der dummen

wilden Spannung, die aus den Tiefen des
Blutes aufſteigt und alle Barrieren der

überflutet. Kriegs
pſychoſel! Der andere, der da kommen ſoll,
wird zum Feind

Fern rollt ein Zug, eine Kuh auf der
Weide brüllt dumpf auf. Die Minuten haben
Blei an den Füßen. Drüben jenſeits der
Grenze ſchlägt eine Turmuhr halb eins.

Da ſchiebt ſich aus dem Grunde ein Rad
fahrer heran, vorſichtig, wie das Leittier
einer Herde äugt er das Gelände ab, dann

eht er weiter an ung vorbei, kaum drei
r von ung ent

doh die Voarnatraxile ziſchle ich

Die Mitteldeutſche Auswahlelf
gegen Hungaria.

Der Fußballausſchuß des VMBV. gibt nunmehr
die Namen der elf Repräſentativen bekannt, die am
3. Januar auf dem Wackerplatz in Halle gegen die
ungariſche Berufsſpielermannſchaft die Jntereſſen
des Verbandes vertreten ſollen. Die Mannſchaft ſieht
folgendermaßen aus:

Petzold
(WackerLeipzig)

Dobermann Schrepper
(VfB. Leipzig)

Stöſſel Lange 1 Hennig
(DSC.) (Sportfr.-Leipzigh (VfB.-Leizig)

Breidenbach Klepſch Krauß Hofmann Müller
(Eintr.-L. (Sportfr.-L.) (WackerL.) (OSC.)

Bemerkenswert iſt, daß in ihr nicht ein einziger
Spieler des Saalegaues mitwirkt. Wir wollen uns
nicht im Lokalpaitriotismus verlieren, glauben aber,
daß einige der „Auserwählten“ recht gut und auch
zum Vorteiſ durch Hallenſer „erſetzt“ werden könn
ten. So vermiſſen wir z. B. Müller (96), der in
ſeiner jetzigen Form wohl einer der beſten linken
Verteidiger innerhalb des Verbandsgebietes ſein
dürfte, während Schrepper-Leipzig in letzter Zeit
doch recht nachgelaſſen hat. Ob ferner Breidenbach
der richtige Mann auf Rechtsaußen iſt, bleibt eben-
falls abzuwarten. Wir halten ihn auf Halbrechts
viel ſtärker und in Verbindung mit Gold (Wacker-
Halle), der augenblicklich ebenfalls in Hochform iſt,
als einen ſehr gefährlichen rechten Flügel. Dem
Torwart Petzold dürfte gegen einen Gegner wie
die Ungarn ihn darſtellen, noch die nötige Erfahrung
abgehen. Hoffentlich täuſchen wir uns in dieſer
Hinſicht nach der angenehmen Seite.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Donnerstag, 24. Dezember

Königswuſterhauſen, Welleniänge 1635 Meter

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl. Frühkonzert

6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaf.

Anſchl.: Schallplatten- Konzert
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Machrichten
14,00 Uhr: Von Berlin: Konzert
14,45 Uhr: Kinderſtunde
15,10 Uhr: Jugendſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde
16,00 Uhr: Chriſtveſper
17,00 Uhr: Klaſſiſche Unterhaltungsmuſik

„Weihnachtsgedanken Sur Winter-
hilfe“
Geläut der Deutſchen Glocke am
Rhein
Weihnachtsfeier
Weihnachts-Bläſerchöre
Kinder-Duette
Weihnachtsmuſik
Deutſchlands Weihnachtsglocken
Dreißig deutſche Dome läuten die
Chriſtnacht ein
Weihnacht der Einſamen
Weihnachtsmette

18,35 Uhr:

18,50 Uhr:
19,30 Uhr:
20,00 Uhr:
20,30 Uhr
21,00 Uhr:

22,15 Uhr:
24,00 Uhr:;

Schwer legt ſich mir
Mund. Der Bayer winkt beſchwörend.

Im ſelben Moment hinter uns ein Ruf:
„Halt, Grenzbeamter!“ Ein Schuß zerreißt
die Stille und darauf ein gellendes, lang-
gezogenes Heulen Aiii Alii. Wirſpringen auf. „Verdammt nochmal“, ſchreit
der Bayer, „jetzt hat ſo 'n Duſſel den Vor-
fahrer abgeſchoſſen. Die Bande iſt uns durch
die Lappen gegangen.“ Und wie zur Be-
ſtätigung tönt unten aus dem Talgrund
Krachen und Knacken von brechenden
Zweigen.

Wir laufen zu der Stelle, wo der Schuß
gefallen iſt. Da liegt ein Mann im Graſe,
regungslos, mit geſchloſſenen Augen. „Tot?“
„Nein, nur ein Schuß ins Bein.“ Eine Flut
von Vorwürfen praſſelt auf den unglück
lichen Schützen, einen ganz jungen Beamten,
herunter, der in der Aufregung zu früh los-
gegangen iſt.

Jch ſehe mir den Mann im Graſe an, ein
armſeliges, junges Kerlchen. Warum gleich
ſchießen muß das ſein

Und als ob er meine ſtumme Frage ge-
hört hätte entgegnet einer der Beamten:
„Wenn wir hier nicht ſchießen, dann reißen
alle Dämme ein. Wir ſchonen die Leute ſoviel
wir können und richten die Waffe faſt immer
nach unten. Aber wenn der Waffengebrauch
ganz aufhört, dann können morgen alle ehr-
lichen Kaufleute im Weſten ihre Geſchäfte
zumachen, und das Reich kann die Zollein-
nahmen aus ſeinem Etat ſtreichen.“

Geſetz der Grenze ein hartes Geſetz!
II. Teil:

Deutſche Straße drüben, belgiſcher Bahn-
damm r „Tank-Ammen“ hinter dem
Grenzpfahl. Der Säugling auf dem Käſe
und der Plattentabak am Leibe. Das hosle
Kreuz der „heiligen Prozeſſion“ Die
Folgen: Reelle Kaufleute gehen a runde!

Herzogenrath, im Aachener
Grenzbezirk, im Dezember.

Südlich von es eine deutſche Wei ba ä, e h e e er h e So ge

eine Hand auf den

nen Sport spiel. F

Ueber die Spielſtärke der Ungarn ein Wort zu
verlieren, iſt müßig. Sie ſchlugen im Januar d. J.
eine Kombination VfB.—Fortuna- Leipzig mit 6:1.
Ein Beweis dafür, daß durch die Aufſtellung von
faft nur Leipziger Spielern noch keiteswegs auf ein
günſtiges Reſultat geſchloſſen werden kann. Man
hätte ſich alſo kaum etwas vergeben, wenn die beiden
oben genannten Vertreter des Saalegaues berück-
ſichtigt worden wären.

Wie dem aber auch ſei, das halliſche Sport
publikum wird an dem Spiel der Gäſte ſicherlich
ſeine Freude haben und wieder einmal Fußball in
höchſter Vollendung zu ſehen bekommen.

Handball DT.
TV. Möckerling 1. Frieſen Frankleben 1.

3:4 (1:4).
Den Gäſten gelang gerade noch ein knapper

Dieſes Reſultat iſt für die junge
Mö ling Elf als Erfolg anzuſehen. D
Frieſen lieferten in der erſten Hälfte ein
recht annehmbares Spiel, ließen ſich aber
in der zweiten Hälfte in die Verteidigung
drängen. Die Frieſen traten mit drei Er-
ſatzleuten an. Schiedsrichter Luke-Weißen-
fels war ſehr gut.

Reujahrshandball.
Turneriſche Bg. 1. Preußen Merſeburg 1.

Zum RNeujahrstage hat ſich die Turneriſche
Vereinigung die 1. Elf von Preußen Merſe
burg zu einem Geſellſchaftsſpiel verpflichtet

Leipzig
Donnerstag, 24. Dezember

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mir
Heiliger Abend

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik
Anſchl.: Frühkonzert

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt
Werbenachrichten
Wetterdienſt, Waſſerſtandsmel-
dungen und Schneebericht
Mittagskonzert
Nauener Zeitzeichen

13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe
14,00 Uhr: Für die Jugend
15,00 Uhr: „Er hat was

geſſen, vergeſſen
Wirtſchaftsnachrichten
Chriſtveſper
Klaſſiſche Unterhaltungsmuſit
Weihnachtsmuſik
Geläut der Deutſchen Glocke am
Rhein
Es kumpt ein ſchif geladen
Weihnachtskonzert
Weihnachtsmuſik
„Die heilige Nacht“

10,10 Uhr:
11,00 Uhr:
12,00 Uhr:

12,16 Uhr:
12,55 Uhr:

vergeſſen, ver-

15,45 Uhr:
16,00 Uhr;
17,00 Uhr:
18,00 Uhr:
18,35 Uhr:

19,30 Uhr:
20,30 Uhr:
21,00 Uhr:
22,30 Uhr:

biet führt. Die kleine belgiſche Enklave, die
durch dieſe Chauſſee vom Mutterland ab-
geſchnitten iſt, ſtellt geradezu ein Eldorado
für Schmuggler dar. Hier haben ſich dicht
wie Schimmelpilze auf altem Brot bel
ziſche Verkaufsbuden angeſiedelt, deren Ge
ſchäft zu 99 Prozent auf illegalem Export
beruht. Den deutſchen Zollbeamten aber
fällt die angenehme Aufgabe zu, die Waren-
transporte, die von Belgien in dieſe
Enklave gehen, über die deutſche Landſtraße
weg zu eskortieren.

„Wenn ich ſo'n Auto da rüber nach
Fringshaus bringen muß“, erkläxt mir ein
junger Zöllner, „dann kocht's' in mir, als
wenn ich auf einer heißen Herdplatte ſäße.
Denn alles, was wir bei Tage dahin
bringen, geht bei Nacht weiter über die
„grüne Grenze als Schmuggelgut nach
Deutſchland. Und ich kann Jhnen ſagen:
Das iſt keine Kleinigkeit. Dieſe Bruchbuden
da drüben haben einen Umſatz, der jedem
Aachener Großkaufmann vor Neid die Gelb-
ſucht an den Hals hetzen könnte.“

Weiter nördlich läuft eine belgiſche Bahn
quer durch deutſches Gebiet der Bahn-
körper belgiſch, das Land rechts und links
daneben deutſch. Jn Be'gien werden mit
langen Stangen die Ballen auf die durch-
fahrenden Güterwagen geſchmiſſen und
irgendwo in einem deutſchen Schrebergarten
follen ſie wieder runter. „Man kann doch
nicht den ganzen Bahnkörper entlang alle
hundert Meter einen Beamten aufſtellen!“
Ehrliche Verzweiflung klingt aus der
Stimme des jungen Menſchen.

An anderer Stelle, im Bezirk des Haupkt-
zollamts Cleve, nutzen die „grenzüberliegen-
den Güter“ ihre Situation zum Schmugge!
aus. So ſcheinen von den Feldern deutſcher
Beſitzer in Holland oft Ernten erzielt wor-
den zu ſein, die jede landwirtſchaftliche
Muſterfarm beſchämen müßten. Bis die
veraln dahinter kam, daß ſich hiereine Haupt E per für polniſchen

Es ſollte Bey zu einem intereſſanten Treffen
kommen. de Mannſchaften ſtehen in ihrer
Tabelle ſchlechter, wie ſie in Wirklichkeit
ind. Bewundernsert won der Preußenelf
ſt es, daß ſie trotz der hohen Nieder-

immer unverdroſſen weiter kämpft
Und die Vereinigung hat durch ihren ein-
wandfreien Sieg über ATV von ſich hören
laſſen. Wir werden auf dieſen Kampf noch
näher zurückkommen.

lagen

Amtlicher Winterſport-Wetterdienſt.
Während der letzten 24 Stunden haben
in den deutſchen Gebirgen nirgends Schnee-
fälle ſtattgefunden. Die Schneeverhältniſſe
ſind daher unverändert geblieben. Mit Aus-
nahme der weſtdeutſchen Gebirge läßt ſich
überall gut Winterſport betreiben. Alle
Winterſportplätze melden weiterhin mäßigen
bis ſtrengen Froſt.

Braunlage: Schneedecke 10 Zentimeter,
Temperatur 6 Grad, bewölkt, Pulver
ſchnee, Sportmöglichkeiten mäßig.

Hahnenklee: Schneedecke 7 Zentimeter,
Temperatur 6 Grad, heiter, Pulverſchnee,
Sportmöglichkeiten mäßig.

Torfhaus: Schneedecke 20 Zentimeter,
Temperatur 6 Grad, heiter, Pulverſchnee,
Sportmöglichkeiten gut.

St. Andreasberg: Schneedecke 10 Zenti
meter, Temperatur 7 Grad, heitex,
Pulverſchnee, Sportmöglichkeiten gut.

Oberhof: Schneedecke 80 Zentimeter,
Temperatur 7 Grad, Nebel, Pulverſchnee,
Sportmöglichkeiten gut.

.—D—

Vereinsnachrichken
MTV. 1861. Die Turnſtunden fallen wäh-

rend der Weihnachtsferien aus. 1. Feiertag:
Frühtreffen bei Turnbruder Eilenberg „Sie-
bers Reſtaurant“. 2. Feiertag: Frühtreffen
bei Turnbruder Kießler „Feldſchlößchen“. 3.
Feiertag: Abends Zuſammenkunft im Ver-
einslokal „Bergſchlößchen“.

Haltet die Anwartſchaft in der
Anugeſtelltenverſicherung aufrecht

Ende Dezember läuft die Friſt ab?

Die heutige Notzeit bringt, wie der Ge
werkſchaftsbund der Angeſtellten mitteilt,
zahlreiche Verſicherte in Gefahr, ihre wert-
vollen Anwartſchaften bei der Angeſtellten
verſicherung zu verlieren. Nach dem An
geſtelltenverſicherungsgeſetz müſſen zur Auf
rechterhaltung der Anrechte an die Ver
ſicherung in den erſten 11 Verſicherungsfahren
jährlich mindeſtens 8, für die ſpätere Ver
ſicherungszeit jährlich mindeſtens 4 Monats
beiträge nachgewieſen werden. Krankheits-
zeiten und Beſuchszeiten öffentlicher Lehr
anſtalten werden dabei angerechnet. Die hier-
nach fehlenden Beiträge können jeweils noch
bis zum Ablauf des übernächſten Jahres
nachgezahlt werden. Für Rückſtände aus
dem Jahre 1929 läuft alſo mit Ende
Dezember 1931 die Nachzahlungsfriſt end
gültig ab! Wer dieſen letzten Termin ver-
ſäumt, muß alſo mit Schwierigkeiten bei
der Geltendmachung von Rentenanſprüchen
rechnen. Für Arbeitsloſen- und Kriſenunter-
ſtützungsempfänger ſind die Arbeitsämter zur
Aufrechterhaltung der Anwartſchaften ver-
pflichtet. Für Wohlfahrtsunterſtützungsemp-
fänger beſteht dagegen trotz des neuerlichen
Vorſtoßes des Gewerkſchuftsringes zur Zeit
eine derartige allgemeine Verpfrichtung noch
nicht. Jmmerhin kann auch dieſen Erwerbs-
loſen nur empfohlen werden, bei den Wohl
fahrtsämtern wegen Zahlung der vorhande-
nen Beitragsrückſtände vorſtellig zu werden.
zumal die Wohlfahrtsämter ſelbſt das größte
Jntereſfe an der Aufrechterhaltung der Ver-
ſicherungsanſprüche haben.

winn von rund 20 Mark em Doppelzentner,
als „deutſche Ernte“ über die Grenze zu
gehen.

Man iſt jetzt dazu übergegangen, eine
vorherige Ernteſchätzung und Er
laubnisſcheine für die Einfuhr von den Fel-
dern jenſeits der Grenze anzuordnen. Seit-
dem haben „die holländiſchen Rekordernten“
ſchon etwas nachgelaſſen.

„Das Schlimmſte von allem aber iſt,“ v
erklärt mir der Vorſteher eines Hauptzoll
amts, „daß wir für unſere Arbeit ſo wenig
Verſtändnis bei der Grenz bevölkerung ſelbſt
finden. Leute, die ſich ſonſt lieber *ie Firger
obhacken als ſie nach fremdem Gut aus-
ſtrecken würden, ſcheinen im „Behumpſen“
der Zollbehörden geradezu einen Sport zu
ſehen.

Die Verſuchung der Grenze freilich iſt
ungeheuer groß. Sehen Sie, örüben in
Holland koſtet der Liter Benzin 11 Pfennig,
bei uns muß man 29 zahlen. Alſo rutſcht
der Aachener Autobeſitzer die drei Kilometer
„mal eben rüber“ und tränkt ſein Maſchin
chen. Jenſeits der Grenze aber ſtehen, wie
Ammen in Kompagniefront, die Tankſtellen,
eine neben der anderen. Manche Tanuk-
beſitzer haben, um die keuſchen Augen der
deutſchen Zöllner nicht zu verletzen, Häus-
chen gebaut, kleine Garagen, vor denen
„reparaturbedürftige“ deutſche Wagen in
langer Schlange der Abfertigung harrert.
Solche Benzin-Ammen nähr'n übrigens
ihren Mann. So iſt bekannt geworden, daß
ein einziger von dieſen zahlreichen wenſchen
freundlichen Unternehmern be ſich dort au
der Grenze auf holländiſchem Boden etabliert
haben, 40 000 Liter täglichen Uwſatz verſteuert
hat!

(Fortſeeung folgt.

Durchſchau.
Du biſt beim Hellſeher geweſen Hat er

denn deine Gedanken leſen können
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Heinz Lahuſen aus der
Haft entlaſſen

Von der Juſtizpreſſeſtelle Bremen wird
mitgeteilt, daß in der Unterſuchungsſache
gegen Gebrüder Lahuſen der Unterſuchungs-
richter im Einverſtändnis mit der Staats
anwaltſchaft auf Antrag der Verteidigung be
ſchloſſen hat, daß Heinz Lahuſen von der
weiteren Unterſuchungshaft gegen Sicher-
heitsleiſtung von 100 000 RM. zu verſchonen
ſei. Die Sicherheitsleiſtung iſt durch Bürg-
ſchaften zu ſtellen. Der Verdacht der Flucht-
gefahr wird durch die Sicherheitsleiſtung und
die Gefahr einer Verdunkelung durch die
inzwiſchen erfolgten Beweislegungen als be
ſeitigt angeſehen. Nach dem heutigen Stand
der Ermittlungen dürfte mit der Abſchließung
der Vorunterſuchung in den nächſten Tagen
zu rechnen ſein.

Ein Schauſpieler wegen Sowjet-
ſpionage verhaftet.

Der Schauſpieler Heinz Kanemann vom
Roſtocker Stadttheater iſt wegen Propaganda
zugunſten der Sowjetunion von der Polizei
feſtgenommen worden. Die Behörden ſollen
für die geſetzwidrige Tätigkeit Kanemanns
lückenloſes Beweismaterial in Händen
haben. Die Enthaftung iſt aber, da Flucht-
verdacht nicht vorliegt, bereits erfolgt. Heinz
Kanemann, der in der zweiten Spielſaiſon
am Roſtocker Stadttheater auftritt, wurde
vorläufig ſeiner Stellung enthoben.

Der Schupo als Weihnachtsmann-

Weihnachts-
Schutzpolizei für

arme Kinder.

Bild von der
Berliner

Ein hübſches
beſcherung der

Ohrfeigenangebote

im Calmette-Prozeß.
Fn der Montagverhandlung des Calmette-

Prozeſſes betonte Prof. Dr. Brunv Lange
in einem ausführlichen Gutachten, daß man
theoretiſch mit der Möglichkeit einer Um-
wandlung des B. C. G. rechnen müſſe. Die
Möglichkeit eines Rückſchlages praktiſch und
im Lübecker Falle ſei aber gleich null. Jm
Gegenſatz zu anderen Sachverſtändigen be-
tonte er, daß die Verwendung des Eiernähr-
bodens in Lübeck nicht geeignet geweſen ſei,
eine Virulenzſteigerung beim B. C. G. zu be-
günſtigen. Er ſei ſich vollkommen im Klaren
darüber, daß die Virulenz beim B. C. G. nicht
etwas fixes ſei. Es könnten gewiſſe
Schwankungen in der Virulenz vorkommen,
aber niemals ſo große, daß man fort-
ſchreitende Tuberkuloſe bei Meerſchweinchen
erzielen könne. Prof. Hans Much ruft: „Das
iſt erwieſen!“ Prof. Schürmann lacht.
Prof. Lange fährt ſort: Es kommt daxauf
an, nachzuprüfen, daß eine bakteriologiſch-
anatomiſch fixierte Tuberkuloſe bei Tieren
erzielt wird. Dieſer Nachweis iſt, wie Prof.
Schürmann durch Verſuche feſtgeſtellt *at,
nicht geführt worden.

Prof. Schürmann macht eine Be-
merkung, die man am Preſſetiſch nicht ver
ſteht. Prof. Much ruft: „Wenn Sie noch
weiter lachen und mich weiter beleidigen,
kriegen Sie ein paar an die Ohren, Sie
Lümmel!“

Prof. Schürmann lacht weiter und
Prof. Much macht eine neue Bemerkung, die
weiter nicht verſtanden wird. Nach etwa fünf
Minuten läßt Prof. Much durch ſeinen Aſſi
ſtenten dem Prof. Schürmann einen Zettel
überreichen, mit dem er um Entſchuldigung
ittet.

Drei Knaben im Dorfteich
ertrunten.

In Hohenkirchen (Schwertn S
ſich die im Alter von ſechs, elf und zwölf
Jahren ſtehenden drei Söhne des Hof-
eſizers Reuter auf dem Eis des Dorf-

teiches. Dabei brachen ſie ein und fanden
alle drei den Tod durch Ertrinken,

Einſturzunglück beim Brand des Skukkgarter
Schloſſes.

Zwei Feuerwehrleute getötet, 80 verletzt.
Auf der Brandſtätte des Stuttgarter

Schloſſes ereignete ſich um 12.15 Uhr ein
ſchweres Einſturzunglück. Die Mauer
zwiſchen Südoſtturm und Schloßkirche
brach mit dumpfem Krachen zuſammen.

Ueber die Verluſte an Menſchenleben bei
dem Einſturzunglück am alten Schloß konnte
bis 2 Uhr folgendes ermittelt werden: Tot

der Feuerwehrmann Ade, der ſich an den
litzableiter klammerte und mit dieſem in

die Tiefe geſtürzt iſt. Er wurde von nach-

Gewaltige Flammen ſchlagen

Eine Anzahl der an dieſer Stelle tätigen
Feuerwehrlente wurde mit in die Tiefe ge
riſſen. Die beiden außerhalb des Schloſſes
ſtehenden Feuerwehrlente wurden von den
Geſteinsmaſſen zerſchmettert, ebenſo einer
der Leiter-Kraftwagen.

folgenden Geſteinsmaſſen zu Tode gequetſcht.
Der Feuerwehrmann Wetzel liegt noch unter
den Trümmern. Es iſt keine Hoffnung vor-
handen, ihn noch lebend zu bergen. Die Frau
Wetzels, der erſt ſeit kurzer Zeit verheiratet
iſt, war Zeuge des Unfalles ihres Mannes.
Ein weiterer Feuerwehrmann namens
Uebele iſt in ſo ſchwerverletztem Zuſtande

ins Krankenhaus gebracht worden, daß die
Aerzte keine Hoffnung mehr haben, ihn am
Leben zu erhalten. Die Geſamtzahl der bei
dem Brand geſtern und heute verl

euerwehrleute beträgt ungefähr 35.
rümmerſtätte wird immer noch aus vier

Strahlröhren bekämpft. Ununterbrochen
ſtürzen Gebälk und Mauerreſte in die Tiefe
Der innere Schloßhof iſt r abge
ſperrt worden, da unmittelbare nſturz
gefähr beſteht. Der Südturm, der in ſeinen
oberen Stockwerken völlig ausgebrannt iſt,
droht einzuſtürzen. Die Gefſahr, daß das
Feuer nach beiden Seiten auf die anderen
arßte bergrett. iſt immer noch nicht ganz

eſeitigt.

Wiederaufleben des Brandes
Zwiſchen 18 und 19 Uhr zeigte ſich in dem

von den beiden Türmen, dem ſüdlichen und
dem nordweſtlichen, flankierten Flügel des
alten Schloſſes ein Wiederaufleben des
Feuerherdes, das offenbar auf eine Aende-
rung der Luftſtrömung zurückzuführen war.
Ueber dem ganzen durch das Feuer ſeines
Daches beraubten Flügel ſchwebte ein mäch-
tiges Gewoge von Qualm und Rauch.
und dort ſah man in den Fenſteröffnungen
ein Wiederaufflackern des Feuers. Von
verſchiedenen Seiten, ſo vom oberen Stock
werk der Schloßkirche und von der Straße,
verſuchte man, den wiederaufflammenden
Stellen mit den Feuerwehrſpritzen beizu-
kommen, was indeſſen nur teilweiſe und un
vollkommen gelang. Jnzwiſchen war auch der
Qualm im nordweſtlichen Turm wieder viel
ſtärker geworden. Ein Funkenregen ging
von dem verkohlten Balkengewirr des oberen
Stockwerkes nieder. Von der Terraſſe des
öſtlichen Anbaues wurde daher der nordweſt
liche Turm aufs neue unter Waſſer ge
nommen.

Eine Bedrohung der bisher vom Feuer
verſchont gebliebenen Banteile wurde offen
bar zwiſchen 18 und 19 Uhr nicht mehr an-
genommen, da um dieſe Zeit einige aus
wärtige Wehren vom Brandplatz abrückten.

Wie ergänzend zu der Brandkataſtrophe
mitgeteilt wird, hat ſich die Zahl der ver
letzten Feuerwehrlente auf 80 erhöht, dar
unter befinden ſich 35 Schwerverletzte.

Wer iſt der Mörder Jack Diamonds?
Der Verbrecher trug ein kugelſicheres Panzerhemd. Kiki mit dem tizianroten Haar.

Mit fieberhaftem Eifer iſt die Neuyorker
Polizei bemüht, die Ermordung des Ban-
ditenchefs Jack Diamond aufzuklären und
des Täters habhaft zu werden. Das tra-
giſche Ende des gefürchteten Verbrechers be-
chäftigt unausgeſetzt die Oeffentlichkeit.

Seit der Affäre Sgeco-Vanzetti gab es
keinen Kriminalfall in Amerika, dem das
Publikum ein ſo großes Jntereſſe ent
gegengebracht hätte wie der Ermordung

Jack Digamonds.

Die Recherchen haben bereits einen Erfolg
zu verzeichnen. Auf Grund von Jndizien,
die im Jntereſſe der weiteren Unterſuchung
vorläufig geheimgehalten werden, hat die
Polizei feſtgeſtellt, daß der unbekannte
Mörder Diamonds jedenfalls mit jenem
Mann identiſch ſein müſſe, der vor wenigen
Tagen einen Boxer, der in der Welt der
Verbrecher gleichfalls erre Rolle geſpielt
hatte, erſchoſſen hatte Man glaubt ferner
annehmen zu können, daß dieſer Mann, der
Mörder Jack Diamunds, ſich in Neuyorks
Umgebung aufhält Do ſein Name nicht feſt-
ſteht nur eine ziemlich ungenaue Perſonal-
beſchreibung befindet ſich in der Hand der
Polizei wäre es wohl im voraus ein aus
ſichtsloſes Unterfangen, nach ihm zu fahnden.
Jn Wirklichkeit kam bereits jedoch ein
Zwiſchenfall der Polizei zu Hilfe.

Die Geliebte Jack Diamonhs, Kiki Ro-
berts, ein Ziegfield-Girl, von der in den
letzten Jahren viel geſprochen wurde, iſt aus
Neuyork ſpurlos verſchwunden Kiki Roberts
war bei der Ermordung Jack Diamonds zu-
gegen, ebenſo wie auch Jact Diamonds legi-
time Frau. Bekanntlich wurde der Banden-
chef während eines Bauketts, zu dem zahl-
reiche Gäſte aus dem Verbrechermilien ein-
geladen worden waren, erſchoſſen. Nach der
Blüttat wurde Jack Diamonds Frau einem
eingehenden Verhör unterzogen Sie konnte
jedoch gar nichts zur Aufh-llung der Mord-
affäre ausſagen. Eine Beſchreibung des
Mannes, der plötzlich eingedrungen war und
Diamond erſchoſſen hatte konnte ſie auch
nicht geben, da der Mann eine Maske trug
und das ganze Drama ſich blitzſchnell in
wenigen Sekunden abgeſpielt hat. Ueber die
Liebſchaften Jack Diamonds befragt, gab ſie
an, daß die eigentliche Vertraute ihres
Mannes Kiki Roberts geweſen, und daß ſie
von dieſen Beziehungen gewußt hatte, ohne
jedoch gegen ſie ankämpſen zu können. Auf
die Frage des Polizeibeamten, weshalb ſie
Jack Diamond nicht verlaſſen hatte, anwortete
ſie lakogiſch:

„Er hat ſie geliebt, und
geliebt.“

Auch das Verhör mit Kiki Roberts, die
gleich nach dem Drama zur Polizei gebracht
werden konnte, verlief ohne nennenswertes
Ergebnis. Es hatte den Anſchein, daß fie
entweder tatſächlich nichts von dem Mord-
anſchlag wußte oder aber, daß die Angſt vor
Rache ſie daran hindere, etwas Näheres zu
ſagen. Es beſtand kein Anlaß, ſie bei der
Polizei zurückzuhalten. Sie durfte ſich daher

ich habe ihn

nach dieſem Verhör entfernen. Nichtsdeſto-
weniger veranlaßte der Leiter der Unter-
ſuchung eine geheime Ueberwachung des Zieg-
field-Girls. Trotz dieſer Ueberwachung ge-
lang es ihr wenige Stunden, nachdem ſie das
Polizeigebäude verlaſſen hatte, ſpurlos zu
verſchwinden. Wie nun feſtgeſtellt wurde, iſt
auch die Mutter Kiki Roberts flüchtig. Dieſe
Flucht kommt einem Schulöbekenntnis gleich
und beweiſt, daß die Geliebte Diamonds in
der Tragödie eine unheilvolle Rolle ge-
ſpielt hatte.

Kiki Roberts iſt in Neuyork als die
ſchönſte Frau mit tizianroten Haaren bekannt.
Jhre Verfolgung iſt alſo ungleich leichter und
einfacher als die Feſtſtellung des unbekann-
ten Mörders. Da jedoch die Polizei auf
Grund beweiskräftiger Jndizien annimmt,
daß die beiden gemeinſam die Flucht er-
griffen hatten, iſt es recht wahrſcheinlich, daß
ihre Ausforſchung gelingen wird. Die
Unterſuchung wird freilich durch die Furcht
des Publikums vor den Verbrechern ſehr er-
ſchwert.

Etwaige Zeugen haben nicht den Mut,
ſich zu melden, weil ſie die Ohnmacht der
Polizei gegenüber den Banden genau

kennen,

Es iſt intereſſaut, daß Diamond bei dem letz-
ten Bankett in Vorahnung des Kommenden
ein kugelſicheres Panzerhemd unter ſeinem
Pyjama getragen hat. Der Mörder ſcheint
mit dieſer Tatſache gerechnet zu haben, denn
er feuerte die Schüſſe gegen den Kopf des
Bandenchefs ab.

Entſetzliche Rache eines
japaniſchen Dieners

In Neuyvrk drang ein japaniſcher Diener
in die Wohnung ſeines früheren Herrn, des
Millionärs J. W. Schatz, der ſich in Ge-
ſellſchaft einer Dame befand, und griff ihn
an. Ein fürchterlicher Kampf entſpann ſich.
Es gelang ſchließlich der Frau, telephoniſch
Hilfe zu rufen. Sie wurde aber von dem
Diener getötet, der dann ſeinem ſterbenden
Herrn den Kopf vom Rumpfe trennte. Die
Polizei verhaftete den Mörder und deſſen
Frvagerin die an dem Mord beteiligt ſein
oll.

Sturmfahrt eines engliſchen
Paſſagierdampfers.

Jn einem furchtbaren Sturm, in den der
engliſche 17000-Tonnen- Dampfer „Tuscania“
auf der Fahrt von Neuyork nach Glasgow
geriet, wurde eine Perſon getötet, und
35 Perſonen wurden mehr oder weniger
en tte Neuyork 12. Deseatte vrk am 12. mber mtt r ahrgäſten verlaſſen und geriet
in einen Orkan. Unter den Fahrgäſten brach
eine Panik aus, da viele glaubten, das Schiff
gehe unter. Das Oberdeck des Schiffes wurde
ſtark beſchädigt. Die übherkommenden Seen

m-

ſchlugen viele Türen ein und ergoſſen ſich
in das Jnnere, in die Kabinen, in die
Paſſagierräume und in den Speiſeſaal
3. Klaſſe. Viele Fahrgäſte wurden bei der
heftigen Schiffsbewegung zu Boden oder
gegen die Wände geſchleudert. Eine 40jährige
Frau wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie noch
unterwegs ſtarb.

Jm Neuyorker Hafen ereignete ſich auf
dem deutſchen Frachtdampfer „Henry Horn“
eine Exploſion, die einen Brand zur Folge
hatte. Vier Matroſen wurden dabei verletzt.

Fallſchirme als Rettungsmittel für ab
ſtürzende Flugzenge.

Der amerikaniſche Pilot Bradleyführte kürzlich eine neue Erfindung vor, die
das jähe Abſtürzen von Flugzeugen unmög-
lich machen ſoll. An der Maſchine ſind zwei
Fallſchirme von gewaltigen Ausmaßen be-
feſtigt, die ſich beim Abſturz des Flugzeugs
automatiſch öffnen und auch ſchwere
Maſchinen nur ganz allmählich zu Boden
gleiten laſſen.

Das einſtürzende Dach der
Apoſtolifchen Bibliothet erſchlägt
einen Profeſſor und örei Arbeiter.

Wie ans Rom gemeldet wird, hat ſich in
der Vatikanſtadt ein Einſturzunglück ere
net, deſſen Ansmaß infolge der Dunkel
noch nicht genau feſtgeſtellt werden konnte
Das Dach des nördlichen nach Papſt Sixtus
benannten Flügels des berühmten Belvede
hofes iſt plötzlich eingeſtürzt, und die ſchwere
Maſſe hat die darunterliegenden Räume der
apoſtoliſchen Bibliothek beſchädigt.

Jn dem ſirtiniſchen Flügel weilten a
am Nachmittag zahlreiche Arbeiter, die jed
während des Einſturzes zum größten Te
bereits die Arbeitsſtätte verlaſſen hatten.
Die Nachricht von dem Unglück wurde
ſofort dem mitgeteilt, der als ehe
maliger Präfekt der Bibliothek ein beſon-
deres Jntereſſe dafür bekundete.

Der Papſt hat angeordnet, daß die Ber
gungsarbeiten in der Apoſtoliſchen Bibliothek
fortgeſetzt werden. us den Trümmern
wurde die Leiche des jungen Profeſſors
Marco Vataſſo geborgen.,
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Weihnachten 1931. ere ar dte e ſie 7 r Schloßkaffee2 h Ter ehe l e ter r mmeine geliebte, l Tischlerm s 13 D Zaia De 17 Uhr, i Preislage Mark
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nnere iſſion r. Sup. Kramm.t Schwieger u Moderne 2 Weihnachtsfeiertag. Kollekte: Für kirchliche Ganr uders wetge ich auf meine
i Arbeit im heiligen Lande. 10 Uhr, PaſtorLuise Gaitzsch K üche n Wuttte. Sonntag nach Weihnachten.

geb. Schmidt
im blühenden Alter von 36 Jahren.

Salvador-Perlmischung
das Pfund zu Mark O. 65 hin
Ein prakt, u. gern gesehenes Festgeschenk ist meine

Kollekte: Für die Neinſtedter Anſtalten
10 Uhr, Paſtor Wuttke.

Wohnungen Stadtkirche Heilig Abend 17 Uhr, Chriſt-
Merseburg, Nordhausen, Leiprig, 3 Stuben, Kammer. abendfeter, Paſtor Angermann. (Liederzettel

len 21. Dezemper 1851. Kche Sahu gröner rege S ch h Edelmischungverm. zum erks aſtor Riem Jn bn er n eeh mietſatz an Frl r w. e nern T in der Pfund-Festpackung zu Mark 2.20e am Werno fremde An chluß Beichte und Feier des heiligen
eng NMoroſd u. Frau Verwaltunggsſtelle r Abendmahls Sonntag, 10 Uhr. Paſtor Riem

e Gagfah. Altenburg Heilig Abend 16.30 Ahr,
Die Beerdigung findet am Heilig- Fernru r Wange
abend, früh 10 Uhr, von der exte am Eingang Wee des jec z 10 Uhr, Paſtor Scheibe. 2. eihnach s- Merseburg und Leunae des Stadtfriedhofes aus „Reujahrswunſch feiertag 10 Uhr, Paſtor Schmidt. Jm
h 2 Zimmer mit Küche Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl. Mei ſchezum 1. Januar von Sonntag 10 Ühr, Paſtor Scheibe. Meiner geſchätzten und chaft gebe ich Kö tEhepaar mit Kind eumarkt Heilig Apen 17 Uhr, Chriſt bekannt. daß mein Geſchänt am tzſchen t Lindner

geſucht. Angeb mit veſper, Paſtor Boit. 1. We ihnachtsfeiertag Heiligen Abend bereits um 13 Uhr n 9rhealltins „Vorwärts Kößtſſchen
Mietpreis unt. C2 93 10 Uhr, Paſtor Boit. Jm Anſchluß Beichte geſchloſſen wird. Ferner am Donners Weihrachtoſeiertag v. abe. 7 Uhr ir
an die Exp. d. Bl. und heiliges Abendmahl. 2. Weihnachts tag, den 31. Dezember 1931, wegenBeercigunase anstaſt Sie wöbnene- 3 er l Riem. Sonntag, Jnventur ganztaägig geſchloſſen bleibt. Morgen Oonyerst Weihnachtsball r

44 Zimmer Meuſchau 1. Weihnachtsfeiertag 8 Uhr, Eduard Klauß Schlachkefeſt Verloſung von Welhnachtspaketen
etaaà g Ei Paſtor Scheibe. 2. Weihnachtsfeiertag Kohlen und Bauſtoffe Für Stimmung ſorgt die Kap. FROHEGO

gfort geſucht. l 8 Ahr, Paſtor Schmidt. Merſevburg, Windberg 3 W. Adrlan, Burg- Es laden freundl. ein77 offerten unt. C3062 Löſſen 1. Weihnachtsfe'ertag 13.30 Uhr, Telep' on 2327 ſraße 22 Tel. 2898 Der Vorſtand! Der Virt!
an di Exp. d. Bl. Paſtor Boit. Sonniag, 13.30 Uhr, PaſtorNi z C ha r d Di ettr j ch Boit. Montag, 20 Uhr, Weihnachtsfeiern e n tn ſ[ MöorlLERSs HOTEC. MERSEBVRGGottesdienſt. 2. Weihnachtsfeiertag 8 Uhr,ilien- Gottesdienſt. Sonntag 8 Uhr, Gottesdra n. Tone vestainnz a e MiTWocH: G SCHAFTS ABF
Näh. ert Steigemann Fgttesdienſt. Sonntag 10 Uhr Gottesd Voranzeige: STEN-BERG u. sein ORCHESTER 30

9Leichenautos Sarglager Clobieaner Str 26 Leung Friedenskirche Heilig Abend
17.30 Uhr, Chriſtveſper. l. Weihnachts spieit an den beiden Feiertagen, sowie Sonntag, den 27. Dez. zum 5- Uhr- Tee und abends Mel

Gerchättittelled. deutch. Herold feiertag 9.30 Uhr Gottesd. 2. Weihnach s Tischbestellungen Telephon 2184 dentrei ſü 1 feiertag 9.30 Uhr, Gottesdienſt. 14 Uhr.

Weihnachtsfeier u r w. dieSonntag, 9 30 Uhr, Gottesdienſt Paſtor

a n r geren h m Oram. Verein „Euterpe“„Euterpevon 8-11 Uhr Neumari-Geiſelrohlitz Heilig Abend
6 Uhr, Chriſtveſper in Neumark. 1. Weih-Fleiſchverkauf ne eiertag g Uhr, Gottesdienſt an Das BZeste t S Merſeburg
Neumart. 11.15 Uhr, in ergottesdienſt 2 1 97in Neumar!. 2. Weihnaäachtsfeiertag 10 Uhr, r d r CThenkerarens

Städt. Schlachthof- Gottesdienſt in Geiſelröhliz 3 und BauVerwaltung. Beunga Heilig Abend 16 Uhr, Chriſtmette S arn 185 en u
des Kindergottesdienſtes in Nieder Zeuna Zur Auiführung gelangt:Todesfälle

Guterhaltene gebr. 18 Uhr, Chriſtmette der Gemeinde KirchenHerren5Ski chor) in Ober-Beunga. 1. Weihnachtsfe ertag Ar Wir 5 e n K. nicht die Die feuchte Selma
Balditz-Bad Dürrenberg 8 Uhr, redigtgottesd. in Nteder-Beuna. Qualität, sondern diePaul Preſch, 53 Jahre ca. 2, m lang, zu 10 Uhr, Predi tgottesdienſt in Ober Beunag. Luſtſpiel in 3 Akten. Ein Schlager.

Einlaß 6 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Mitoliedern und Gäſten nochmals zur

kaufen geſucht. An 2. Weihnachtsfeiertag. 10 Uhr, Pred e gt- 2 r j
Halle gebote unter C 30631 gottesdienſt in Nieder-Beuna rg z 9 Uhr, Predigtgottesdienſt in Ober-Beuna.Joſef Biener, 79 Jahre, Beer an die Exp. d. Bl. Diensiag, 2* Nhr, Weihn Hesfeier des

Kenndenn e rece 980 Uhr. Y Ammend Jungmäöchenbundes ins Poſaunenchores Kragenstiefel eGertraudenfriedhof c rar orf Hroßlayna. Heiligabend, 17 Uhr Cyriſt- 40 vt o 2 Stück gebrauchte n a. in Lammfellfutter braun, Box- en Erwerbsloſe Ausweis mitbringen mReinhold Pfau. 70 Jahre mette, 1. Feiertag, 11 Uhr Kindergottes kaſff, DaWilhelm Brautſch, 48 Jahre Tiſch-Billards dienſt, 2 Feiertag, 10.30 Uhr Gottesdienſt. J menMarie Haack. 60 Jahre er f 11 Uhr Kindergottesdienſt Bio ne rH Jah Be verkauft Schützen 3. Feiertag, 11 Uhr, Kindergottesdienſt ne Ueperschuke 50 0
digung 24. De ember, 11 Uhr, haus, Ammendorf

Gertraudenfriedhof t n a rigen a am Weihnachtsfeiertag78 c mette, 1. Feiertag 30 yr, Gottes ienſt,Margarethe Ritter, 48 Jahre, Schwein 3. Feiertag 9,30 Uhr indergottesdienſt Damen 7.75 6.90 13 h
Beerdigung 24. Dez., 9.30 Uhr,Gertraudenfriedhof zum Weiterfüttern z e 4 Conrert U. rTh eater
Berta Hering, 65 Jahre, Beer- J billig zu verkaufen. e r r Kamelhaar schuhe 1 Anſchiießend bis 8 Uhr
digung 24. Dezember, 11 Uhr Kriegsdorf 3 Seiſel 35 D e eSüdirien ſeiſel 5. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde Lasche 36 42. garantiert reine 50 3Südfriedhof an der Geiſel 5. Wolle u. Kameih. Wirt 5 V 3 wenh Wirt. W. 5LrohſinnPrima fettes

zu verkaufen, wo Pa. rlüschpantottein in allen Preisfagen und Ausführungen
Familiencdrucks achen agt die Exp. d Bi. en e. 7. 75Schweinezum et v Sportstiefel

für Damenrn s i rankleben!Meneuger an au an i Ehrentraut(äſeighaus) F Gaſthaus FörtſchMerseburger Tageblatt Kuh mit Kalb n Gröbtes Spezial-Schuhgeschäft Platze d Weihnachten!
Kreisblett) verkauft Trebnitz 14 J h n h n An allen drei Feiertagen ab 4 Uhr

Empfenſe Fert e Zwangsvollſtreckung Am 15 Jan. Gr. WeihnachtsballZum peste: 1952, 10 Uhr, wird an GHerichtsſtelle 1. Saaldekotation: WeihnachtObst- und Südfrüchte dh d immer 32, das im Grundbuch von nun Preiſe für Shnate TFischkonserven II un ß 22777. g r e W u r Tanz beſonders berückſichtigt
entlau, en, weiß u. Magazinverwalter uſtav tieſe un i itSpezialität: braun gefleckt. Ruf deſſen Ehefrau Eliſe geb Kanngießer in rer r

pa. Weihnachtsaale name, Schach. Geg. Merſeburg eingeiragene Grundſtück Vor- Kreundl. laden einBelohnung abzugeb zwerk 22 zwangsverſteigert. 300 M. Ge- Die Kapelle Der Witt!Lebensmittelhaus Bak bei Kurt Pabſt, däudeſtenernuhungewer e den r W I900
Spergau b. Corbetha 16. Dezember 1931. mtsgericht 5 eNerseburg, Schmale Str 26 Tel. 236 el. Corbetha 18 in Merſeburg Kr.-Handsechunne r

Wirtschaftsverein „Schlegel und Eisen
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter iaftpflicht

Borna (Bezirk Leipzieo).
Akte. Bilanz am 30. September 1931. vas a

am 2. WeihnachtsfeiertagHandschützer f. Motort. o mee nachm. 4 Uhr an
PaarLeder. warm gefüttert

Knieschutz echt Leder, 475Wadensp warm geintert

Ledermäntel 79 )0abbesonders billigBeste Sport- l ederjacke 9 h GSFaſtwirt Otto Ulrich.
nurHieseibe mit echt. Lammpelz zum 790

Ausknöpfen nur

u Alles nur so lange VorratWo Zimmermann Co. e J eWarenbestän de 19 185.43 Geschäſftsanteile. 4 063. Heine (Sasie). Gr. Ulrichstr. 52 Leipzig C1, Neumarxt 13.
Bafbestän de 5611.70 Laufende Rechnung. 132646 47
Bankgutha ben 20 545.05 Sicher heiten 38826.96Wert papiere 5140. Rückstellunger 12575. 76Laufende Rechnung 7032.63 Rückvergütung 22909Einrichtungen. 3386. Eröübrigung 30131 ehe60 850.81 60 850 81 Im letzten Augenblickson. Erübrigungs- u. Verlust- Rechnung am 30. Sept. 1931 Haben

S noch

RM. RMVerwaltungsausgaben 32780.37 Vortrag aus 1930 804. 34 als und S ielſteuern und Abgaben 3540.76 Geschäftserträgnis von 1. 10. 30 vis 30. 9. 31 98479.87 kleine 7
Abschreibungen 22223.56 W O zweckmäßige Be-Erübrigung 30/31I 739 52 Aufmerksamkejt kleidung, vorschrifts-39 284 21 39 284.2e den mäßige GeräteMitglieder Haftsummen Geschäfisguthaden 7Bestand am 30. 9. 18930 770 RM. 4(033 RM. 3916. Sohnes NachfZugang bis 30. 9. 1931 J. 11 RM. 40. M. e erse urger
Bestand am 30. 9. 1031 721 RM. 4073. RM. 4063. A. &e F. EbermannBorna, im Dezember 1931. Kreiskalender 1932 Halie (Saale)

Der Vorstans: Grosse Steinstr. 34 Brüderstt. 2am. Beil Kutschback, G t z.
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